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Die Handelsbilanz. 

Der Begriff der Handelsbilanz hat in den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Erörterungen der letzten Jahre eine große Rolle geſpielt, nach⸗ 
dem früher die Anwendung dieſes Wortes lange Zeit hindurch ge⸗ 
wiſſermaßen verpönt geweſen. Die alte rohe Vorſtellung, daß der 
Beſiz von Edelmetall daſſelbe fei, wie Reichthum, und daß es daher 
im Intereſſe eines Volkes liege, möglichſt viel Edelmetall innerhalb 
ſeiner Grenzen zu haben, findet heut wohl noch kaum einen einzigen 
Anhänger, und Niemand wird die Anſchauung theilen, daß dasjenige 
Volk eine günſtige Handelsbilanz habe, welches mehr Waaren aus⸗ 
als eingeführt, und den Reſt in Edelmetall beglichen erhalten hat, 
während bei umgekehrter Sachlage eine ungünſtige Handelsbilanz 
vorliegt. Niemand glaubt, daß der Wohlſtand eines Volkes aus⸗ 
ſchließlich von den Reſultaten ſeines auswärtigen Handels abhänge. 

enn man heute die deutſche Handelsbilanz mit einer gewiſſen 
Aengſtlichkeit erörtert, ſo liegt ein anderer, wohl berechtigter Gedanke 
zu Grunde; man ſpricht von der Handel s bilanz und man nimmt 
die Nationalbilanz. Man will wiſſen, ob das deutſche Volk gegen: 
wärtig wohlhabender iſt, als vor rund fünf Jahren. Wir haben in 
dieſer Zeit einen Milliardenzufluß gehabt, wie er ohne Beiſpiel iſt; 
aber wir haben anch einen blutigen Krieg und einen öconomiſchen 
Zuſammenſturz gehabt, wie ſie zu den Seltenheiten gehören. Haben 
dieſe beiden Ereigniſſe nicht mehr gekoſtet, als den Betrag der Kriegs⸗ 
contribution? Das iſt die Frage, welche zu beantworten iſt. 

Es find im letzten Jahre mehrere Millionen Goldes außer Landes 
gegangen. Wer darin allein ſchon ein unglückliches Ereigniß ſieht, 
der irrt fih. Man hätte bei dem Friedensſchluſſe den Gedanken 
faſſen können, dem beſiegten Feinde eine Contribution überhaupt nicht 
in baarem Gelde, ſondern in Naturalien aufzuerlegen, deren Werth 
der ermittelten Gontributionefumme gleich kam. Der Gedanke hätte 
ſich alsbald als practiſch und durchführbar erwieſen, aber daß er 
eine gewiſſe Berechtigung hatte, geht daraus hervor, daß wir einen 
Theil der Contribution in der That in Naturalien empfangen haben. 
Wir haben uns nämlich den Preis der elſäſſiſchen Bahnen auf die 
Contribution anrechnenlaſſen. Wir haben im Uebrigen Geld mit 
der Abſicht empfangen, mittelſt deſſelben die Lücken wieder auszu⸗ 
füllen, welche der Krieg in unſere Vorräthe geriſſen. 

Practiſch undurchführbar war der Gedanke, die ganze Contribution 
in Naturalien zu empfangen, aus eben denſelben Gründen, aus welchen 
überhaupt die Völker von der Form des Tauſches zu derjenigen des 
Aufes übergegangen find, aus welchen fie die Naturalwirthſchaft durch 
die Geldwirthſchaft erſetzt haben. Erſtens konnten unſere Unterhändler 
n Frankfurt nicht ſchnell genug überſchlagen, welches die nützlichen 
nge waren, deren, wir am nothwendigſten bedurften. Zweitens aber 
wenn ſie das gekonnt, wenn ſie genau gewußt hätten, wie viel Pferde, 
Eſſen, Blei u. ſ. w. wir anſchaffen mußten, fo. hätten die Franzoſen 
eſe Dinge nicht verfügbar gehabt. Und was ſie verfügbar hatten, 
etwa an Rothwein und Seide, das konnten wir nicht brauchen und 
wollten wir nicht annehmen. Wie nahmen alſo Geld, und behielten 
uns die Wahl vor, wo und was wir mit dieſem Gelde kaufen 
wollten. Wenn wir von dieſer Freiheit ſpäter Gebrauch machten und 
etall aus dem Lande ſchickten, ſo liegt darin Nichts, was er⸗ 
recken kann. i 

Bedenklich allerdings wird die Sache, wenn wir unfer Gold außer 
andes ſchicken, um damit Sachen anzukaufen, die nicht zum 
Retabliſſement der durch den Krieg geriſſenen Lücken dienen, die nicht 
als werbendes Capital im Lande wieder angelegt werden, ſondern die 
in den Conſum übergehen, mit anderen Worten, wenn wir mit dieſem 
Golde das tägliche Brot bezahlen. Wir wollen dies bildlich verdeut⸗ 
ichen. Wenn Jemand das große Loos gewonnen hat, ſo bekommt 
er zunächſt einen Haufen Geld. Der Mann hat vielleicht ſeit vielen 
Jahren unglücklich in der Lotterie geſpielt, und um die Looſe zu be: 
zahlen, ſeine Uhr und ſeine Wäſche verſetzt. Sein erſter Gang wird 
ein, dieſe Dinge wieder auszulöſen. Das ift kein Verwirthſchaften 
es gewonnenen Geldes, ſondern ein Act, der ihm lediglich klar macht, 
aß er nicht ſovlel gewonnen, wie es auf den erſten Blick ſchien, 
ondern daß die Gewinnſtſumme um den Preis der bezahlten Looſe 
zu hoch geſchätzt war. Er wird ſich alsdann für das Geld, welches 
er nicht müßig liegen laſſen will, zinstragende Papiere oder ein 

undſtück, welches eine Rente abwirft, kaufen. Bedenklich aber wird 

Sache, wenn er ſeinen täglichen Unterhalt von dieſem Gelde, 
alſo von ſeinem Capital beſtreitet, und wenn er gar dieſen außer⸗ 
ordentlichen Capltalszuwachs fo behandelt, als wäre es eine jährlich 
wiederkehrende Einnahme. 

Die Bilanz eines Privatmannes läßt ſich leicht, diejenige einer 


Nation unmöglich aufſtellen. Man verſucht hierfür zwei Wege. nt: 


\ 
| 


weder controllrt man die Waareneinfuhr oder Ausfuhr. Allein wir 
kennen nur das Quantum der elngeführten und ausgeführten Waaren 


mit ziemlicher Sicherheit; die Angaben über den Werth derſelben ſind 


von einer nicht hoch genug anzuſchlagenden Unſicherheit. Völlig un⸗ 
möglich iſt es auch, zu ermitteln, wie viele von den eingeführten Waaren 
in den Conſum übergehen, wie viele productiver Verwendung dienen. 
Der zweite Weg iſt der, daß man erforſcht, wie viel Edelmetall aus⸗ 
und eingeführt wird. Das läßt ſich wiederum mit ziemlicher Sicher⸗ 


heit ermitteln, aber die Ermittelung iſt ohne jedes Intereſſe, denn die 


Menge der gleichzeitig aus⸗ und eingeführten Werthpapiere entzieht ſich 
jeder Controle. 

Eine Nationalbilanz ließe ſich nur dann aufſtellen, wenn jeder 
einzelne Angehörige des Volkes ſeine Bilanz nach kaufmänniſchen 
Grundzügen zöge und dieſe einzelnen Privatbilanzen der Zuſammen⸗ 
ſtellung und Kritik unterlägen. Da dies unmoͤglich iſt, find wir nur 
auf Vermuthungen angewieſen, bei denen wir uns durch folgende Grund⸗ 
ſätze leiten laſſen. 

Wenn im Mai 1872 die Actien irgend eines neu gegründeten 
Bankinſtituts oder einer Baugeſellſchaft, die Nichts geleiſtet hatte, mit 
150 Procent ausgeboten wurden, ſo war die Nation um Nichts reicher. 
Und wenn ſie zwei Jahr ſpäter auf 15 Procent ſtanden, war ſie um 
Nichts ärmer. Es hatte nur eine Verſchiebung des Vermögens inner⸗ 
halb der Nation, nicht eine abfolute Vermehrung oder Verminderung 
ſtattgefunden. Abſolut dagegen iſt dasjenige verloren, was auf Unter⸗ 
nehmungen verwandt iſt, die in das Stocken gerathen ſind. Die 
Pommerſche Centralbahn, die Nordbahn haben ein großes Quantum 
rbeit verſchlungen und liefern keinen Ertrag. Verloren iſt ferner, 


aber keinen Ertrag liefern, der für die hineingeſteckte Arbeit ent- 
ſchädigt. Verloren iſt endlich ſoviel an Werth, wie der durch Arbeits⸗ 
einſtellungen oder läſſig betriebene Thätigkeit lahmgelegten Arbeitskraft 
entſpricht. 

Alle dieſe Verluſte find nicht gering zu ſchätzen und wir halten es 
für wahrſcheinlich, daß wir durch die Milliarden nicht bereichert ſind. 
Aber zu verzweifelten Betrachtungen liegt kein Anlaß vor. Wie das 
Erwerbsleben des Einzelnen iſt auch das der Nationen ein wechſel⸗ 
volles und wie auf einen unerwarteten Gewinn Trägheit und Ver⸗ 
geudung, folgt auf Perioden großer Verluſte der Regel nach eine Zeit 
emſigen angeſtrengten Arbeitens, die das geſtörte Gleichgewicht bald 
wieder herſtellt. 


I Militärifche Briefe im Winter 1875. 
XCI. 8 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 

(Die erſten Maßregeln zur Einſchließung von Metz und die in Folge 
deſſen ſowie der weiteren Operationen nöthig gewordene neue Gliede⸗ 
rung des Heeres werden af Befehl des Königs 7 9 75 — Ein⸗ 
gehender Befehl des Prinzen Friedrich Carl zur Verhinderung des 

Durchbruchs der franzöſiſchen Haupt⸗Armee.) 

Den 19. Auguſt Morgens um 11 Uhr wurde im Hauptquartier 
Sr. Majeftät des Königs zu Rezonoville folgender Befehl an die 
Ober⸗Commando's der I. und II. Armee erlaſſen: „Nach den ſieg⸗ 
reichen Ereigniſſen der letzten Tage iſt es nöthig und auch zuläſſig 
geworden, den Truppen ausreichende Ruhe zu gewähren und Erſatz 
für die gehabten Verluſte heranzuziehen. Ferner iſt erforderlich, daß 
die Armeen den Weitermarſch gegen Paris in gleicher Höhe 
fortſetzen, um den in Chalon ſich verſammelnden Neuformationen 
in genügender Stärke entgegentreten zu können. In Betracht ferner, 
daß die auf Metz zurückgeworfene franzöſiſche Armee den Verſuch 
wagen könnte, ſich in weſtlicher Richtung durchzuſchlagen, wird es an⸗ 
gemeſſen ſein, ſechs Armee-Corps am linken Moſelufer ſtehen zu 
laſſen, welche ſich dieſem Vorgehen auf dem geſtern eroberten Höhen⸗ 
rücken widerſetzen können. Am rechten Ufer verbleiben 1 Armeecorps 
und die Reſerve⸗Diviſton. Se. Majeſtät der König beſtimmen 
für dieſe Einſchließung außer der I. Armee und der 3. Reſerve⸗Divi⸗ 
fion das II., III., IX. und X. Corps. Se. Majeſtät der König 
wollen Se. Königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Carl mit 
dem Commando über ſämmtliche, zur Einſchließung der franzöſiſchen 
Hauptarmee beſtimmte Truppen betrauen und befehlen ferner, daß das 
Garde⸗, IV. und XII. Corps nebſt der 5. und 6. Cavallerie⸗Diviſion 
ſo lange unter Befehl Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
von Sachſen treten, bis die urſprüngliche Armee⸗Eintheilung wieder 
hergeſtellt werden kann. Der Stab Sr. Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen von Sachſen wird demnächſt organiſirt werden.“ — Der zur 
Vertheidigung beſtimmte Höhenrücken iſt fortiſttatoriſch herzurichten und 
können übrigens Cantonnements rückwärts bis zu Orne bezogen wer⸗ 
den. Die drei vorläufig von der II. Armee abgetrennten Corps be⸗ 
ziehen. Quartiere jenſeits des genannten Fluſſes und des Bron. Die 
III. Armee macht vorläufig Halt an der Maas. Das Hauptquartier 
Sr. Majeſtät verbleibt einſtweilen in Pont à Mouſſon, woſelbſt ein 
Bataillon des II. Corps zu belaſſen iſt. v. Moltke.“ 


Hierauf verblieb die I. Armee am 19. Auguſt in ihren Stellungen. 
Das VII. Corps begann, im Anſchluß an die Befeſtigungsarbeiten 
des II. bei Point du jour, ſeine Stellungen vorwärts des Bois de 
Vaux und bei Juſſy zu verſtärken, wobei das Verhalten des Feindes 
ſorgfältig beobachtet wurde, indem derſelbe neben feiner Etabltrung in 
den neuen Stellungen einige Bataillone in die Schlucht von Leſſy 
vorſchob. Aufſteigende Staubwolken ließen außerdem vermuthen, daß 
ein Theil des Feindes nach dem anderen Moſelufer verlegt werde. 
— Nachdem Prinz Friedrich Carl den eben mitgetheilten Befehl 
in Rezonville ſelbſt empfangen hatte, erließ derſelbe um 1% Uhr Mit: 
tags bereits vorläufige Anordnungen, um die aus dem Armeeverbande 
ausſcheidenden Heerestheile ſogleich in das neue Verhältniß überzuführen 
und in ihren augenblicklichen Stellungen durch andere Truppen zu er⸗ 
fetzen. So wurde das X. Armee⸗Corps angewieſen, unverzüglich die 
Abloͤſung des XII. in dem Raum von St. Privat bis zur Mofel 
unterhalb Metz zu bewerkſtelligen; das XII. Corps ſollte weſtlich nach 
Jarny und Conflans, das Garde⸗Corps ebenſo nach Hannonpille, die 
5. Cav.⸗Diviſion nach Briey, die 6. nach Ville ſur Yron abrücken 
und dort unter die Befehle des Kronprinzen von Sachſen 
treten. Das II. Corps hatte das Terrain ſüdlich von St. Privat 
bis Moscou zu ſichern und die I. Armee ſollte hieran anſchließend 
den übrigen Theil der vorderen Einſchließungslinie auf beiden Moſel⸗ 
ufern beſetzen. Das III. und IX. Corps erhielt die Beſtimmung, 
eine allgemeine Reſerve auf dem linken Ufer zu bilden, wo zur Zeit 
nach der Kriegslage die bedeutenden Kämpfe erwartet werden mußten. 
Hinſichtlich der Truppen auf dem rechten Ufer erhielt noch am 19. 
Abends General von Steinmetz die Weiſung, unter angemeſſener 
Anwendung der Cavallerie dem Feinde jede Verbindung nach Außen 
zu verlegen. — Der General verfügte ſofort das Erforderliche. 

Den 20. Auguſt Morgens ertheilte Prinz Friedrich Carl um 
8 Uhr bei Verneville dem General von Steinmetz, den Corps⸗Com⸗ 
mandeuren und dem Führer der 1. Cav.⸗Diviſion perſönlich die 
näheren Befehle zur vollſtändigen Einſchließung von Metz. 
Die Truppenmacht auf dem rechten Moſelufer (I. Armee⸗Corps, 
3. Referve-Divifion, 3. Cav.⸗Diviſion) erhielt die Aufgabe: 1) durch 
eine Vorpoſtenlinie mit zahlreicher Cavallerie die Feſtung von jeder 
Verbindung nach außen abzuſchließen. 2) Durch angemeſſene Unter⸗ 
bringung der Truppen jederzeit in der Lage zu ſein, den größeren 
Theil derſelben gegen etwaige Durchbruch⸗Verſuche des Feindes öͤſtlich 
der Moſel, in der Richtung auf Diedenhofen in einer ausgewählten 
Stellung zu vereinigen. Die Truppen des linken Ufers ſollten in 
dieſem Falle einen Vorſtoß in die linke Flanke des Gegners führen 
und deshalb eine mit Brückenköpfen verſehene Brücke bei Hauconcourt 
(1% M. nördlich von Metz) erbaut werden (durch das X. Corps). 
3) Remilly, zu dieſer Zeit der Endpunkt der Eiſenbahn⸗Verbindung 
mit Deutſchland und in Ausſicht genommenes Haupt⸗Magazin, ſollte 
durch eine, vom I. Armee⸗Corps ausgewählte Vertheidigungs⸗Stellung 
geſichert werden, in welcher die ihm zu beiden Seiten zunächſtehenden 


berzufellen. 


Breslau, 10, Februar. 

Das Abgeordnetenhaus hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die allgemeine 
Debatte über die großen Verwaltungsgeſetze noch nicht beendigt. So viel 
aber geht ſchon aus dem bisherigen Gange der Debatte hervor, daß ſich 
Miniſterium und Abgeordnetenhaus ſchließlich einigen und ſomit eine Reform 
für die innere Organiſation des Staates ſchaffen werden, wie ſie ſo groß⸗ 
artig ſeit der Stein'ſchen Geſetzgebung noch nicht wieder dageweſen. Die 
Ideen, deren Verwirklichung dem Fehrn. v. Stein vorſchwebte, kommen jetzt 
endlich zur Ausführung; wie an der Geſetzgebung des Staates, ſo ſoll das 
Volk Theil nehmen an der Verwaltung der Gemeinden, der Kreiſe, der Be⸗ 
zirke und der Provinzen. Bis jetzt traten in der Debatte beſonders zwei 
Gegenſätze hervor: die Ausdehnung der Reform auf Weſiphalen und die 
Rheinprovinz und die Stellung der Regierungs⸗Präſidenten. Ihre Vermit⸗ 
telung zu ſuchen, wird die Aufgabe der Commiſſion ſein. 

Mit Bezug auf die Berliner A⸗Correſpondenz in Nr. 63 unſerer Zeitung 
erhalten wir vom Secretair des deutſchen Proteſtantenvereins eine Mittheilung, 
beziehungsweiſe Berichtigung, die wir gerne an dieſer Stelle unverkürzt wieder⸗ 
geben; ſie lautet: ö 

„In einer Berliner Correſpondenz vom 7. d. in e ; 
Sen findet ſich der RT Wäre es nach bite e 
eben von den mit Unrecht als radical verſchrieenen Proteſtantenvereins⸗ 
Leitern die Rede geweſen) gegangen, ſo bätte das Abgeordnetenhaus die 
ganze ihm vorgelegte Kirchen⸗ und Synodalordnung unverändert en bloe 
annehmen müſſen“. Als Secretair des Proteſtantenvereins erachte ich es 
für meine Pflicht, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß grade die Bez 
mühungen der Proteſtantenvereinsleiter, der Herren Dr. Techow und Richter, 
es dahin brachten, daß nur die unterſte Stufe der Gemeindeordnung die 
Sanction der geſetzgebenden Gewalten erhielt, während die Kreis⸗Synodal⸗ 
Ordnung abgelehnt wurde. Die Provinzial⸗ und General⸗Synodalordnung 
lag bekanntlich noch gar nicht vor und würden die Proteſtantenvereins⸗ 
Leiter die letzten geweſen ſein, welche derſelben das Wort geredet hätten. 
Sie theilen vielmehr das Bedenken Ihres Herrn Correſpondenten durchaus, 
daß, wenn zur General⸗Synode nicht ein directer Wahlmodus (direct mit 
Ueberſpringung der Kreis⸗ und Provinzial⸗Synode) eingeführt wird, an 
eine entſprechende Vertretung der liberalen Partei nicht zu denken fer‘, 

In Ungarn hat die Miniſterkriſis durch die Rede des Miniſterpräſidenten 
Bitto (vgl. unter Peſt) eine neue Wendung angenommen. Dieſe Rebe 
klingt keineswegs wie Schwanengeſang, es ſcheint vielmehr, daß das Mini⸗ 
ſterium Bitto es nicht für unmöglich halte, ſich ſelbſt ohne Unterſtützung 
der Deakpartei zu bebaupten. Heute wird Bitto in Wien erwartet, wo er 


dem Kaiſer Bericht über die Lage erftatien wird; von allen Combinationen, 
welche von den verſchiedenen Blättern über die Neubildung des Miniſte⸗ 


riums mitgetheilt werden, hat, wie der „Peſt. L.“ mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert, keine einzige eine thatſächliche Grundlage. Das „N. Fr. Bl.“ glaubt 
ſogar, der Kaiſer dürfte ſich entſchließen, Bitto ſelbſt mit der Neubildung des 
Cabinets zu betrauen. 

Wie man der „N. Z.“ aus Nom meldet, wäre man in den dortigen 


clericalen Kreiſen außerordentlich verſtimmt über die rückſichtsloſe Weiſe, wor 


mit Garibaldi und die römiſche Bevölkerung den Vatikan und ſeine Ein⸗ 


wohner — vollſtändig ignoriren; Cardinal⸗Staatsſeeretair Antonelli habe ſich 


ſchon angeſchickt gehabt in einer neuen Note die Schutzloſigkeit des Papſtes 


und das Bedürfniß ſeiner Sicherſtellung den Mächten vorzutragen, allein die 


vollſtändige Gleichgültigkeit, mit welcher in jenen Tagen das Papſtthum in 
Rom behandelt worden ſei, hätte zum Aufgeben dieſes Vorſatzes genöthigt. 
Sehr bemerkt werde in Rom die Sprache des officiöſen „Oſſervatore Romano“, 


der in einem von Cardinal Antonelli oder gar dem Papſt ſelbſt inſpirirten 


Artikel die Sache der ſpaniſchen Carliſten als dem Papſt und der Kirche 
fernliegend und für dieſelbe gleichgültig bezeichnet. Es iſt dies um ſo be⸗ 
merkenswerther gegenüber der Haltung der deutſchen clericalen Preſſe, welche 


trotz der Ermordung des Hauptmanns Schmidt und des Banzditenſtreiches 


von Guetaria mit Fanatismus die Sache des Don Carlos verſicht. 

In Frankreich ſind die letzten Erſatzwahlen zur Nationalverſammlung 
keineswegs zu Gunſten der Bonapartiſten ausgefallen. Hatten die Imperia⸗ 
liſten im Departement Seine et Oiſe auf den Sieg ihres Candidaten, des 
Herzogs von Padua, gerechnet, ſo unterlag derſelbe am 7. d. M. mit einer 


geringeren Stimmenzahl, als er bei der letzten Erſatzwahl in demſelben De⸗ 


partement gegenüber dem republikaniſchen Mitbewerber Sénard zu erlangen 
vermochte. Diesmal iſt es der ehemalige Präfect von Straßburg und Lyon, 
Herr Valentin, welcher als Sieger aus der Wahlurne hervorgeht. Im De⸗ 
partement Cotes⸗du⸗Nord iſt eine Stichwahl erforderlich, da keiner der drei 
Candidaten Kerjegu, Foucher de Careil und Herzog von Feltre die abſolute 
Mehrheit erhalten hat. Da aber der bonapartiſtiſche Mitbewerber, Herzog 
von Feltre, hinter dem Septennaliſten Kerjegu und dem Republikaner Foucher 
de Careil an Stimmenzahl zurückgeblieben iſt, ſo hat die Partei der Berufung 
an das Volk von dieſer Stichwahl nichts zu erhoffen. Wie man der „N. Z.“ 
aus Paris meldet, meſſen die Bonapartiſten die Schuld ihrer doppelten Wahl⸗ 
niederlage der Ausbeutung der letzten parlamentariſchen Abſtimmungen 
Seitens der Behörden bei. 

Im höchſten Grade lächerlich iſt ein dieſer Tage erſchienener Artikel des 


bonapartiſtiſchen „Conſtitutionnel“. Derſelbe bringt nämlich unter dem Titel 


„M. de Bismarck et la France“ ein Schreiben, das angeblich ein fremder 
Diplomat an einen ſeiner Freunde gerichtet haben ſoll, das aber nur in der 
Redaction des genannten Blattes ſelbſt fabricirt worden ſein kann. In dem⸗ 
ſelben wird darzuthun geſucht, daß Bismarck weder die legitime Monarchie, 


noch das Kaiſerreich für Frankreich haben will, weil beide, beſonders das 


letztere, Frankreich wieder zu Bundesgenoſſen verhelfen lönnen und ſo den 
Plan Bismarck's verhindern, der darin beſtehe, durch die Republik Frankreich 
in eine Lage zu bringen, die ihm geſtatte, aus demſelben ein „zweites Polen“ 
zu machen. Natürlich iſt der Zweck des Machwerks allein der, die Republik 
herabzuſetzen und das Kaiſerreich herauszuſtreichen. 

Das Gerücht von einem beabſichtigten nahe bevorſtehenden Rücktritt des 
deutſchen Reichskanzlers hat ſeinen Weg nach England gefunden und wird, 
wie ſich leicht denken läßt, in politiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen. Mit 
Bezugnahme darauf bemerkt der „Daily Telegraph“; 
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dem 3. l. M. folgende officiöfe Mittheilung: 


umgewandelt war, auf den Charakter des 


liche Gäſte war die Maske als Verpflichtung vorgeſchrieben. 


. 
Bewegung vor den Anweſenden in voller Treue des Coſtüms mit allen Hilfs⸗ 
künſtleriſche Schmuck des Raumes, die 


tung der Zeit und des localen Charakters am Hofe der 
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„Der Rückzug Bism könnte nur 


In Bezug auf die Frage, wer Bismarck erſetzen könne, bemerkt das Blatt: 
„In Folge der . und Fehlbarkeit menſchlicher Einſicht 


könnte man glauben, daß das deutſche Kaiſerreich in Stücke gehen werde, 

ſobald die leitende Hand des Fürſten nicht mehr das Steuer regiere. In⸗ 

deſſen unſerer Meinung nach hat der deutſche Reichskanzler fein Werk fo 
ründlich angelegt, daß auch geringere Geiſter mit der Ausführung und 

Vollendung deſſelben betraut werden können. Die centripetale Tendenz der 

Nationen iſt jetzt ſo vorwiegend, daß Deutſchland kaum wie ein zerbrochener 

Bogen auseinander fallen wird, nachdem es einmal die Stärke und den 

Vortheil der Einheit kennen gelernt.“ 

Die Furcht Bismarck's vor der Ermordung Seitens ultramontaner Fana⸗ 
tiker findet der „Daily Telegraph“ gerechtfertigt: 

„Obgleich die römiſchen Katholiken“, ſo ſagt er, „wie alle rechtlichen 
Männer den Tyrannentod verabſcheuen, ſo hat es der Kirche doch nie an 
Söhnen gefehlt, denen die Ermordung ihrer Gegner als eine der heiligſten 
Pflichten erſcheint.. .. Nun iſt es die Meinung nicht nur des Reichs⸗ 
kanzlers und ſeiner Familie, ſondern auch der Berliner Polizei und vieler 
angeſehener Einwohner der Hauptſtadt, daß die römiſche Kirche Niemanden 
ſchonen will, der ihren Pfad kreuzt, und daß mancher Fanatiker mit Val: 
thaſar Gerard überzeugt iſt, es werde ihm ein Sitz zur Rechten Gottes zu 
Theil, wenn er Bismarck's Tod herbeiführte. Unter dieſen Umſtänden 
wäre es nicht zu verwundern, daß der Fürſt bei der beſtändigen Todes⸗ 
gefahr ſich nach Ruhe und Frieden ſehnt.“ 

Ein Londoner Telegramm der „Köln. Z.“ meldet: „Dem britiſchen Kriegs⸗ 
miniſter iſt von den Militärbehörden eine Vorſtellung zugegangen, in welcher 
die Unzulänglichkeit der Armee und die Nothwendigkeit eines Syſtem⸗ 
wechſels, ohne welchen die gewünſchten Erfolge nicht erzielt werden könnten, 
hervorgehoben werden“ und der „Morning⸗Poſt“ zufolge ſind in den dies⸗ 
jährigen Voranſchlägen die Forderungen ſowohl für die Armee wie für die 
Flotte erhöht worden, auch eine Reorganiſation und Verſtärkung der Ar⸗ 
tillerie iſt in Angriff genommen. 

Die „Nation“ veröffentlicht ein Telegramm, daß Herr John Mitchell 
Amerika verläßt, um in der iriſchen Grafſchaft Tipperary als Parlaments⸗ 
Candidat aufzutreten. John Mitchell hat ſich bekanntlich mehrmals an 
feniſchen Aufſtänden betheiligt und ſein Erſcheinen in Irland iſt daher 
von Bedeutung. Folgendes iſt der Wortlaut ſeiner Adreſſe an die Wähler 
von Tipperary: 

„Ich ſtrebe nach der hohen Ehre, als Euer Vertreter gewählt zu werden. 
% bin für Home rule — das ijt die ſouveräne Unabhängigkeit Irlands. 

ch werde den gänzlichen Umſturz der Staatskirche herbeizuführen ſuchen, 

univ erſales Pachtrecht und Abſchaffung der Vertreibung von Haus und 
Hof; freien Unterricht, das heißt conſeſſionellen Unterricht für diejenigen, 
die ihn wünſchen, und confeſſionsloſen für diejenigen, die ihn ſo wünſchen, 
mit der ausdrücklichen Geſetzesvorſchrift jedoch, daß Niemand für den 
Unterricht (wohl nur e gemeint) von anderer Leute 
Kindern beſteuert werden ſoll. Ich bin für ſofortige Freilaſſung derjenigen 
Staatsgefangenen, welche die engliſche Regierung als Fenier gefangen 
halt. Zuletzt bin ich wie zuerſt für Home rule. Wähler von Tipperam, 
Viele von Euch, wie ich hoffe, kennen mich dem Namen nach und durch 
meinen Ruf. Wenn Ihr glaubt, daß alle mir gebliebene Kraft und 
Energie treu und vielleicht nützlich dem Dienſte unſeres Heimathslandes 
gewidmet ſein wird, dann gebt mir Eure Stimmen und glaubt, daß die 
Ehre Zipperarys in meinen Händen nicht leiden wird. Ich werde ſofort 
Euch in Perſon mich vollſtellen und Tipperary auffordern, mir die höchſte 
Ehre zu Theil werden zu laſſen, die ich für einen Sterblichen faſſen kann, 
die, der Vertreter der erſten Grafſchaft zu ſein.“ 

Die Richtigkeit der Siegesnachrichten der ſpaniſchen Regierungs⸗Armee 
wurde von uns an dieſer Stelle gleich von vorn herein bezweifelt. Jetzt hat 
der Telegraph bereits von den Schlappen gemeldet, welche dieſe Armee er⸗ 
litten hat und wir erfahren allmälig, daß Eſtella und alle dominirenden 
Poſitionen von den Carliſten zurückgenommen worden find; auch Zarauz und 
Guetaria mußten wieder aufgegeben und der Rückzug über den Oriafluß an⸗ 
getreten werden. Das iſt ein trübes Reſultat der Feuertaufe, die Alfonſo XII. 
erhielt, und die Madrider werden ihn ſchwerlich mit großem Enthuſiasmus 
empfangen, wenn er, wie man meldet, nun eiligſt nach der Hauptſtadt zu⸗ 
ruͤcklehrt. 

Was die Frage der Anerkennung der Regierung Alphons XII. ſeitens 
der Großmächte anlangt, ſo bringt das „Journal de St. Petersbourg“ unter 


Der Maskenball beim Kronprinzen. 


Bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin fand geſtern Abend ein Maskenfeſt ſtatt, zu dem ſämmt⸗ 
liche Eingeladenen theils im Coſtüm der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
bis zur erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts, theils im ſchwarzen Domino er: 
ſchienen. Von 9 Uhr an füllten die geladenen Gäſte die Säle des Kron⸗ 
prinzlichen Palais. 

er Treppenaufgang zu den Räumen der erſten Etage des Palais war 
mit Gewächſen, Statuen, Waffen, Wappen reich geſchmückt, ſo daß der An⸗ 
kommende in der Vorhalle, welche in diejenige eines italieniſchen Palaſtes 
eſtes vorbereitet wurde. 
Groß war der e und die Mannigfaltigkeit der Coſtüme, deren 
Träger in lebendiger Bewegung die Säle füllten und die in glänzender 
Wirkung ſich von den einfachen ſchwarzen Dominos abhoben. Für Tanks 
m die 10. 
Stunde fiel dieſelbe und nun wurde es kund, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König in einem blauen Domino Sich unter der Geſellſchaft befunden 
hatten; ſpaſz vertauſchten Se. Majeſtetät denſelben mit einem ſchwarzen 
Domino. egen 10 Uhr erſchien Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin in 
Soirétoilette. Die geſammte Geſellſchaft vereinte ſich nun in der zweiten 
Hälfte des durch einen offenen Säulengang in zwei Theile getrennten Tanz⸗ 
Hale. Derſelbe bot den Anblick einer Feſth alle in einem italieniſchen Palaſte. 
n den Decken waren Wappen der italieniſchen Städte und großer Ge⸗ 
ſchlechter, Waffen⸗Trophäen dienten als Fenſterfüllungen; mit goldenen Bän⸗ 
dern umwundene Guirlanden, alte Gobelins, rothe Damaſtdecken bildeten den 
künſtleriſchen Schmuck deſſelben. Am Ende des Saales war in die ſoge⸗ 


nannte Gedenkhalle des Palais hinaus, die durch Gewächſe in einen Winter⸗ 


garten umgewandelt war, auf einer Eſtrade ein offener Baldachin errichtet 
und unter dieſem ſtanden Fauteuils bereit; rechts und links am Eingange 
b an dieſer nifhenförmigen Vertiefung waren durch perſiſche Teppiche, Sammet⸗ 
liſſen und durch aufgehängte Brokatſtoffe, an denen das Medicäerwappen, 


die ſechs Kugeln, Sitze in mittelalterlicher Weiſe arrangirt. Durch dieſe ſiyl⸗ 
und phantaſievolle Ausſchmückung wurde man in jenes Zeitalter zurückber⸗ 


seht, wo in Italien die Kunſt der Renaiſſance ihre vollſten und reichſten 
Blüthen getrieben hat. Ein italieniſches Feſt war es auch, deſſen Glanz und 


mitteln moderner Kunſt und dichteriſcher Phantaſie ſich entfalten ſollte. Der 
am 1 Vappenſchilder, unter denen die 6 
Kugeln der Familie der Medicker vorherrſchend waren, gaben eine Anden: 
e : edicker innerhalb 
jenes Jahrhunderts, das zwiſchen Lorenzo dem Prächtigen und Coſimo dem 
Großen zwiſchen innen liegt. In dieſer Zeit hatte die Macht der aus dem 
Handel herausgewachſenen Familie ihren höchſten Gipfel erreicht, ihre Ber 
deutung die glänzendſte Ausprägung gewonnen. Der Name der Medicäer 


Nun durch die ganze damals bekannte Welt. An ihrem Hofe hatten Dichter, 


ünftlev und Gelehrte eine heimiſche Stätte. Zu höherem Schwunge hat 
ſich die italieniſche Kunſt nie wieder erhoben, als unter ihrem Schutze unter 
den e Einflüſſen, die in Talenten, in großartigen Mitteln, in einem 
glücklichen Klima, in der ganzen Richtung der Zeit zuſammentrafen. Ihren 
politiſchen Einfluß erhöhten und den fart ihre weiten Handelsperhindungen 
im Orient, in Deutſchland und den ſlaviſchen Ländern. Dieſe Bedeutung 
in ihrer geistigen, politiſchen und materiellen Ausdehnung darzuſtellen, war 


Sr. Majestät Königs Alſons X 


„In Antwort auf einen Brief 
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vo 
feiner Thronbeſteigung Anzeige macht, hat Se. Majeſtät ihm ein kaiſerliches 
Handſchreiben vom 18. (30.) Januar überſandt, welches die officiellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Höfen eröffnet. An demſelben Tage ging eine 
Depeſche nach Madrid ab, durch welche Herr v. Kudriawski in der Eigen⸗ 
ſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters Sr. 
Majeſtät am hohen Hofe von Spanien accreditirt wird.“ Dieſe Thatſache, 
welche die Anerkennung des Königs Alphons, ſoweit ſie überhaupt in Frage 
kommen kann, vollſtändig abſchließt, hat den leitenden engliſchen Miniſter 
Disraeli nicht verhindert, in die Thronrede die eigenthümliche Stelle aufzunehmen: 
die Frage, ob die neu wiederhergeſtellte Monarchie in gemeinſamem Vorgehen (in 
concert) mit den übrigen Mächten anerkannt werden ſoll, liege im Augen⸗ 
blick der engliſchen Regierung vor. Es beweiſt dieſe Wendung wohl nichts 
anderes, als den Verſuch die Thatſache zu maskiren, wie England in ſeiner 
auswärtigen Politik die Fühlung mit den anderen Mächten eingebüßt hat. 
In einem komiſchen Irrthum verfällt das „Journal des Debats“, indem es 
aus der Verſchiedenheit des Datums der Beglaubigungsbriefe des deutſchen 
und des ruſſiſchen Geſandten in Madrid den Zerfall des Einverſtändniſſes 
zwiſchen den Großmächten zu beweiſen ſucht. „Die Beglaabigungsſchreiben 
des Herrn von Hatzfeld“, ſagt das franzöſiſche Blatt, „datiren vom 1. Febr.“, 
und nun theilt das „Journal de St. Petersbourg“ mit, daß die des Herrn 
von Kudriawski ſchon unter dem 18. Januar expedirt wurden.“ Aus dieſer 
anſcheinenden Zeitdifferenz, die aber, wie die „N. Z.“ hervorhebt, weſentlich 
aus der Verſchiedenheit unſeres und des ruſſiſchen Kalenders ſich erklärt, 
werden vom Pariſer Blatt mit wichtiger Miene nun bedeutende politiſche 
Folgen abgeleitet. Zweifellos hat es mit manchem Anderen, woraus der 
Zerfall des Verhältniſſes der Großmächte erwieſen werden ſoll, kaum eine 
andere Bewandtniß, wie hier mit der Kalenderfrage. 

Daß Don Carlos von Seiten des Papſtes ſo gut wie aufgegeben iſt, ging 
aus den vor einigen Tagen mitgetheilten telegraphiſchen Nachrichten ziemlich 
ſicher hervor. Jetzt erfahren wir, daß ihm daſſelbe Geſchick von ſeiten ſeiner 
Gönger und Förderer namentlich in Oeſterreich bereitet wird, obwohl ihm 
dieſe bittere Pille durch troſtvolle Verſprechungen aller Art verſüßt wird. Der 
„Karlsruher Ztg.“ wird nämlich aus Wien unter dem 4. d. M. Folgendes 
geſchrieben: Dem Vernehmen nach iſt Don Carlos ſpeciell aus jenen hohen 
Kreiſen, welche bisher von Oeſterreich aus ihn mit Geld und Credit unter⸗ 
ſtützten, freundlichſt, aber ſehr entſchieden der Rath ertheilt worden, den nach⸗ 
gerade hoffnungslos ſich geſtaltenden Kampf nicht bis zu Aeußerſten fortzu⸗ 
ſetzen, ſondern unter den möglichſt günſtigen Bedingungen — und es ſcheint 
bereits gewiß zu ſein, daß dieſe Bedingungen ſehr günſtig ſein werden — 
ſeinen Frieden mit dem neuen Königthum zu machen. Ein beſonderer Ver⸗ 
trauensmann iſt mit dieſer Sendung abgegangen und wird ſeine Reiſe even⸗ 
tuell bis Madrid fortzuſetzen haben. 


Deutſchland. 

— Berlin, 9. Februar. [Vom Bundesrathe. — Die 
Arbeiterverhältniſſe. — Das Verſicherungsgeſetz. — Die 
Juſtizeommiſſion.] Die Arbeiten der Bundesraths⸗Ausſchüſſe er⸗ 
ledigen ſich doch nicht ſo ſchnell als man bisher annehmen mochte. 
Es finden täglich langandauernde Sitzungen ſtatt, von deren Reſulta⸗ 
ten die nächſte Plenarſitzung des Bundesrathes abhängig iſt. Das 
Material hat ſich indeſſen ſo gehäuft, daß es kaum zu ermöglichen fein 
wird daſſelbe in einer Plenarſitzung zu erledigen. Zu eingehenden 
Berathungen führte u. A. auch der bereits erwähnte Plan des Reichs⸗ 
kanzlers, die Entwürfe über jenen Artikel der Gewerbeordnung, der 
die Arbeitercaſſen betrifft und das Statut über gewerbliche Hülfscaſſen 
zu veröffentlichen, um der Kritik Anlaß zu geben, ſich darüber auszu⸗ 
ſprechen. Man iſt im Bundesrathe allgemein geueigt, dieſer Abſicht 
entgegenzukommen. Auch das vorgeſchlagene Enquete- Verfahren in 
Sachen der Arbeiterverhältniſſe wird im allgemeinen gut geheißen, 
doch ſcheint man hinſichtlich der Fragen, welche den Gegenſtand der 
Vernehmung biiden ſollen, hier und da noch Bedenken zu äußern. 
Sind wir recht unterrichtet, ſo beſteht auch im Reichskanzleramt ſelber 
die Abſicht, den Entwurf des Programms in erweiternder Weiſe um⸗ 
zuarbeiten. Nimmt man hinzu, daß es feſtſteht, dem nächſten Reichs⸗ 
tage auch ein Verſicherungsgeſetz vorzulegen, fo erhellt, daß in Bezug 
auf wirthſchaftliche Fragen eine beſonders bedeutende legislatoriſche 
Thätigkeit zu erwarten ſteht. Der Entwurf des Verſicherungsgeſetzes 
wird übrigens in einigen Monaten in Angriff genommen weden und 
dabei das Material in Betracht kommen, welches bisher thells durch 
die Berathung bezüglicher Petitionen, theils durch die verſchiedenſten 


0 was 5 künſtleriſchen Darſtellung des Feſtes den Grundgedanken ge⸗ 
iehen hatte. 

Kurz nach 10 Uhr begaben Sich Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Carl, die 
Prinzeſſin Louiſe, der Prinz Alexander, die Prinzen Auguſt und Wilhelm 
von Würtemberg nach den für Allerhöchſt⸗ und Höchſtdieſelben beſtimmten 
Plätzen unter dem Baldachin. 

Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König erbat ſich darauf der Primo 
Cameriere Graf A. Eulenburg mit dem Stabe, auf dem das Wappen der 
Medicäer zu ſehen war, die Erlaubniß zur Einführung des Zuges in die 
Feſthalle. An ihn ſchloſſen ſich 6 Camerieri an, im blauen italieniſchen Ge⸗ 
wande, ebenfalls mit goldenen wappenverzierten Stäben; ſie thaten den 
Dienſt als Ceremonienmeiſter. Fanfaren kündigten das Nahen des medi⸗ 
cäiſchen Hofes. Unter Vortritt von vier Pagen in roth und Silber eröffnete 
den Zug der Primo Cameriere (Graf A. Eulenburg). Ihm folgten die Ce⸗ 
remonienmeiſter (Freiherr von Romberg, Herr von Uſedom, Graf Kleiſt⸗ 
Tychow, Herr von Frankenberg⸗Proſchliß, Graf Oeynhauſen, Graf Wrangel). 
Drei anmuthige Kindergeſtalten (Prinzeſſinnen Charlotte, Victoria, Prim 
Waldemar) gingen vor dem fürſtlichen Elternpaare einher. Die Medicäerin 
repräſentirte Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit die Kronprinzeſſin. Dr 
dieſelbe erſchien in dem bekannten Coſtüm des titianiſchen Bildes „La Bella“ 
im Palazzo Pitti in Florenz; das Gewand, in den Aermeln reich aufgepufft, 
war balb aus rothbraunem, halb aus blauem ſchweren Stoffe, der Schmuck 
beſtand in ſchweren, breiten, ſilbernen Gürtelketten. Das Haupt hatte als 
Prunk nur eine kleine Perlenhaube; eine Flechte des Haares fiel nach vorn 
rechts auf den Hals berab. Den Mediccerfürſten ſtellte Graf Harrach dar, 
in einem grauen Gewande, das mit den goldenen Lilien von Florenz ge⸗ 
ſtickt war, und deſſen hoch aufgebauſchte Aermel mit hochrothem Atlas ge⸗ 
ſchlitzt waren. Auf dem Haupte trug er ein dunkelſammeines mit Edelſtei⸗ 
nen geſchmücktes Barett. 

Im Gefolge des fürſtlichen Ehepaares befanden ſich der Garzon, der 
Leibpage, welcher den Helm des Fürſten trug, vier Pagen in blau und 
Gold, die Oberhofmeiſterin (Prinzeſſin Biron von Curland), die Palaſtdamen 
(Frau von Normann, Gräfin Thereſe Bernſtorff, Frau von Liebenau). Weiter 
im Gefolge gingen die Gaſte all, die der Ruf des Mediccerhofes aus fernen 
Landen nach Italien geführt. 3 gingen paarweiſe und wurden re⸗ 
präſentirt durch Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Carl, Höchſt⸗ 
welche von Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit dem Kronprinzen geführt 
wurde, durch Ihre Hoheit die Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen, 
Höchſtwelche an Seite Sr. Durchlaucht des Prinzen Franz v. Arenberg ging. 
Es folgten Madame Ariſtarchi mit dem Grafen Gebhard Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt, Ihre Durchlaucht die Fürſtin Ferdinand Raziwill mit Sr. Durchlaucht 
dem Fürſten Putbus, Baronin von Schleinitz mit Herrn bon Biſſing, Gräfin 
A. Eulenburg mit Grafen Moritz Hobenthal. Den Beſchluß des Hofes 
wier e zwei Camerieri, Graf Götz Seckendorff und Herr von Mohl und 
vier Pagen. 

Der Kronprinz war in rothen Sammt und Atlas gelleidet, nach dem 
Bilde des Earl Surrey in Hamptoncourt. Der Einſatz an der Bruſt und 


der Kragen um den Hals waren von ſchwarzem goldgeſtickten Sammet. 


Als Schmuck trug Höchſtderſelbe eine Originalkette des Schwanen⸗Ordens. 
Als das Fürſtliche Paar ſich auf den Sitzen an den Pfoſten zu beiden 

Seiten der Niſche niedergelaſſen und der Hof ſich gruppirt halte, verkündeten 

6 Herolde (Freiherr von Roſenberg, Graf Douglas, Herr von Oertzen, Frei⸗ 


Spanien, in welchem derſelbe von] 


Eingaben der Organe des | 

trag Hamburgs bezüglich der Bemeſſung des Ankheils dieſes Bundes 
ſtaats an den Matricularbeiträgen hat kürzlich den Gegenſtand lebhaf⸗ 
ter Berathungen der Ausſchüſſe für Rechnungsweſen und für die Ver⸗ 
faſſung gebildet. Hamburg verlangt eine Berückſichtigung nach der 
Anzahl derjenigen ſeiner Angehörigen, welche ſich im Staatsgebiete be⸗ 
finden, nicht aber derjenigen, welche ſich außerhalb deſſelben aufhalten. 
Nun kommt aber in Betracht, daß ein ſehr großer Theil Hamburgiſcher 
Staatsbürger außerhalb des Heimathsſtaates Geſchäfte treibt, während 
andererſeits, wie bekannt, in Hamburg gerade vorzugsweiſe ein Zu⸗ 
ſammenſtrömen fremder Elemente vorkommt. Wie man hört, iſt denn 
auch der Antrag nicht zuſtimmend erledigt worden. — Die Angaben 
über die Vertretung der Reichsregierung in der ſtändigen Inſtizeom⸗ 
miſſion werden von unterrichteter Seite als verfrüht bezeichnet: anzu⸗ 
nehmen iſt nach unſern Informationen, daß diejenigen Beamten, welche 
mehr oder weniger Antheil an der Entſtehung der Juſtizgeſetze hatten, 
auch zur Theilnahme an den Commiſſionsberathungen berufen werden 
möchten, ſowie daß dem neuen Reichs = Zuftizamt ein Antheil daran 
zufallen wird. Dagegen ſind über die Vertretung der einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten ſowohl nach der Zahl als nach der Perſon der Commiſſare 
keinerlei Meldungen hisher ergangen. Man nimmt übrigens an, daß 
die Thätigkeit der Reichscommiſſion in der Juſtizcommiſſion im Weſent⸗ 
lichen ſich auf eine Vertheidigung der Entwürfe beſchränken wird. 


Berlin, 9. Februar. [Die erſte Berathung des Ent⸗ 
wurfes einer Provinzial⸗Ordnung! für die Provinzen Preußen, 
Pommern, Brandenburg, Schleſien und Sachſen ift heute im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nicht zu Ende gelangt. Die Discuſſion erfolgte ohne 
alle Aufregung durch Reden rein ſachlichen Inhalts und ohne rhetori⸗ 
ſchen Schmuck. Daß es ſich um einen ſehr wichtigen Gegenſtand 
handelte, der von den Parteiungen nicht allzuſehr betroffen wird, ſah 
man an der Aufmerkſamkeit, mit welcher jeder einzelnen Rede gefolgt 
wurde. Man muß den großen Fortſchritt anerkennen, welchen wir in 
den Fragen der eommunalen Selbſtverwaltung in Preußen in wenigen 
Jahren gemacht haben, den Fortſchritt namentlich in den Anſchauungen 
von Männern derjenigen Parteien, denen früher die communale Selbſt⸗ 
verwaltung als eine demokratiſche Forderung faſt einen Schauder er⸗ 
regte. Der clericale weſtphäliſche Regierungsrath und Rittergutsbeſitzer 
von Heeremann⸗Zuydwyk und der conſervative hinterpommerſche Land⸗ 
rath von Köller fanden für manche ihrer Ausführungen Beifall ſelbſt 
unter der Fortſchrittspartei; des Herrn v. Köllers Klagen, daß man 
als Mitglied des provinziellen Verwaltungsgerichthofes wohl gar im 
Monat zwei Tage ſitzen und eine Woche lang Acten leſen, Referate 
ausarbeiten und Erkenntniſſe abfaſſen müſſe, hätten ebenſo wie ſeine 
Darſtellung über die bureaukratiſch verkehrte Weile des Steuer⸗Erhe⸗ 
bungs⸗Modus von einem Radicalen vorgebracht werden können. Ueber 
die Hauptfragen, welche heute in den einzelnen Reden erörtert wurden, 
ſcheint eine Verſtändigung nicht unmöglich zu ſein. Ob der Regie⸗ 
rungspräſident mit ſeinem kleinen Collegium nicht ganz oder in der 
Hauptſache wird aus dem Geſetz herausgeſtrichen werden können, wird 
in der Commiſſion gründlich unterſucht werden und Miquel hatte ohne 
Zweifel Recht, wenn er die Ueberzeugung ausſprach, das Haus werde 
nicht dasjenige aufrechterhalten, was von dieſem Regierungspräſidenten 
und ſeinen Räthen irgend loszuwerden ſei. Man ſtreitet allerdings 
nur, ob der Regierungspräſident ein nothwendiges Uebel, oder — wie 
der Abg. Rechtsanwalt Schlüter von Witten (Provinzial⸗Landtagsmit⸗ 
glied von Weſtphalen und mit Richter Vertreter des Kreiſes Hagen 
im Abgeordnetenhauſe) verſicherte — durchaus von Uebel ſei. Schlüter 
verwarf den mehrfachen „Deſtillirprozeß“, durch den der Provinzial⸗ 
Landtag entſtehen ſoll, und ſchlug vor, alle Provinzial⸗Landtagsmitglie⸗ 
der allgemeinen indirecten Wahlen — etwa nach dem Muſter des 
Wahlgeſetzes zur preußiſchen conftituirenden Nationalverfammlung vom 
April 1848 — hervorgehen zu laſſen. Außerdem ging er ſcharf gegen 
die Abſicht los, Rheinland und Weſtphalen mit Rückſicht auf die cleri⸗ 
calen Agitationen gänzlich von communalen Selbſtverwaltungsgeſetzen 
auszuſchließen oder mit armſeligen, von der Regierung angeſtellten 
Landbürgermeiſtern zu beglücken. Nach dieſer Richtung hin gab 
Virchow, zugleich im Namen ſeiner Partei noch gewichtigere Erklärungen 
ab: die Fortſchrittspartei will lieber noch ein Jahr warten, als Rhein⸗ 
land und Weſtphalen von der Selbſthülfe ausſchließen, und hat zur 
Aufklärung der Stellung, die die Einzelnen zu den unglücklichen 
Sybel'ſchen Agitationen einnehmen, den Antrag Virchow eingebracht, 
welcher noch für dieſe Seſſion die Geſetzentwürfe über Reform der Ge⸗ 


herr von Ziegler, Herr von Bewerförde, Herr von Alvensleben) den Beginn 
des Medicäerfeſtes in der Huldigung der Künſte. Vier Trabanten (von 
Diestau, Graf Solms⸗Sonnenwalde, Se. Durchlaucht der Prinz Solms⸗Licht, 
Graf Klinkowſtröm, als Arquebuſiere kündigten das Nahen der Ritter von 
der Laute an, der vier Troubavours (Baron Benckendorff, Herr von Burt, 
Herr von Thavden, Mr. Goſſelin), die im Gefolge 8 Sänger halten, mit 
denen ſie die Kunſt der Lieder und Geſänge vor dem Mebieäerpaare kund⸗ 
gaben, in dem Vortrage eines alten Madrigals aus jener Zeit. Denen, die 
da lauteten, folgten diejenigen, jo da formten in Geſtalten von Farben oder 
Marmor. Die Darſteller dieſer alten Künſtler, zu deren Werken wir noch 
heute bewundernd aufſchauen, waren Carl Becker, Ende, Knaus, Guſtav Rich⸗ 
ter, Begas, Ewald, Knille, A. von Werner, A. Berg, Gentz, Willberg Doep⸗ 
ler, A. von Heyden, Meyerheim. Als Sprecher trat einer der Künſtler vor 
das Fürftenpaar bin und gab im Namen feiner Kunſtgenoſſen in einer 
lateiniſchen Rede Ausdruck von ihrer Begeiſterung, ihrer Hingebung als 
Dank für die Förderung, die die Kunſt durch ſie erfahre. Dieſer Anſprache 
war ein großes Album mit Zeichnungen von den betreffenden Künſtlern bei⸗ 
gefügt, das von der Fürſtin dankbar angenommen wurde. > 
Aber auch der Orient hatte feine Gaben gelandt beſtehend in koſtbaren 
Gefäßen und drei Sclavinnen (Frau von Winterfeld, geb. von Roeder, Frau 
von Kurowsky, geb. von Kuhnheim, Fräulein von Fare du Faur). Die 
Abgeſandten waren Herr Rudolf von Winterfeld, Herr Graf Louis Perponcher, 
Herr Hugo von Winterfeld, Graf Heinrich von Lehndorff, Graf Fritz Ver: 
poncher, Mr. Beauchamp ⸗ Walker, Herr von Pfuel⸗ Wilkendorff, — von 
Hahnke, Freiherr A. von Roſenberg, Graf Wendt zu Eulenburg, Herr von 
Chappuis, Graf Otto Dönhoff, Herr Ernſt von Prittwitz. Unter den Klängen 
des türkiſchen Marſches aus Beethovens „Ruinen von Athen“ hatte die 
Geſandiſchaft ihren Eintritt genommen. 8 
Auch Deutſchland hat ſeine Vertreter an die Ufer des Arno geſandt. 
wei Offiziere und 20 Landsknechte — die eine Me in roth und gelb, den 
leblccerfarben, die andere in weiß, ſchwarz und gelb — ührten die deutſche 
Uuabrille ein. Erſter Offizier Herr von Hülſen, zweiter ſſizier Graf Lynar, 
Laupsknechte: Herr von Keſſel, Graf Pfeil, Gef Kanitz, Herr von Schlicht⸗ 
ung, Herr von Natzmer I., Herr von Liebenſtein, Herr von Wolffersdorf, 
Heri von Herwarth, Graf Schwerin, Herr von Schenk III., Herr von Meyer 
rinf, Herr von Loebenſtein, Herr von Rohr, Graf Rothlirch⸗Trach, Herr von 
Bonin, Herr von Kroſigk, Herr Stumm, Graf Einſtedel II., Graf von der 
Schulenburg, Se. Erlaucht Botho Graf zu Stolberg⸗Roßla. Die Quadrille 
beſtand aus 12 Paaren: Ihrer Königlichen Hoheit Prinzeſſin Marie und 
Se. Durchlaucht Prinz Friedrich zu Hohenzollern, Fräulein Jenny von Türck⸗ 
5 und Herr Dietrich von der Schulenburg, Baronin Nothomb und Graf 
aus von Schlippenbach, Comteſſe Armgart von Oriolla und Herr Hans 
Wurmb, Baronin von Zedlitz und Freiherr Otto Senden, Gräfin Arnim⸗ 
Zychow und Freiherr Juſtimtan von Günderode, Comteſſe Jenny Pückler 
und. Herr Werner von Blumenthal, Ihre Königliche Hoheit Prinzeſſin Cliſabeth 
Herr Max don Blumenthal, Frau von Chappuis und Herr Lebrecht 


von 


un Herr 
von Kotze, Frau Marie von Bonin und Graf Eberhard von Haugwitz, Baro⸗ 
nin bon Spitzemberg und Graf Friedrich zu Eulenburg, Fräulein Margarethe 
eck und Graf Wilhelm von Hohenau. Unter den Klängen eines 
Walzerthemas ging in einfachen Figuren die Quadrille vor ſich, 
uin Tanz im Freien zu denken war. 


Handelsſtandes geſammelt if. — Ein An⸗ 


0 


We andere Länder huldigend ſich vor dem Fürſtenpaare neigen, durfte 


das Multerland nicht zurückbleiben, dem das Fürſtenhaus entſproſſen, unter 


Po 
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j meinde-, Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung für Rheinland und Weſt⸗ 
phalen verlangt. Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg machte 


heute den Eindruck großer Müdigkeit; die hübſche Eleganz, mit der 
er ſonſt als Redner auftritt, ſchien ihm ſeit vorigem Frühjahr verloren 
gegangen zu fein. Möglicherweiſe, daß es nur eine vorübergehende In⸗ 
dispoſition war, möglicherweiſe auch, daß er die Ruhebedürftigkeit in 
ähnlichem Maße wie der gleichaltrige Fürſt Bismarck verſpürt. | 

u Berlin, 9. Februar. [Die katholiſche Strömung in 
Sachſen. — Vereinigte Poſt- und Telegraphen-Expedi⸗ 
tionen in Berlin.] Die vor Kurzem Ihnen von mir zugegangene 
Nachricht über die vom Prinzen Georg an den Dresdener Magiſtrat 
gerichtete Mißbilligung, weil der Redacteur des „Dresdener Anzeiger“ 
die Berufung des aus Preußen ausgewieſenen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen Fritzen als Erzieher des Sohnes des Prinzen Georg — des 
präſumtiven ſächſiſchen Thronfolgers — einfach und wahrheitsgetreu 
mitgetheilt, wird jetzt vom Magiſtrat in ſeinem Organ (dem genannten 
„Dresdener Anzeiger“) formell dementirt. Es wird darin als unwahr 
bezeichnet, daß ihm von Oben her eine Mißbilligung zugegangen und 
daß er dem Redacteur des „Dresdener Anzeiger“ einen Verweis ge⸗ 
geben. Mit dieſer Feſtſtellung iſt aber vereinbar und bleibt trotzdem 
wahr, daß der Dber-Bürgermeifter Pfotenhauer und der Bürgermeiſter 
Neubert ihren Redacteur in ihr Bureau eitirten, woſelbſt der Redacteur 
„ennftituirt“ wurde. Ich gebe dieſen Ausdruck in der Dresdener 
Urſprache wieder, um ein zweites Dementi zu vermeiden! Außerdem 
wurde dem Redacteur gegenüber vom Ober-Bürgermeiſter auf eine 
„Kundgebung“ des Prinzen Georg Bezug genommen. Ob dieſe 
Kundgebung eine Beifallsbezeugung enthält, mag dahin geſtellt bleiben. 
— Uebrigens hatte dieſer Vorgang bereits ein für den Dresdener 
Magiſtrat ſehr unangenehmes Nachſpiel, nämlich ein Mißtrauens⸗ 
votum ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung. Nach 
dem ſächſiſchen neuen Volksſchulgeſetze wird der katholiſche Schul 
ausſchuß nach dem Muſter des evangeliſchen in den einzelnen 
Städten nach Zuſtimmung der Stadtverordneten vom Magiſtrat er: 
wählt. In dem rein proteſtantiſchen Sachſen, in welchem man bisher 
gar nicht daran dachte, daß die Magiſtrate andere religiöſe Intereſſen 
verfolgen könnten, wie die überwiegende Mehrzahl ihrer Mitbürger, 
überſießen zumeiſt die Stadtverordneten⸗Verſammlungen die Auswahl 
des katholiſchen Schulausſchuſſes dem Stadtrath. Auch in Dresden 
glaubte der Magiſtrat ſich ohne Weiteres mit der katholiſchen Behörde 
in Verbindung ſetzen, und nach einem Uebereinkommen mit dieſer 
Behörde die Auswahl des katholiſchen Schnlausſchuſſes treffen zu kön⸗ 
nen. In der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 2. Februar c. jedoch 
wurde ſeitens der Stadtverordneten mit hoher Majorität gegen dieſes 
einſeitige Verfahren des Magiſtrats Verwahrung eingelegt, in aus⸗ 
drücklicher Beziehung auf die Thatſache, daß von ihm der Redacteur 
des Stadträthlichen Amtsblattes wegen Veroffentlichung einer wahren 
Thatſache eine Zurechtweiſung erhalten. — Nach einer Weifuug des 
General-⸗Poſt⸗Directors und interimiſtiſchen General⸗Telegraphendirectors 
Stephan wird, wie ich höre, in den nächſten Tagen zwiſchen der hie: 
ſigen Ober⸗Poſtdirection und der hieſigen Telegraphen⸗Direction eine 
Beſprechung ſtattfinden, in welcher Weiſe ſchnellſtens eine Vereini⸗ 
gung der hier beſtehenden Telegraphen⸗Stationen mit den 
ihnen zunächſt gelegenen Poſt-Expeditionen herbeigeführt werden 
ann und in wie weit überhaupt eine Vermehrung der Telegra⸗ 
phen⸗Stationen, im Anſchluß an die beſtehenden Pofterpeditionen durch 
eine zweckdienliche Vertheilung des disponiblen Perſonals angänglich iſt. 


Il Die preußi 1905 Mo nachologie.] Unter dieſer Ueberſchrift 
veröffentlicht das „N. Wiener Tagbl.“ den Auszug aus einem ver⸗ 
traulichen Rundſchreiben des preußiſchen Miniſteriums an die 
königlichen Regierungöpräſidenten über die geiſtlichen Orden und 
Congregationen in Preußen und Deutſchland. Dieſes Actenſtück 
I meint das öſterreichiſche Blatt — zeigt, mit welchem Nachdruck 
iſt und wie genau und eingehend die Mittel erwogen werden, welche 
zum Erfolge führen können. 

„Die Erhebungen, welche der Herr Miniſter Falk machte, ergaben, daß 
bis auf wenige Congregationen und ſogenannte Terzianer⸗Orden alle übrigen 
unter der Leitung von Ordensgenerälen in Rom, alſo in unmittelbarſter 
dn mit dem Vatican ſtehen, von dort ihre Befehle und Weiſungen 
bo Dies berechtigt die preußiſche Regierung, in adminiſtrativem Wege 
; ang da welcher der einfachere und kürzere iſt und auf welchem man 


En 


deſſen Sonne ſeine Macht und Größe ſich zu ſo voller Blüthe erſchloſſen, 
dana: ſchwirrende Töne einer Tarantella, klingende Tambourxins. — Im 
faldwugten Schritte erſchien eine Tochter des Südens (Gräfin Karoli), den 
Orteprächtigen Zug der ſonnigen Kinder ihres Heimathlandes anzukündigen. 

ieſelben dem Fürſtenpaare vorſtellend, trat fie bei Seite, und nun begann 
die Tanz der Kinder Italiens in raſchen, bewegten Rythmen, in die ſich 
Gen der Mandolinata verwebte, mit ſüdlicher Verve und nationaler 

eiſterung. 


Bomnitz: Comteſſe Marie Gontaut — Freiherr von — . Fräulein von 


bee d — Herr von Corpin; Fräulein von Quaade — 


knen neuen Zug an. Eine Marſchmelodie, componirt vom Grafen Redern, 
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ihre ſtummen Ovationen kleideten. N 
Si. Damit war der charakteriſtiſch⸗hiſtoriſche Theil des Feſtes zu Ende. 
ämmtliche an dem Aufzuge Theilnehmende durchzogen noch einmal den 
3 und die davor liegende Galerie und begaben ſich dann mit den Aller: 
Boche und Höchſten Herrſchaften in die vorderen Gemächer des Palais. 
egen Mitternacht wurde das Souper an Buffets eingenommen und nach 
hl begann der Geſellſchaftstanz. Um 2 Uhr war das Ende dieſes 
hantaſtevoll erfundenen und ausgeführten Maskenſeſtes, das den Höhepunkt 
er diesjährigen Feſtſaſſon am Hofe bildete. (Reichsanz.) 


Kleine Zeit: und Culturbilder. 
Von Ernst Eckstein. 

0 Es iſt wunderbar, wie lange es währt, bis in Deutſchland die 
ſſentliche Meinung einen Mißſtand entwurzelt. Jahre hindurch hört 
man bei dem gleichen Anlaß dieſelben Klagen, dieſelbe oft erbitterte 

Jbeſchwerdeführung — aber die gerügte Unbill florirt ohne Beeinträch⸗ 

gung weiter, wie ein Steinkohlenfeuer, das mit verdoppelter Gluth 

uflodert, wenn man Waſſer hineingießt .... 
Die Sache erklärt ſich vielleicht einfacher, als der philoſophiſche 
eobachter träumen mag. 

Um bei dem Gleichniß von dem Steinkohlenfeuer ſtehen zu bleiben, 

wird die Intenſität des Brandes allerdings durch das wiederholte 


die preußiſche Regierung den großen Kampf fortzuführen emſchloſſen] Jah 


Jahr und Tag mit faſt allen Klöſtern und Ordenshäuſern im König⸗ 


Eingießen mäßiger Quantitäten Waſſer geſteigert: 
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reich Preußen fertig zu werden h I egatione! 
welche fih mit der Krankenpflege beſchäftigen und welchen faſt einſtimmig 
von allen Behörden günftige Zeugniſſe ausgeſtellt werden. Von den Orden 
der Franciskaner, Kapuziner, auch hie und da Reformaten und 
Obſervanten genannt, von welchen noch circa 35 Niederlaſſungen in 
Preußen exiſtiren, ebenſo von den Dominikanern, iſt es unzweifelhaft 
n daß dieſe Orden ihre Verbindung mit ihrem Oberen in Rom 
— General genannt — nicht aufgegeben haben, vielmehr von dieſen noch 
in e Zeit bindende Inſtructionen und Weiſungen, welche dahin zielen, 
die Maigeſetze zu umgehen, erhalten haben. 
ie Aufhebung und das Verbot ſolcher Ordensniederlaſſungen könnte 
alſo ohne Weiteres auf Grund der Maigeſetze erfolgen, welche jede fremd⸗ 
ländiſche Jurisdiction im Gebiete des preußiſchen Staates verbieten. Auf: 
gefundene Briefe, Hausdurchſuchungen und beeidete Ausſagen einiger aus: 
etretener Ordensbrüder haben zulängliche Beweisſtück für das Vorhanden⸗ 
in der Jurisdiction der römiſchen Ordensoberen ergeben. 
In zweiter Linie wird aus ähnlichen Gründen die Aufhebung der Schul⸗ 


brüder, auch Brüder des heiligen Laſal le (22) (genau jo heißt es in dem 
lithographirten Berichte und in dem amtlichen Schema des Miniſteriums für 
geiſtliche und Medizinal⸗Angelegenheiten Seite 11, beruht trotzdem auf Irr⸗ 


ihum und ſoll wohl beißen — des h. De La Salle. D. Red.) der Urſu⸗ 
linerinnen, Clariſſen, Carmeliterinnen oder Carmeliſſen, Frauen vom 
guten Hirten, Saleſianerinnen oder Orden der Heimſuchung, Schwe⸗ 
ſtern zu Unſerer Lieben Frau, hie und da auch Notredamen () oder 
einfach Schulſchweſtern genannt, empfohlen und motivirt, und zwar, weil 
ebenfalls nachgewieſen iſt, daß die sub 14, römiſch I, V, III, XII und XIII 
aufgeführten Orden mit ihren Mutterhäuſern in Frankreich (theils Angers, 
theils Paris) nicht gelöſt haben, obgleich unmittelbar nach Inkrafttreten der 
Maigeſetze vom Jahre 1873 die betreffende Aufforderung an ſie ergangen 
iſt, was übrigens nicht einmal erforderlich geweſen wäre, da der Wortlaut 
9100 3 deutlich genug das Verbot einer fremdländiſchen Jurisdiction 
enthält. 8 

Anders verhält es ſich mit den sub römiſch III aufgeführten Schweſtern 
oder Frauen vom guten Hirten, welche ſich vorzüglich mit der Er⸗ 
ziehung der Kinder, Beſſerung der Gefallenen, entlaſſenen Sträflinge weib⸗ 
lichen Geſchlechts befaſſen. In den Erhebungen ſchwanken die Angaben, ob 
dieſe erſt in unſerem Jahrhundert gegründete Congregation ihr Mutterhaus 
in Straßburg oder, wie in einigen Berichten mit Beſtimmtheit behauptet 
wird, zu Marſeille, nach anderen zu Lyon in Frankreich hat. 

Eine amtliche Vernehmung der königl. Polizeibehörde von Charlottenburg 
mit dem katholiſchen Miſſionspfarrer und der Oberin der dortigen Nieder⸗ 
laſſung ſtellte den Sachverhalt nicht klar heraus, da die Ausſagen abweichend 
dabin lauteten, die Charlottenburger Niederlaſſung ſei nur eine Filiale des 
Mutterhauſes in Haidhauſen (München) und wieder: die Niederlaſſung in 
Charlottenburg — man vermied abſichtlich das Wort Kloſter und bezeichnete 
dieſe als Rettungsanſtalt für verwahrloſte Kinder weiblichen Geſchlechts — 
unterſtehe ausſchließlich der geiftlichen Jurisdiction des biſchöflichen Delegaten 
bei St. Hedwig in Berlin, Probſt Herzog. Letzterer wurde hierüber nicht 
vernommen. 

Eine Anfrage an die königl. baieriſche Regierung ergab ebenfalls nicht 
das erwünſchte Reſultat. Das gefällige Rückſchreiben, begleitet von einem 
Bericht des kgl. baieriſchen Cultus⸗ und Unterrichtsminiſteriums, München, 
21. Februar 1874, enthielt einen mehr ſtatiſtiſchen Ausweis über die In⸗ 
ſaſſinnen des Haidhauſener Kloſters, aus welchem erſichtlich iſt, daß gegen⸗ 
wärtig dort 30 Chorſchweſtern, 16 Laienſchweſtern, 7 Novizinnen und drei 
Pfortenſchweſtern, im Ganzen 56 ſich befinden, welche ſämmtlich den Namen 
Maria führen, und daß die Propinzial⸗Oberin Maria vom heil. Johan⸗ 
nes mit dem Familiennamen David in Blois in Frankreich am 25. Fe⸗ 
bruar 1808 geboren iſt. 5 a 

Die Mehrzahl der Schweſtern feien in Baiern geboren, nur eine ſei in 
Straßburg, zwei in Mainz, eine in Hechingen, eine in Dresden, eine in 
Köln, eine in Jülich, eine in Trier geboren. 

Die Congregation wird das günſtigſte Zeugniß von der bewußten Regie⸗ 
rung über ihr Verhallen ausgeſtellt. Es ſei noch keine erhebliche Klage von 
irgend einer Seite gegen ſie bekannt geworden. Da jedoch die Oberin des 
Hauſes ausdrücklich als Provinzial⸗Oberin angeführt iſt, obgleich das 
Kloſter in Haidbauſen als Mutterhaus bezeichnet wurde, kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß eine General⸗Oberin der Congregation beſtehen 
muß, als welche die Oberin des Hauſes in Straßburg nach der in dem 
Bericht des Regierungs⸗Präſidiums für Elſaß dargelegten Anſchauung nicht 
betrachtet werden kann. 5 

Es liegen ferner confidentielle Berichte über die Verbreitung und Thätig⸗ 
keit der „guten Hirtinnen“ in Oeſterreich vor, aus welchen hervorgeht, 
daß dieſe Congregation ſeit zwei Decennien eine große Niederlaſſung in der 
Ortſchaft Neuendorf (ſoll heißen Neudorf) unweit Wien beſitzt, welcher 
durch einen Pachtvertrag vom Miniſterium des Innern die Aufſicht über 
weibliche Sträflinge übertragen wurde. Auch in Graz und ſeit wenigen 
ahren in Wien haben dieſe Congregationen Niederlaſſungen erworben. 

Letztere in einer entlegenen Vorſtadt (1) „Siebenbrunnergaſſe“ 
enthalte große Grundcomplexe und ſei von ſehr hohen Damen geſtiftet wor⸗ 
den. In derſelben befänden ſich auch franzöſiſche Chorſchweſtern, was 
auch von der Niederlaſſung in Neuendorf an der Badener Landſtraße (!) be⸗ 
Kr wird. a 
N ie k. k. öſterreichiſche Regierung würde, da die „guten Hirtinnen“ 
in Staatsanſtalten (Zwangs⸗, Zucht: und Detentionshäuſern) im Auftrage 
der Staatsbehörde und als deren Organe thätig ſind, in der Lage ſein, 
Näheres über die Dependenz dieſer Congregation und den Sitz des Gene⸗ 
ralates mitzutheilen, dennoch rde eine Anregung des Miniſteriums für 
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läßt man jedoch 
mit einemmale einen vollen Strom in die Lohe fluthen, ſo iſt die 
Wirkung eine entgegengeſetzte: die Gluthen verlöſchen. Genau ſo ver⸗ 
hält es ſich mit der öffentlichen Meinung und einem Uebel, dem ſie 
in vereinzelten Anläufen und obne das entſprechende Syſtem gegen⸗ 
übertritt. Der Deutſche hat die Eigenthümlichkeit, genau ſo lange 
über einen Mißſtand zu ſchimpfen, als er perſönlich davon incommodirt 
wird. Iſt ſein Privatſchmerz vorüber, ſo fällt es ihm nicht im Traume 
bei, feine Erfahrungen im Intereſſe ſpäterer Dulder zu verwerthen, 
um die erlittene Beeinträchtigung ſelbſt dann noch zum Gegenſtand 
einer ernſtlichen Kritik zu machen, wenn er aus dieſer Kritik keinen 
perſönlichen Vortheil mehr ziehen kann. Der Egoismus, die Indolenz, 
die philiſtröſe Bequemlichkeit legen hier das entſcheidende Veto ein. 
Hat Odyſſeus glücklich den Hafen erreicht, ſo erfreut er ſich des er⸗ 
quickenden Mahles und fragt nicht länger nach den zahlreichen Mit⸗ 
menſchen, die noch von der Wuth der Stürme hin und her geſchleu⸗ 
dert, mit der brandenden Fluth ringen. Mögen ſie ſehen, wie ſie 


ffertig werden! 


Ich kannte zu Wien einen reichen Particulier, der trotz der glän⸗ 
zenden Rente, die er bezog, mit eiſerner Hartnäckigkeit darauf beſtand, 
daß ſeine Kinder das Brod trocken verzehrten. Habe ich das Brod 
ohne Butter gegeſſen, ſo lautete die ſtereotype Redensart dieſes Empor⸗ 
kömmlings, ſo können meine Kinder das auch durchmachen. Genau 
ſo denkt der deutſche Spießbürger, wenn irgend eine ſtaatliche oder 
geſellſchaftliche Einrichtung ihm einen Rippenſtoß verſetzt hat. Mich 
hat das Schickſal geſchüttelt: weshalb ſoll ich meinen Nachfolgern die 
Wege bahnen und mich in Unkoſten ſtürzen, damit Andere von dem 
verſchont bleiben, was ich bis zur Hefe zu koſten hatte? Der Mann 
bedenkt nicht, daß auch für ihn nicht alle Tage Abend iſt. Der ſchot⸗ 
tiſche Räuber Sir Ralph ſchnitt von dem Inch⸗Cape⸗Felſen die War⸗ 
nungsglocke ab, denn, dachte er bei ſich ſelbſt, ich komme doch mein 
Lebtag nicht wieder an dieſer Küſte entlang. Was aber war die Folge? 
Von einem mehrtägigen Sturm verſchlagen, ſcheiterte er juſt an den 
Klippen des Inch⸗Cape⸗Felſens! So paſſirt es denn auch dem egoi⸗ 
ſtiſchen Durchſchniits⸗Germanen nur allzu oft, daß er wider Erwarten 
deſſelbigen Weges gefahren kommt uud ſich den Fuß nochmals an den: 
ſelben Dornen wund ſtoͤßt, die ihn damals verletzt haben. 

Leider geht ſelbſt dieſe Erfahrung in der Regel ſpurlos vorüber. 
So erklärt es ſich, daß wir in Deutſchland eine öffentliche Meinung 
beſitzen, die eigentlich nicht öffentlich iſt, ſondern ſich aus lauter Pri⸗ 
vatmeinungen zuſammenſetzt; ſie kommt nämlich als ſolche den Trä⸗ 
gern der von ihr verurtheilten Inſtitute gar nicht zum Bewußtſein 
und vermag alſo auch in ihrer Geſammtheit nicht mehr zu erzielen, 


offt, mit Ausnahme einiger Congregationen, 
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geiſtliche, Unterrichis⸗ und Medicinal⸗Augelegenheiten vont Miniſterpräſidlum 
abgelehnt, da bei den Beziehungen des öſterreichiſchen Miniſteriums zu den 
kirchlichen Organen und nach den bisher gemachten Erfahrungen eine den 
diesſeitigen Wünſchen völlig entſprechende Antwort nicht zu erwarten fer. 

Die unter römiſch VI. aufgeführten Karmeliteſſen oder Karmeli⸗ 
terinnen gehören nicht in die obige Kategorie. Es iſt vielmehr nachge⸗ 
wieſen, daß der weibliche Orden der Karmeliten dem General des Karmeliter⸗ 
Ordens in Rom unterſteht. Dagegen geht aus Vernehmungen von Karme⸗ 
liteſſen in Poſen und Köln hervor, daß die drei Niederlaſſungen des Ordens 
in Preußen dem Karmeliter⸗Ordens⸗Provinzial in Würzburg unterſtehen, 
mithin einem deutſchen Bundesangehörigen und die fremdländiſche Juris⸗ 
diction auf dieſen im Ganzen nur 44 Mitglieder in Preußen zählenden 
Orden nicht zutrifft. Da die Karmeliteſſen keine Wirkſamkeit nach außen 
Besen, 2 13 0 ſich ausſchließlich mit Askeſe, Betrachtung und Handarbeit 

eſchäftißen, jo kann gegen dieſelben mit einiger Schonung vorgegangen 
werden, doch werden jedenfalls die fremländiſchen Mitglieder zu entfernen, 
ihnen eine etwa dreiwöoͤchentliche Friſt zum freiwilligen Verlaſſen des preußi⸗ 
ſchen Staatsgebietes zu geben fein und ſoll der Verkehr mit nicht anſäſſigen 

Geiſtlichen ſorgfältig überwacht werden. (Seither iſt auch die Ausweiſung 
der Karmellteſſen in Poſen, welche theils der ruſſiſchen, theils dem öſter⸗ 
reichiſchen Staatsverbande angehörten, nach bewilligtem mehrwöchentlichem. 
Aufſchub erfolgt.) 

Ungenügend ſind die bisher eingelaufenen Berichte über die ſogenannten 
Rekollectinnen, welche 7 Niederlaſſungen mit circa 45 Mitgliedern und 
21 Nobizinnen und Laienſchweſtern in Preußen haben, ebenjo über die unter 
der Bezeichnung „Zu unſerer lieben Frau“ angeführte weibliche Con⸗ 
gregation, welche 31 Niederlaſſungen mit 250 Schweſtern hat. Man dürfte es 
bier mit einer Zweigbildung der ſogenannten „armen Schulſchweſtern de 
Notre Dame“ gi thun haben, welche der regulirte Chorherr Petrus 
Fourier aus Mirecourt in Frankreich um das Jahr 1600 gegründet hat. 
Uebrigens werden in dem Schema außer dieſen Schweſtern „zu unſerer lie⸗ 
ben Frau“ ausdrücklich Schulſchweſtern und zwar mit nicht weniger als 
63 Mederlaſſungen und circa 390 Schweſtern aufgeführt, wovon freilich in 
Folge des Erlaſſes des Miniſteriums für Unterricht, geiſtlicher und Medi⸗ 
cinal⸗Angelegenbeiten vom 15. Januar 1872 jeit zwei Jahren mehr als die 
Hälfte den Unterricht aufgeben mußte und nach eingegangenen Berichten ſchon 
Anfangs 1874 31 Niederlaſſungen aufgelöft, oder in der (freiwilligen) Auflöſung 
begriffen waren. Wie aus den Berichten der k. Regierungen der Provinzen 
Poſen und Schleſien erſichtlich iſt, haben die Mehrzahl der Schweſtern Päſſe 
nach England und Amerila verlangt und erhalten. (Der obenerwähnte Er⸗ 
laß des Unterrichtsminiſterums beſtimmte, daß die Mitglieder einer geiſt⸗ 
lichen Congregation oder eines geiſtlichen Ordens in Hinkunft als Lehrer 
oder Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen nicht mehr zuzulaſſen und 
zu beſtätigen ſind.) 

Ein neuerlicher Erlaß des Unterrichtsminiſteriums an die königlichen Re⸗ 
gierungen, in welchem beſonders bemerkt wird, daß er den Landräthen aus⸗ 
zugsweiſe zur Informirung mitzutheilen und geheim zu halten iſt, ordnet 
nochmals ſtatiſtiſche Erhebungen über die Beihäftigung von Ordensmitgliedern 
an Privatſchulen, deren ſorgfältige Ueberwachung, e Berichterſtattung 
über die gemachten Wahrnehmungen an — das Unterrichtsminiſterium ver⸗ 
ordnet, daß, wo nicht das Bedürfniß nachgewieſen werden kann, neben den 
öffentlichen Volksſchulen Privatſchulen zu errichten, die Bewilligung beſonders, 
wenn es ſich um ſolche, welche der Leitung von geiſtlichen Ordensſchweſtern 
anvertraut werden ſollen, unbedingt verſagt werden fol. Das Umerrichts⸗ 
miniſterium drückt die Hoffnung und Erwartung aus, daß durch Erweiterung 


der öffentlichen Volksſchulen und thunlichſt bald und ſchnell zu bewerkſtelli⸗ 


genden Gewinn von weltlichen 77 0 5 die Privatſchulen und Penſionate 
mindeſtens bis Ende 1875 vollſtändig beſeitigt werden können. Das Unter⸗ 
richtsminiſterium theilt den Regierungspräſtdenten, um keinen Zweifel an 
feinen Abſichten aufkommen zu laſſen, mit der Kloſtererziehung und Schweſter⸗ 
wirthſchaft vollſtändig und möglichſt ſchnell aufzuräumen, mit, daß in den 
Vorberathungen des Unterrichtsgeſetzes das Prineip angenommen wurde, 
daß Mitglieder geiſtlicher Orden und Congregationen in Preußen in keiner 
öffentlichen oder Privatſchule zugelaſſen werden. 

Das Miniſterium iſt übrigens noch nicht ſchlüſſig geworden, ob es über⸗ 
haupt durch ein ſogenanntes Kloſtergeſetz, obwohl ein ſolches in ſeinen 
Grundzügen entworfen iſt oder dem Nothſtande im adminiſtrativen Wege 
abbelfen ſoll. Von einer Zuweiſung an den Bundesrath ſei nach den be⸗ 
ſtimmten Erklärungen der baieriſchen Bundesbevollmächtigten bei den Be⸗ 
rathungen zur Ausführung des Jeſuitengeſetzes Verſchleppung zu be⸗ 
fürchten Auch der Herr Miniſterpräſident und Reichskanzler ziehe es vor, 
die Kloſterfrage im 
zu regeln, da die Berückſichtigung baieriſcher Verhältuiſſe und Reſervate 
manche weſentliche Beſtimmungen des Geſetzes abſchwächen möchten, wodurch 
auch die preußiſche Regierung in den als dringend und unauſſchiebbar er⸗ 
kannten Maßregeln gegen gewiſſe geiſtliche Orden und Congregationen be⸗ 
ſchränkt und gehindert werden dürfte. | 

Die Erfahrungen des preußischen Miniſteriums laſſen das Wirken der 
Orden der Franziskaner und Capuziner als gemeinſchädlich erſcheinen und 
ganz beſonders werden die Capuziner und Franziskaner übereinſtim⸗ 
mend in den Relationen der königlichen Behörden als die Orden bezeichnet, 
deren Thätigkeit nach den jeſuitenverwandten Orden und beſonders ſeit deren 


Entfernung ſich als die gefährlichſte gezeigt habe. Bei dem großen Anhange, 


welche dieſe beiden Orden in den unteren Volksklaſſen haben, ſei ihre Thä⸗ 
tigkeit um ſo ſchädlicher, als ſie durch ihre, der behördlichen Controle ſich 
ganz und gar entziehenden ſogenannten „Dritten Orden“ (Tertianer und 
Tertianerinnen) tief in das Volksleben, in die Familie eingreifen und die 
Auflehnung gegen die neuen Geſetze und die Regierungsbehörden verallge⸗ 
rn D DDD — EE I eee 
als jede Privatmeinung für ſich genommen. Tauſend Flachsfäden 
nebeneinander aufgeſpannt, geben noch keinen Strick, geſchweige denn 
ein kräftiges Schiffstau und eine Kanonenkugel in Vogeldunſt zerpul⸗ 
vert, reicht nicht weiter als ein einzelnes Schrot. 

Unter dieſen Umſtänden ſcheint es mir Pflicht der Preſſe, ſo oft 
als möglich die Alarmglocke zu läuten und bald in der Form einer 
ernſten Strafpredigt, bald in der einer leichtblütigen Verſpottung das 
zu rügen, was unmprakliſch, niederträchtig und verabſcheuungswür⸗ 
dig iſt. N 

Es giebt wenig Inſtitute, die in dieſer Beziehung eine ſo reichliche 
Ernte bieten, wie das moderne Eiſenbahnweſen. Wo man dieſes 
vielköpfige Ungeheuer anpackt, überall ſtößt man auf verdrießliche Schup⸗ 
pen, deren wuchernde Fülle nachgerade in einem undurchdringlichen 
Panzer zuſammenzuwachſen ſcheint. Nehmen wir heute auf's Gerade⸗ 
wohl einige dieſer Mißſtände zum Object unſer feuilletoniſtiſchen Erör⸗ 
terungen. 

Friedrich Gerſtäcker führte auf ſeinen zahlloſen Strelfereien dies⸗ 
und jenſeits des Oceans einen unverwüſtlichen ſchwarzen Lederkoffer 
bei ſich. Wenn er die Vorzüge dieſes ſturmerprobten Begleiters recht 
grell zu beleuchten wünſchte, ſo pflegte er die Verſicherung zu erthei⸗ 
len, das Meiſterſtück habe nicht nur den Regengüſſen der Tropen und 
dem Schütteln wüſtendurchwandernder Kameelhöcker, ſondern ſelbſt den 
Brutalitäten deutſcher Bahnhofsſchaffner ſiegreich Widerſtand geleiſtet. 

In der That, wer jemals die liebenswürdige Nonchalance beobach⸗ 
tet hat, mit der man auf deulſchen Bahnhöfen die Gepäckſtücke ver⸗ 
arbeitet, der muß eine unbegrenzte Hochachtung vor der Solidität 
unſerer vaterländiſchen Induſtrie bekommen, da es immerhin zu den 
Seltenheiten gehört, daß ein alſo mißhandelter Koffer unter den Hän⸗ 
den der Facchini aus dem Leime geht. Plumpe Rohheit und pöbel⸗ 
hafte Zerſtörungsluſt verbrüdern ſich hier zu einer Wirkſamkeit, die 
nach den Rechtsbegriffen unſeres Jahrhunderts geradezu unerhört iſt. 
Ich überliefere der Eiſenbahnverwaltung gegen einen reichlich zuge⸗ 
meſſenen Entgelt mein Eigenthum zur Beförderung. Nach allen 
Prinzipien der Logik iſt die Verwaltung infolge dieſes Vertragsverhält⸗ 
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niſſes verpflichtet, mein Eigenthum zu befördern und mir daſſelbe am 


Ort ſeiner Beſtimmung genau in dem Zuſtand auszuliefern, in wel⸗ 
chem ich es eingeliefert. Statt deſſen hat ſich unter Umſtän⸗ 
den ein Koffer, den ich dem Anhaltiſchen Gepäckbureau zu Berlin 
nagelneu überantworte, bei ſeinem Eintreffen in Leipzig in eine Schar⸗ 
teke verwandelt, die ausſieht, als hätte fie jahrelang im Dienft wan⸗ 
derluſtiger Zigeuner geſtanden. 
zerdrückt; das Segeltuch, mit dem er tadellos an allen vier Seiten 
beſchlagen war, hängt in Fetzen, — und mir, dem Beſitzer, bleibt 


ege der Landes geſetzgebung oder der Adminiſtration N 


Das Schloß iſt abgebrochen, det Deckel 
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Jahren ſchon als Gefglügene BEL 
rechtigt iſt, als König zu herrſchen.“ Darf man ſich denn da noch ele 
wundern, wenn Strohhalme von dem Lager des päpſtlichen Gefangenen]; 


verkauft werden? 
Aus Weſtfalen, 8. Februar. [Pfändung] Obgleich der] M 


DR 


verf 


ſchloſſen, wie einſt der Hoheprieſter Kaiphas den Tod Chriſti. 
der Wahrheitsliebe des Biſchofs zeugt folgender Paſſus aus den Schil⸗ 
derungen der Leiden des Papſtes: 


beraubt aller ſeiner Beſitzthümer, ſchmachtet der hehre Greis ſeit! bezeichnet wird, die Verwirrung nur vergrößert hätten. 


Utität wir natürlich dem „N. Wiener Tagebl.“ die Verantwortlichkei 
überlaſſen. 

D. B. C. 
fall, wie wir hören, vollſtändig wieder hergeſtellt, fo daß er die ſchon 
längſt projectirte Reiſe nach feiner lauenburgiſchen Beſitzung noch zu 


[Fürſt Bismarck! iſt von ſeinem letzten Krankheits 


Ende dieſes Monats anzutreten gedenkt. Bei dieſer Reiſe handelt es 
ſich, wie wir hören, namentich darum, daß der Fürſt Dispoſitionen 


treffen will, um auf feinem Beſitzthum ein den Verhältnißbedürfniſſen 


entſprechendes faſhionables Wohnhaus herzurichten, da das Schloß 
Friedrichsruhe, welches er urſprünglich zu dieſem Zweck angekauft hat 
den Bedürfniſſen nicht entſprechen fol. Der Fürſt wird feine An 
weſenheit auf ſeinen Beſitzungen deshalb auf ca. eine Woche au 


dehnen, dann aber wieder nach Berlin zurückkehren und unſere Sta 


nicht früher verlaſſen, als bis die beſſere Witterung einen Aufentha 
in dem etwas rauhen Klima von Varzin geſtaltet. 

D. R. C. [In der geſtrigen Sitzung der Budget⸗Com⸗ 
milfion,] welche, wie bereits erwähnt, mehr den Charakter ein 
allgemeinen Beſprechung trug und in der bei den einzelnen ce 


keine Abſtreichungen vorgenommen wurden, war die Ermittelun 


intereſſant, daß die von dem Finanzminiſter an die Provinzial⸗Fond 
zu Chauſſeebauzwecken überwieſenen Fonds im Allgemeinen viel zu 
niedrig gegriffen wären. Es ſollen in Folge deſſen umfangreiche und 


genaue Erhebungen veranſtaltet werden, um die thatſächlichen Diffe⸗ 


renzen zwiſchen dem Bedürfniß und den vorhandenen Fonds zu er⸗ 
mitteln. Nicht minder intereſſant war, daß es unter Zuſtimmung der 
Regierungs⸗Commiſſare von der Commiſſion conſtatirt wurde, daß von 
den im vorigen Jahr zu Canaliſations⸗Zwecken durch die Landesver⸗ 
tretung bewilligten Fonds noch mehrere Millionen unverwendet in 


den Fonds des Miniſteriums vorhanden find, weil von den projec⸗ 


tirten Canalbauten gerade die umfangreicheren noch nicht über das 
Stadium der Vorarbeiten hinaus gelangt ſind. 

[Profeſſor Befeler] iſt auf Präſentation der Univerſität Berlin, 
von welcher früher ſchon Mittheilung gemacht wurde, jetzt durch könig⸗ 
lichen Erlaß auf Lebenszeit in das Herrenhaus berufen worden. 

[Sanitätsrath Waldeck +] Am 8. Abends 11% Uhr iſt 
nach längerem Leiden im 68. Lebensjahre der Geheime Sanitätsrath 
Dr. Eduard Waldeck, einer der geachtetſten praktiſchen Arzte Berlins, 
geſtorben. 

Poſen, 10. Februar. [Wiederverhaftung des Decans 
Krygier.] Der Decan Krygier aus Siemowo bei Goſtyn, der 
ſchon einmal wegen Verweigerung der Zeugenausſage in Betreff des 


apoſtoliſchen Delegaten zu einer ſechs wöchentlichen Haft verurtheilt ge⸗ 


weſen und dieſelbe verbüßt hat, war zum 30. v. M. nochmals in der⸗ 
ſelben Angelegenheit vorgeladen, ſtellte ſich jedoch nicht, weil er eine 
bezahlte Trauermeſſe zu leſen hatte. Eine Folge hiervon war, daß der 
Decan zum 6. d. M. abermals vorgeladen wurde. Da er auch dies⸗ 
mal hartnäckig jede Ausſage verweigerte, verurtheilte ihn die Gerichts⸗ 
Deputation in Goſtyn zu einer zehnwöchentlichen Gefängnißſtrafe und 
ordnete gleichzeitig die Verhaftung des Verurtheilten an, trotzdem der⸗ 
ſelbe gegen das wider ihn gefällte Urtheil die Appellation anmeldete. 
Der Gerichtshof erklärte, daß Decan Krygier nicht die Form beobachtet 
habe, welche zur Anmeldung der Appellation nöthig iſt, und daß er 
ſie deshalb nicht berückſichtigen könne. Es iſt dies übrigens der erſte 
Fall, daß einer der Decane das zweite Mal wegen Verweigerung der 
Zeugenausſage verurtheilt worden iſt. (Oſtd. Ztg.) 
Culm, 9. Februar. [Der Faſtenhirtenbrief des Biſchofs 
von Culm, ] Herrn v. d. Marwitz, entwirft ein ſchreckliches Bild von 
der „tödtlichen Verfolgung“ der Kirche; man habe ihren Tod be⸗ 
Von 


„Verjagt aus ſeinem Reiche, 


nicht einmal die Möglichkeit einer Reclamativn. 
der Hand eines angetrunkenen Spitzbuben, ob mein Eigenthum bis 


Es liegt völlig in 


iſchof von Münſter bereits wiederholt für unpfändbar erklärt worden 
ft, präſentirte ſich heute Morgen unerwartet in feinem Palais ein 
Executor, um zur Deckung einer wegen geſetzwidriger Anſtellung des 
Vicars Buſch zu Rorup erkannten Geldſtrafe von 200 Thalern und 
40 Thalern Gerichtskoſten Pfändung vorzunehmen. Obgleich in Ab⸗ 
weſenheit des Biſchofs die Beſchließerin des Hauſes das vorhandene 
Mobiliar als auf Grund früherer Grecutionen öffentlich verkauftes und 
dem Biſchofe von den neuen Eigenthümern nur geliehenes bezeichnete, 
notirte der Beamte doch verſchiedene Gegenſtände. 

Münſter, 9. Februar. [Anzeige.] Der Ober⸗Präſident der 
Provinz Weſtfalen, Wirkl. Geh. Rath v. Kühlwetter, hat folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: 

Nachdem der Biſchof von Paderborn Dr. Conrad Martin durch das ihm 
am 14. Januar d. J. behändigte Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes für 
kirchliche Angelegenheiten vom 5. deſſ. Mts. des Amts entlaſſen worden, und 
dadurch der Stuhl des Bisthums Paderborn zur Erledigung gekommen iſt, 
das Domcapitel zu Paderborn aber die Wahl eines Bisthumsverweſers ab⸗ 
gelehnt hat, jo iſt von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
auf Grund der §8 6 und 9 seg. des Geſetzes vom 20. Mai 1874 — G.⸗S 
S. 135 — der königliche Regierungs⸗Aſſeſſor Himly aus Poſen zum Com⸗ 
miſſarius ernannt, um das dem biſchöflichen Stuhle zu Paderborn gehörige 
und das der Verwaltung deſſelben oder des e Biſchofs unterliegende 
er und unbewegliche Vermögen in Verwahrung und Verwaltung zu 
nehmen. 

Dies wird hierdurch in Gemäßheit des § 11 des cit. Geſetzes mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der ernannte Commiſſar 
ſeinen Sitz in der Stadt Paderborn nimmt und am heutigen Tage ſeine 
Amtsthätigkeit begonnen hat. Münſter, den 6. Februar 1875. Der Ober: 
Präſident der Provinz Weſtfalen. v. Kühlwetter. 

Neuwied, 5. Februar. [Verurtheilung.] In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung des Zuchtpolizeigerichtes wurde ein früherer Stabsarzt 
der Landwehr aus Linz wegen Majeſtätsbeletdigung zu einem Jahre 
Feſtung verurtheilt. 0 (N. 3.) 

Aus dem Elſaß, 8. Februar. [Confiscation.] Die 
„Germania“ berichtet: „Verfloſſenen Freitag, um 2% Uhr Nachmit⸗ 
tags, begab ſich Herr Aſſeſſor Mans in Straßburg von drei Polizei⸗ 
agenten begleitet auf die biſchöfliche Kanzlei, und eröffnete in der 
artigſten Form dem Herrn Generalſecretair, daß ihm der unangenehme 
Auftrag geworden, den Hirtenbrief für die nächſte Falten zu conſis⸗ 
ciren. Etwa 169 Exemplare lagen noch auf der Kanzlei, alle anderen 
waren ſchon per Poſt verſchickt — und glücklich angekommen. Dieſe 
169 Exemplare, unter denen mehrere ſchon reiſefertig mit frankirtem 
Kreuzband, wurden denn mit Beſchlag belegt und mitgenommen. Zu 
gleicher Zeit war ein Commiſſar zur Druckerei beordert worden, um 
dort die etwa noch vorhandenen Exemplare zu confisciren. Dieſer 
fand aber nichts und mußte ſich zurückziehen, ohne das corpus delieti 
dingfeſt gemacht zu haben. Trotz dieſer Beſchlagnahme wird doch, 
wie verlautet, heute in allen Kirchen der Hirtenbrief von der Kanzel 
herab verleſen werden. 


Deſtert eig. 

Peſt, 8. Februar. [Abgeordnetenhaus.] Miniſterpräſiden 
Bitto hielt in der heutigen Sitzung eine längere Rede, in welcher 
er das Programm der Regierung entwickelte. Wir entnehmen dieſer 
Rede folgende Stellen: 

Man habe geſagt, daß die Regierung keinen Syſtemwechſel wolle. Wenn 
man darunter die gemeinſamen Angelegenheiten verſtehe, ſo glaube er, daß 
faſt die ganze Nation diesbezüglich zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen ſei. (Zuſtimmung. Rufe auf der äußerſten Linken: Nur Tisza.) 
Man werde ſich überzeugen, daß die ganze Nation den Ausgleich bei den 
Wahlen wieder billigen werde. Anderſeits ſei es unrichtig, daß die Regie⸗ 
rung keine beſtimmte Richtung und keinen Plan bezeichnet habe. Die Aende⸗ 
rung des Wirkungskreiſes der Obergeſpäne und aa e die 
Dezentraliſation, ferner die ſtrenge perſönliche Verantwortlichkeit der Muni⸗ 
zipalbeamten habe das Miniſterium als Principien der Verwaltungsreform 
bezeichnet und nach Erledigung des Budgets Vorlagen verſprochen. Un⸗ 
ſtreitig ſei es, daß hierauf bezügliche 1 in dieſem Parlamente, 
wo nur Hintergedanken geſucht werden und ein Ausſchuß über 
Steuervorlagen Monate hindurch theoretiſche Abhandlungen 
halte, und wo ohnehin bei der Budgetdebatte von ſo vielen heterogenen 
Gegenſtänden geſprochen und ſogar die Budgetvotirung 5 ar 

eifall. 


„Kruzitürken!“ fluchte er, als er den Koffer angepackt hatte, „is 
der Malefizlump ſchwer! Da könnte man ſich gleich an Bruch heben!“ 


Vorbereitungen Peder und ſind die Vorlagen fertig; aber die Regierung 


ondern ſie meint demſelben durch Hilfeleiſtung vorzubeugen. Ueberhaupt 
ſei aber jener Vorwurf der Einſeitigkeit völlig unberechtigt. Die Bankan⸗ 
gelegenheit konnte doch nicht mit Ausſicht auf Erfolg verhandelt werden, 
wenn die Regelung des Staatshaushaltes noch nicht initürt ſei. Nach der 
Budgeterledigung könnte die Regierung erſt an Verhandlungen deuken und 
habe dieſelbe immer das Princip vor Augen gehalten, daß gleichzeitig mit 
der Regelung der Valuta die Bankangelegenheit geregelt werde 
und Dan Teiln Geldwerthe mit Oeſterreich gelten ſollen. Sugleich 
jei die Regierung bereit geweſen, wenn die Verhandlungen auf einer Seite 
reſultallos geblieben wären, von dem freien Verfügungsrechte der Nation 
in dieſer Frage Gebrauch zu machen. 1 

Das Verlangen nach Verfügungen, welche die Einnahmsquellen vermeh⸗ 
ren und die Steuerfähigkeit erhöhen, ſei jedenfalls berechtigt, aber der Vor⸗ 
wurf, daß die Regierung diesbezüglich nichts gethan, ungerechtfertigt und 
kein genügender Grund, die Bupgeivorlage, welche das Land benöchigt, nicht 
u votiren. (Beifall.) Niemand könne leugnen, daß ſeit 7 Jahren jeden⸗ 
ſaus ſehr viel zur Hebung der Steuerfähigkeit geſchehen ſei und wenn man 
jetzt eine verhältnißmäßig ſo geringe Steuererhöhung dennoch verweigert, 


„könne dies nur an die traditionelle Politik: „Wir haben keine Steuern“ er⸗ 


innern. (Lebhafter, anhaltender Beifall rechts.) Alle hier erwähnten Nefors 
men werden, wenn man Verwaltung und Juſtizweſen nicht nur billiger ma⸗ 
chen, ſondern auch verbeſſern will, große Erſparniſſe nicht möglich machen. 
(Lebhafter Beifall rechts); denn wir können nicht ſo weit ie hen, w 

dies Zſedenyi wünſchen dürfte, da wir ſonſt auf unſere Culturmiſſion im 
Oriente abdiciren müſſen. (Lebhafter, anhaltender Applaus rechts.) Bei 
den Koſten der gemeinſamen Armee halte die Regierung große 
Erſparniſſe einfach für unmöglich und wenn wir darauf be⸗ 
ſtehen, würde dies nur dahin gedeutet werden, daß wir der 
Parität nicht entſprechen können (Unruhe auf der äußerſten Linken) 
an 375 würde das Gegentheil von dem hervorrufen, was die äußerſte 

inke hofft. . 

Die Finanzerſparniſſe der Regierung konnten jetzt nur darauf gerichtet 
ſein, mögliche Erſparniſſe zu erzielen und eine Bedeckung zu finden, welche 
das Gleichgewicht im Staatshaushalte bleibend mache. Dies Ziel müſſe Je⸗ 
der verfolgen. Die Staatsgüterverwaltung muß nutzbringender geſtaltet wer⸗ 
den. Dem Tabacksſchmuggel muß abgeholfen und die Gruppirung kleiner 
Bahnen durchgeführt werden. Die Bankirage muß geregelt, das Zoll: und 
Handelsbündniß revidirt werden und zur Tilgung der Amortiſationsſummen 
müſſen gemäß dem Antrage Wahrmanns jährlich Rentenſcheine ausgegeben 
werden. Dies wünſche die Regierung, die Durchführung iſt aber nur nach 
der Manifeſtation der Opferwilligkeit der Nation möglich. Die Behauptung, 
daß bei einer neuen Steuer nur Rückſtände bleiben werden, iſt unbegründet, 
denn die Nation habe trotz ſchlechter Ernte ſeit 7 Jahren ſelbſt alle Steuer⸗ 
rückſtände bezahlen können und in einem Lande, deſſen Bürger größtentheils 
der Steuerverpflichtung ſich bisher entziehen konnten und wo namentlich 
ahl Grundſtücke gänzlich unbeſteuert ſind, können neue Steuern leicht be⸗ 
ahlt werden. s 
4 Wenn der Steuerpflicht nur normal entſprochen wird, ſei der Staats⸗ 
haushalt geregelt. Dies anzuſtreben, ſei das einzig richtige Ziel. Die Re⸗ 
gierung habe dieſen Weg gewählt, dem jener andere gegenüberſtehe, welcher 
den größten Theil des Defieits mit Anlebensgeldern decken und die Wirkung 
der Reformen abwarten wolle. Dann aber ſtünde das Land Anfangs 1876 
dort, wo es heute ſteht. Das Parlament möge entſcheiden, welchen Weg 
es für den Beſſeren hält. (Lebhafter, anhaltender Beifall und Applaus 


2155 
Frankreich. 


* Paris, 7. Februar. [Zur Verfaſſungsfrage.] Der be: 
kannte Schriftſteller und Staatsrath J. J. Weiß giebt heute im bona⸗ 
partiſtiſchen Paris⸗Journal dem Präſidenten der Republik den Rath, 
von dem Veto Gebrauch zu machen, welches ihm das Geſetz vom 13. 
März gewährt, und nach der zweiten Berathung des Senatsgeſetzes 
zu verlangen, daß daſſelbe ſo wie das conſtitutionelle Geſetz in dritter 
Berathung erſt in zwei Monaten vorkomme. Dieſen Rath kann der 
Marſchall Mac Mahon aber nicht befolgen, da das betreffende Geſetz, 
welches unter Thiers gemacht wurde, das Veto für conſtitutionelle 
Geſetze nicht zuläßt. J. J. Weiß ler erhielt die Stelle eines Staats⸗ 
raths, obgleich er den Bonapartiſten angehört) hat ſich jedenfalls arg 
blamirt. 

[Zur Anleihe der Stadt Paris] ſchreibt man der „N. Z.“: 
Wenn die „Republique Francaiſe“ in ihrem ſchon erwähnten 
Dithyrambus, der ſich in einem angeblich ſocialiſtiſchen Organ wunder: 
lich genug ausnimmt, von Elſaß⸗Lothringen ſpricht, ſo iſt das 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


gehen, wie 


Ziehen wir aus der Summe der vorfiehenden Betrachtungen die 
logiſchen Conſequenzen! 


! zur Unbrauchbarkeit ruinirt wird oder nicht. Die deutſchen Eiſenbahn⸗ „Haſt Recht, Franzl! Die verdammte Wiener Bagaſch (liebens⸗ Im Reich der Mitte iſt es noch heute wie in den Tagen des 

verwaltungen, großartig angelegte Naturen, weiſen jede Anforderungen würdige Bezeichnung für die Reiſenden, die großſtädtiſchen Touriſten)] Fauſtrechts erlaubt, fremdes Eigenthum ſtraflos zu vernichten. Alle 
auf Erſatz als ſchnöde Injurie zurück. braucht a nöt fo viel Loden un Haderlumpen mitzuſchleppen.“ Sophiſtereien werden uns nicht über die Thatſächlichkeit dieſer Theſe 
a Wie oft habe ich mit angefehen, daß deutſche Bahnhofsflegel den „Un ſchau!“ fügte Franzl hinzu, wie ſ' dos Luder mit ſchweremhinweghelfen. Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß die Mehrzahl 
Omnibus eines Hotels erklommen, um dem Conducteur beim Abladen] Meſſing beſchlagn habn. Weißt, Seni, denen wollen wirs eintränken!“ ſelbſt derjenigen Perſonen, die auf dieſe Weile geſchädigt werden, nicht 
5 behülflich zu fen. Die patentirten Eigenthumsbeſchädiger fanden ver⸗ Und krach! flog der Koffer auf das Perron. Franzl hatte bei] die erforderliche Unbefangenheit und Begriffsſchärfe beſitzen, um den 
möge ihres ſouveränen Ermeſſens das Herabheben der Gepäckſtücke zu dieſer Schleuderung eine Kraft entwickelt, die zur regelrechten Abla: | himmelſchreienden Widerſinn dieſer Zuſtände nach Gebühr zu würdi⸗ 
11 umſtändlich: fie warfen die Koffer ohne Weiteres auf den Lehmboden, dung einer doppelten Laſt ausgereicht hätte. Aber der Gepäckträger, gen. Wie Napoleon der Erſte jeden Exceß feiner Soldateska mit 
ie lauter es krachte, um fo vergnüglicher ſchienen fie drein zu ſchmunzeln.] wie er fein ſoll, arbeitet ungleich energiſcher, wenn es gilt, die ver⸗ einem achſelzuckenden: „Cest la guerre“, entschuldigte, ſo hat der 
Ar Einmal, ich glaube es war in Heidelberg, erlebte ich, daß ein aljo|dammte „Wiener Bagaſch“ für ihre unbeſcheidene Ueberfracht zu be⸗ deutſche Epicler für jede Erbärmlichkeit einen ſophiſtiſchen Troſt. Ja, 


geſchleuderter Koffer aufſprang. Der Inhalt zerſtreute ſich trübſelig in 


ö 2 die kleinen Pfützen, die ein Regenguß im Sande zurückgelaſſen hatte. 


Was half es der unglücklichen Beſitzerin, einer ſehr beredten und ſehr ener⸗ 
giſchen Dame, daß fie alsbald den Stationschef aufſuchte und Be⸗ 
ſchwerde erhob? Der Mann zuckte die Achſeln und gab ihr freund⸗ 
lichſt anheim, die beiden Gepäckträger civilrechtlich zu belangen. Wenn 
ich eine Perſönlichkeit, in die ich Vertrauen ſetze, auf eigene Fauſt als 
Gepäckträger engagiren will, fo legt die Bahnhof⸗Direction ſofort ihr 
energiſches Veto ein: werde ich aber von ihren amt: und dienſtlich 
conceſſtionirten Lümmeln in meinen Rechten geſchädigt, fo hört das zarte 


ö Verhältniß zwiſchen den Gepäckträgern und der Bahnverwaltung auf und 


man lädt mich ein, das precäre Mittel eines Prozeſſes in Anwendung zu 
bringen. Wären die Bahnverwaltungen im vollſten Umfange für jede Be⸗ 
ſchädigung, die das Gepäck ſeitens des Perſonals erleidet, verantwortlich, 
ſo würde das Publicum ſchwerlich mehr über Rohheiten im Style der 
oben geſchilderten zu klagen haben. 

Wie die Dinge liegen, ſcheint der deutſche Gepäckträger gegen die 


ſtrafen, als bei der normalen Erfüllung ſeiner Amtspflichten. 

Was von dem Reiſegepäck gilt, das prädicirt ſich natürlich auch 
von allen übrigen Frachtgegenſtänden. Sorgfältig verpackte Kryſtall⸗ 
ſchalen, die an und für ſich fo maſſiv waren, daß man weidlich darauf 
los hämmern konnte, ohne fie zu zerſprengen, wurden mir von der 
Thüringer Bahnverwaltung in einem Zuſtande behändigt, der theil⸗ 
weiſe an Streuſand erinnerte. 


Ein ſilberner Tafelaufſatz, mit deſſen Fuß Kain getroſt ſeinen f 


Bruder Abel erſchlagen konnte, war dergeſtalt verbogen, daß er eine 
umfaſſende Aufarbeitung benöthigte u. ſ. w. u. ſ. w. Dieſe Zerftö- 
rungen können nur die Folge einer wahrhaft diaboliſchen Mißhandlung 
der betreffenden Kiſten ſein. Man hatte bei der Abſendung, faſt wie 
von einer Ahnung der bevorſtehenden Schickſale erfüllt, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Verpackung auf die Probe geſtellt, und eine bereits zer⸗ 
ſprungene Kryſtallſchale, die auf dieſelbe Weiſe in Heu, Pappe und 
Latten gebettet war, aus einem hohen Parterre in den Hof geworfen, 
ohne daß ſich bei der Eröffnung der Kiſte eine weitere Zertrümmerung 


ſagt er, das iſt nun einmal nicht anders, dagegen läßt ſich nichts 
machen. In der That, der Einzelne iſt hier außer Stande, eine Re⸗ 
form zu bewirken, aber das Publikum ſetzt ſich eben aus Einzelnen 
zuſammen, und die Geſammtheit kann, was ſie will. 


Arthur v. Namberg +] Ein Telegramm meldet das Ableben des 
Künſtlers Arthur Freiherrn v. Ramberg, Proseſſors an der Maler⸗Akademie 
in München. Deutſchland verliert eines der bedeutendſten Talente im Genres 
und e e, das noch in der Vollkraſt und aufſteigenden Linie 
ſeines Schaffens begriffen war. Ramberg iſt ein Oeſterreicher und der Sohn 
des Feldmarſchall⸗Lieutenants Frhrn. v. Ramberg, der im Jahre 1848 in der 
October⸗Belagerung Wiens die Leopoldſtadt einnahm. Arthur v. Ramberg 
iſt am 4. September 1819 in Wien geboren, widmete ſich zu Prag den phi⸗ 
loſophiſchen Studien, ſchlug aber gegen den Willen ſeines Vaters die lünſt⸗ 
leriſche Laufbahn ein und war ein Schüler von Schnorr v. Garogfeld und 
von Hübner an der Kunſt⸗Akademie in Dresden, wo er von 1844 bis gegen 
Ende 1847 verblieb. Dort hatte er auch ein Duell mit dem Dichter Uſſo 
Horn, das er mit einer dreimonatlichen Haft auf dem Königsſtein büßen 


mußte. Durch eine Verheirathung mit der Tochter des Leipziger Buchhänd⸗ 


1 1 5 und Hutſchachteln des Reiſepublicums eine Art perſönlicher Er⸗ der Schale gezeigt hätte. Ein Wurf von beiläufig zwölf Fuß Höhe Bier Flache Tom a 100 ein eee ee re — 
rung zu fühlen. d 2 i i „| Hier begründete er durch mehrere geiltreich, cone it dem reizen 
tterung zu fühlen. Neue und elegante Gepäckſtücke erregen insbes fift alſo eine Liebkoſung im Vergleich mit den Attentaten unſerer Bahn ſten Colorit bestechende Benxebilde 2 eigentlich feinen Ruf. Er product 7 


ſondere ſeinen Mißgefallen, während unſcheinbare und gebrauchte 
Objecte minder hartnäckig verfolgt und gemaßregelt werden. Es iſt 
als gälte es, infolge einer geheimen Verſchwörung das bekannte Wort: 


5 „Si quelqu'un vent exeller parmi nous, qu'il aille exceller 


ailleurs“ auch auf die unſchuldigen objets de voyage auszudehnen, 
oder als wünſchte der deutſche Bahnhofsflegel in erſter Reihe dieje⸗ 
nigen zu ſchädigen, die er für bemittelt und demgemäß für Vergnü⸗ 
gungsreiſende hält. Wenigſtens habe ich ſeiner Zeit im Bahnhofe von 


Salzburg einen Dialog belauſcht, der auf dieſe Interpretation hinzu ⸗ 
deuten ſchien. 


„Franzel“, ſagte der Eine zum Andern, „krazl mal da in Wagen, 
den krieg i ſo nöt runter.“ 

Der Franzl kraxlte in den Gepäckwagen, um feinem Collegen hülf⸗ 
reiche Hand zu leiſten. 


tyrannen. Es iſt traurig, daß unſere Inſtitutionen kein Mittel an 
die Hand geben, dieſer vandaliſchen Rohheit erfolgreich zu ſteuern. 
Wo die Bosheit und Brutalität nicht am Werke iſt, da treibt die 
Dummheit ihre verhängnißvolle Mißwirthſchaft. Der echte deutſche 
Facchino benutzt ſtets und regelmäßig leichter gearbeitete Gepäckſtücke 
als Piedeſtal für ſchwerere, eben weil Vernunft und Logik das Gegen⸗ 
theil fordern. Infolge dieſes wunderbaren Arrangements wurde mir 
einſt auf der Strecke Stuttgart⸗Friedrichshafen ein vor wenigen Stun⸗ 
den gekaufter Leinwandkoffer total in Trümmern gelegt. Eine Wucht 


von acht oder neun Centnern hatte die obere Hälfte des Koffers der⸗ Co 


geſtalt in die untere hineingezwängt, daß die Wände an den vier 
Ecken bis auf den Boden herab geborſten waren. Ich hatte Mühe 
und Noth, die zerbröckelnden Rudera mit Stricken ſo zuſammen zu 
ſchnüren, daß ich ſie nach dem Hotel ſchaffen konnte. 


nig, das Wenige aber war ſehr geſucht und wurde mit allen Reproductions⸗ 
mitteln in aller Welt verbreitet. Ueberaus beliebt wurde er durch ſeine Illu⸗ 
ſtrationen, namentlich zu den Grabungen des von Auerbach herausgegebe⸗ 
nen „Gevattersmann.“ Im Jahre 1860 wurde Ramberg als Pen en an 
die Kunſtſchule in Weimar berufen, und von dort erhielt er einen Ruf an 
die Akademie in München, wo er jeit einem Decennium in der anregendſten 
Weiſe wirkte. Eine unbeſtrittene Berühmtheit haben Ramberg's Illuſtratio⸗ 
nen zur „Schiller⸗Gallerie“, die im Jahre 1859 erſchien, und zu der zwiſchen 
1860 — 1803 herausgegebenen Judiläums⸗Ausgabe der Schiller ſchen Gedichte 
erlangt. Ramberg iſt im kräftigſten Mannesalter n Familien⸗ 
leben, das er ſich in zweiter Ehe gegründet hatte, entriſſen worden; feine 

llegen und Freunde verlieren in ihm einen Künſtler, wie es deren wenige 
von jo liebenswürdiger und humorvoller Opferfreudigkeit giebt. 


Mit zwei Beilagen. 


der Vicekömig von Irland in Erwiderung auf einen Toa 
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cum grano salis zu verſtehen. Das Organ des Herrn Gambetta 
bezeichnet nämlich mit Elſaß⸗Lothringen in einer Selbſtbeſchränkung, 
die wir durchaus nicht tadeln wollen, das Gebiet, welches von Lo⸗ 
thringen bei Frankreich geblieben iſt, nämlich das Departement Meurthe⸗ 
et⸗Moſelle. In dieſer reichen Gegend ſollen in der That an 200 
Millionen, alſo beinahe der ganze Betrag der Anleihe gezeichnet wor⸗ 
den ſein. In Belgien wurde bei der Banque de Paris der vierfache 
Betrag ſuberibirt, natürlich aber nicht von belgiſchen Capitaliſten, fon: 
dern von der franzöſiſchen Klientel der gedachten Bank, welche das⸗ 
ſelbe Quiproquo ſchon bei der großen Anleihe von 1872 fo glücklich 
ausgeführt hatte. Es iſt dies auch der Grund, warum die Actien der 
Banque de Paris ſeit vorgeſtern um 30 Fr. geſtiegen ſind. Genaue 
Ziffern über das Geſammtreſultat der Anleihe liegen übrigens noch 
nicht vor. Auf der Seinepräfectur glaubt man, daß die erforderte 
Summe von 220 Millionen im Ganzen etwa zweiundvierzig Mal 
und von Paris allein fünfundzwanzig Mal gedeckt ſein wird. Die 
als erſte Einzahlung erlegten Summen belaufen ſich auf 848 Mill. 
Francs. 

[Kriegs⸗Gericht.] Ein Communard, Namens Hector Napoleon Du⸗ 
pont, Corporal im 142. Föderirten⸗Bataillon, überführt, an dem verhängniß⸗ 
vollen 18. März 1871 bei der Ergreifung des dann auf dem Montmartre 
erſchoſſenen Generals Clement Thomas eigenhändig mit gewirkt zu haben, 
beanie vom 4. Pariſer Kriegsgericht zu zehnjähriger Zwangsarbeit 

erurtheilt. 

[Verurtheilung.] Die „ſogenannte Erzherzogin Thereſe von Oeſterreich“, 
richtiger die geſchiedene Saulnier oder Opernſängerin Stollant, wurde mit 
ihrem Liebhaber, dem Doctor von Boiſſy, wegen der von beiden verübten 
Schwindeleien, von dem Verſailler Zuchtpolizeigericht zu je fünf Jahren Ge⸗ 
fäugniß, fünfjährigem Verluſt der bürgerlichen Rechte und einer Geldſtrafe 
von 1000 Fr. verurtheilt. N 

Großbritannien. 

* London, 6. Februar. [In Betreff der Brüſſeler Con⸗ 
ferenz.] Das dem Parlamente vorgelegte Blaubuch veröffentlicht 
u. A. auch die auf die Brüſſeler Conferenz bezüglichen Acten⸗ 
ſtücke, darunter die vom 20. Januar d. J. datirte Depeſche des Grafen 
Derby an den britiſchen Botſchafter in St. Petersburg, Lord Auguſtus 
Loftus. Es heißt darin u. A.: 

„Ihrer Majeſtät Regierung würdigte in hohem Grade die humanen Mo⸗ 
tive, durch welche Se. kaiſerliche Majeſtät bewogen wurde, dieſen Vorſchlag 
au machen und ſtimmte mit dem von Sr. kaiſerlichen Majeſtät bekundeten 
Wunſche, die Grauſamkeiten des Krieges zu mildern, überein. Zu gleicher 
Zeit war Ihrer Majeſtät Regierung nicht von der practiſchen Nothwendigkeit 
eines ſolches Planes für die Richtſchnur militäriſcher Befehlshaber im Felde 
überzeugt, und konnte nur fürchten, daß, falls nicht die Discuſſionen in der 
vorſichtigſten Weiſe geführt würden, die Prüfung eines ſolchen Projects in 
einer Conferenz in dem gegenwärtigen Zeitpunkte Urſachen der Differenz 
wiedereröffnen und zu Gegenbeſchuldigungen zwiſchen a ir der zur Theil⸗ 
nahme an derſelben ernannten Delegirten führen würde. Als die wichtigſten 
Artikel e zur Prüfung gelangten, ſtellte es ſich indeß bald her⸗ 
aus, daß die reſervirte Haltung, die Ihrer Majeſtät Regierung gegen daſſelbe 
eingenommen hatte, ſowie die Vorſicht des britiſchen Delegirten völlig ge⸗ 
rechtfertigt waren. Es zeigte ſich, daß die Artikel des Projects ſtatt bloßer 
Regeln für die Richtſchnur militäriſcher Befehlshaber, baſirt auf Gebräuche, 
über welche eine allgemeine Verſtändigung als wünſchenswerth im Intereſſe 
der Humanität gehalten werden könnte, zahlreiche Neuerungen enthielten oder 
involvirten, für welche erwieſenermaßen keine practiſche Nothwendigkeit vor⸗ 
handen wäre, in hohem Grade zum Vortheil der Mächte die große, beſtän⸗ 
dig kriegsbereite Armeen und Syſteme univerſellen, compulſoriſchen Militärs 
dienſtes beſitzen, geweſen ſein würde. Ihrer Majeſtät Regierung dürfte 
im Einklange mit ihrem vorher angekündigten Entſchluſſe den britiſchen De⸗ 
legirten inſtruirt haben, förmlich gegen jeden Verſuch der Conferenz, neue 
Regeln des Völkerrechts zwiſchen Kriegführenden nieder zu legen, zu proteſti⸗ 
ren, aber ſie zog es vor, die Discuſſionen ihren Lauf nehmen zu laſſen, 
da ſie nicht willens war, Hinderniſſe in den Weg einer gründlichen Unter⸗ 
ſuchung des Projectes zu werfen und ſo zu verhindern, daß die Wünſche des 
Kaiſers von Rußland hinreichend ausgeführt werden. Die Regel, daß nur 
einſtimmige Meinungen verzeichnet werden ſollten, wurden nichts deſto weni⸗ 
ger bald durch den Proteſt und die Vorbehalte anderer Delegirten gebrochen 
und in der Sitzung vom 14. Auguſt wurde Baron Jomini genöthigt, Die: 
felbe preiszugeben.“ Lord Derby geht dann dazu über, einige der bemer- 
kenswertheren Meinungsverſchiedenheiten, denen die Discuſſionen Ausdruck 
Hemer zu beleuchten, und ſchließt dann wie folgt: „Aus den vorſtehenden 

emerkungen wird erſehen worden ſein, daß Ihrer Majeſtät Regierung 
das Reſultat der Brüſſeler Conferenz als den Nachweis liefernd be⸗ 
trachtet, daß keine Möglichkeit einer Uebereinkunft über die wirklich 
wichtigen Artikel des ruſſiſchen Projectes vorhanden iſt; daß die 
Intereſſen des Angreifers und des Angegriffenen unverſöhnlich ſind, und 
daß, ſelbſt wenn gewiſſe Regeln der Kriegführung in Ausdrücken abgefaßt 
werden könnten, die Genehmigung finden würden, dennoch gefunden werden 
dürfte, daß ſie wenig mehr als die von der ruſſiſchen Regierung bei der 
Eröffnung der Conferenz gemißbilligte fictiöfe Beſchränkung ausüben werden. 
Unter dieſen Umſtänden kann Ihrer Majeſtät Regierung nicht N 
die Angelegenheit weiter zu verfolgen oder an irgend welchen weiteren Un⸗ 
terhandlungen oder Conferenzen darüber Theil zu nehmen. In meiner De⸗ 
a vom 28. September erklärte ich, Ihrer Majfeſtät Regierung wünſche, 
daß es deutlich verſtanden werde, daß, indem ſie die Unterſchrift des Schluß⸗ 
protokolls autoriſirte, ſie nicht die demſelben angehängten Regeln acceptirte. 
Eine ſorgfältige Erwä 110 der ganzen Sache hat ſie über⸗ 
zeugt, daß es ihre Pflicht iſt, im Namen Großbritanniens und 
ſeiner Alliirten in irgend einem künftigen Kriege jedes Pro⸗ 
ject für die Aenderung der Principien des Völkerrechts, nach 
denen dieſes Land bisher handelte, entſchloſſen zu verwerfen, 
und vor Allem ſich zu weigern, Theilhaberin irgend einer 
Uebereinkunft zu ſein, deren Wirkung 15 würde, aggreſſive 
Kriege zu erleichtern und den patriotiſchen Widerſtand eines 
angegriffenen Volkes lahm zu legen.“ 5 

Mus Irland.] Auf dem Bankette des Dubliner une In 
ich höchſt zufrieden 
über den Wohlſtand Irlands aus. Den Wunſch der Arbeiter, auszuwan⸗ 
dern, ſchreibt Redner nicht ſowohl dem Mangel an guten Löhnen, als dem 
190880 guter Wohnungen zu. Befriedigend ſei es, daß im vorigen Jahre 
17,000 weniger ausgewandert ſeien. Wie ſehr der Reichthum des Landes 
zunehme, beweiſen die Depoſiten in den Actienbanken und Sparkaſſen, die 
im Jahre 1874 ſich auf 2,000,000 Pfd. Sterl. mehr beliefen und die ſeit 
dem Jahre 1684 allmälich um 14,000,000 Pfd. Sterl. angewachſen ſeien. 
Der Vicekönig drückt ſeine Ueberzeugung aus, daß der Wohlſtand des Lan⸗ 
des ſich noch mehr ſteigern werde, je mehr das Volk begreifen werde, daß 
Ruhe und Ordnung die weſentlichſten 8 e deſſelben ſeien. Darin 
ſei übrigens Irland ſchon fortgeſchritten, und Redner wies mit Befriedigung 
auf die Abnahme der blutigen Parteizwiſte hin. 5 
l[Geographiſche Entdeckung.] Der diesmalige Jahresbericht des 
Superintendenten der indiſchen Bahn wird einen Bericht über eine wichtige 

eographiſche Entdeckung enthalten. Die Entdeckungsreiſe wurde von einem 
alb⸗Tibetaner, der einen ſorgfältigen Unterricht vorher genoſſen hatte, im 
Jahre 1872 gemacht. Nachdem er Schigatze, eine Stadt in Tibet, erreicht 
hatte, überſchritt er den Brahmaputra und ging einen feiner nördlichen Ne⸗ 
benflüſſe ſtromaufwärts bis zur Quelle und vergewiſſerte ſich fo über die 
genaue Lage des Netzes, das ſich in einer Höhe von 17,000 Fuß über dem 
ln ner 8 en 1 Keane 15 
oſition no opäiſcher Forſcher feſtgeſtellt hatte. Bis dahin hatte 
man nur auf Grund chineſiſcher HR dem See auf den Karten einen 
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Breslau, 10. Februar. [Tagesbericht! 
% Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 31. Januar bis 6. Februar.] Die Woche war eine ziemlich kalte 
und gegen das Ende ſchneereich. Die Luft war ungewöhnlich reich 


— 


an Ozon, wobei bemerkenswerth, daß der Wind meiſt aus Weſt reſp. 


Nordweſt wehte. Der Ozonometer zeigte nur an einem Tage = O, 
an einem 1, an einem — 2, an zweien 4, an einem 6, und an 
einem Tage (Sonntag 31. Januar) ſogar = 7. — Es wurden auf 
den Standesämtern notirt: 53 Aufgebote, unter denen ſich 7 aus⸗ 
wärtige befanden (im Ganzen 25 weniger als vorige Woche), 56 Hei: 
rathen (8 mehr als in vorangegangener Woche), 181 Geburten 
excl. der Todtgeborenen (12 mehr als in vorhergehender Woche) und 
126 Todesfälle (21 mehr als in vorangegangener Woche). — Todt⸗ 
geborene waren 10. Von den Geburten waren 97 männlich und 94 
weiblich; von den Geſtorbenen 65 männlich, 61 weiblich. Im Ganzen 
waren 65 Geburten mehr als Todesfälle; Kinder unter 1 Jahre 
ſtarben 40. — Von Heirathen waren 22 rein evangeliſch und 14 rein 
katholiſch. Bei 10 Miſchehen war der Mann katholiſch, die Frau 
evangeliſch; bei 10 Miſchehen war der Mann evangeliſch und die Frau 
katholiſch. In 26 Fällen war der Mann jünger als die Frau. — 
Unter den Geburten befanden ſich 28 uneheliche. Von den Geſtorbe— 
nen waren 84 evangeliſch (gegenüber 119 ev. Geburten), 38 katholiſch 
(gegenüber 61 katholiſchen Geburten), 4 jüdiſch. 

„[Von der Univerfität.] Herr Rudolf Müller (geb. zu Fallen: 
berg 8. S.) vertheidigt Mittwoch den 10 Febr. Mittags 12 Uhr feine Inau⸗ 
gural⸗Diſſertation „die Rinde unſerer Laubhölzer“ — behufs Erlangung der 
philoſophiſchen Ooctorwürde gegen die Opponenten: Herren Cand. phil, 
Frauſtadt, Cand. phil. C. Berthold und Dr. med. Battigg. 

— d. Nach einem Facultätsbeſchluß ſollen in Zukunft für die Freitiſch⸗ 
Prüfung der Studirenden der evangeliſchen Theologie ſämmtliche Vorleſungen, 
51 erg in dem betreffenden Semeſter gehört hat, zu Grunde ger 
egt werden. 

— d. [Der akademiſche Geſangverein „Leopoldina“] feierte 
am vergangenen Sonnabend Abend ſein 53jähriges Stiftungsfeſt durch einen 
ſolennen Commers im Caſino auf der Neuen Gaſſe. Um 8½ Uhr fand zu 
dieſem Zweck ein feſtlicher Auszug von der Vereinskneipe auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße unter Vorantritt der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗Reg. (Schleſ.) 
Nr. unter Leitung des Kapellmeiſters Grube ſtatt, an welchem außer den 
activen Mitgliedern (Präſident und Fuchsmajor mit ſeinen Füchſen im Wichs) 
eine Anzahl „alter“ Herren ſich betheiligte. Der Zug bewegte ſich über die 
Schmiedebrücke, 3 Ringſeiten, die Ohlauer⸗Straße und die Neue Gaſſe nach 
dem Feſtlocal. Hier entwickelte ſich bald ein fröhliches ſtudentiſches Treiben, 
an welchem die Fuchsrede und eine mit großem Humor gewürzte Bierzeitung 
hervorragenden Antheil hatten. „Allgemeine“ Lieder und der übliche Landes⸗ 
vater füllten den übrigen Theil des Abends aus. Eine Menge Glückwunſch⸗ 
Depeſchen waren im Laufe des Abends von nah und fern eingetroffen. 

+ [Der Breslauer Feuer⸗Rettungs⸗Verein! feierte geſtern 
Abend im Saale des Calc restaurant fein 31. Stiftungsfeſt durch ein Souper, 
an welchem ſich ſowohl die Mitglieder als auch einige aus der Provinz er⸗ 
ſchienenen Gäſte betheiligten. Der Vorſitzende, Stadtrath Becker, leitete 
das Feſt durch einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr ein, in welchem er 
beſonders hervorhob, daß der Verein jetzt dadurch aus ſeiner bisherigen 
Thätigkeit gekommen iſt, weil bei Hochfeuern kein Signal durch die Thurm⸗ 
glocken mehr gegeben wird, daher die einzelnen Mitglieder keine Kenntniß 
von einem ſtatthabenden Feuer erhalten können. Nichtsdeſtoweniger hatten 
ſich im abgelaufenen Vereinsjahre die Mitglieder bei dem Brande der Vorder⸗ 
mühle auf der Herrenſtraße und beim Skuhr'ſchen Haufe auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße durch ihre Hilfsleiſtungen vortheilhaft ausgezeichnet, und wenn 
der Verein auch durch die erwähnte getroffene Maßnahme anſcheinend lahm 
gelegt worden ſei, ſo wird derſelbe doch fortbeſtehen, und bei paſſender Ge⸗ 
legenheit ſeine gewohnte Thätigkeit aufs Neue wieder entfalten. Redner 
brachte hierauf einen Toaſt auf den ſeit 31 Jahren beſtehenden Feuer⸗Ret⸗ 
tungs⸗Verein aus, der von den Anweſenden in enthuſiaſtiſcher Weiſe erwi⸗ 
dert wurde. Eine Anzahl eingegangener Depeſchen und Briefe von aus⸗ 
wärtigen Vereinen, welche Glückwünſche enthielten, wurden unter lauteſten 
Belfallsbezeugungen verleſen. Ein von Hauptlehrer B. Bloch verfaßtes 
Lied mußte wegen ſeines humoriſtiſchen Inhalts zwei Mal geſungen werden 
und fand daſſelbe die ungetheilteſte Anerkennung. In der fröhlichſten und 

8 Weiſe blieben die Feſtestheilnehmer bis zur Mitternachtsſtunde 

eiſammen. 

F. [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Brumme 1] empfing 
von unſerem Oberbürgermeiſter, dem Reichstagspräſidenten Herrn von 
Forckenbeck folgendes Schreiben: . 

„Berlin 5. Februar 1875. „Der geehrte Vorſtand wird bereits aus dem 
in den Breslauer Zeitungen veröffentlichten Aufrufe der Suppenanſtalten 
erſehen haben, daß die dieſen Anſtalten zur Dispoſition ſtehenden Beſtände 
noch nie ſo gering waren, als in dieſem Jahre. Allſeitige Unterſtützung iſt 
deswegen nöthig, um den Suppenanſtalten ihre ſchwere Aufgabe löſen zu 
helfen. Vertrauensvoll wende ich mich dieſerhalb an den geehrten Vorſtand 
mit der Bitte, wie in den Vorjahren, ſo auch in dieſem Jahre ein Concert 
zum Beſten der Suppenanſtalten zu arrangiren. Daß der Erfolg ein nicht 
unbedeutender ſein wird, dafür bürgt ja zur Genüge der Name der Geſell⸗ 
ſchaft, die ſchon jo reichliche Unterſtützungen aus ihren Concerten den Suppen⸗ 
anftalten in wohlwollendſter Weiſe zu Theil werden ließ. v. Forckenbeck.“ 

In Folge dieſes Schreibens beſchloß die Geſellſchaft in ihrer letzten Gene: 
ralverſammlung, am 23. Februar ein großes Monſtreconcert im Springerſchen 
Coneertſaal zu veranſtalten, deſſen Arrangement den Händen des altbewährten 
Comité anvertraut wurde. Fr 

u [Feuersgefahr.] In einem Keller, Nicolaiſtraße Nr. 27 war geitern 
Nachmittag die Schaaldecke in Brand gerathen, doch wurde weitere Gefahr 
von der herbeigeholten Feuerwehr ſchnell beſeitigt. — Kaum in ihre Wachen 
eingerückt, wurde dieſelbe wieder alarmirt, fand aber eine Gefahr nicht mehr 
vor, da in einer Heiligen Geiſtſtraße Nr. 7 belegenen Tiſchlerwerkſtätte nur 
Hobelſpäne in Brand gerathen, aber bald gelöſcht worden waren. 

. [Unglücksfälle.] Der auf dem Bahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn beſchäftigte Rangirer Quabius aus Schmograu gerieth geſtern 
zwiſchen die Puffer zweier Wagen, welche er zuſammenkoppeln ſollte, bei 
welcher Gelegenheit derſelbe eine bedeutende Quetſchung erlitt, jo daß feine 
Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. Der Verunglückte 
hatte die beſtehende Vorſchrift „unter den Nuſſern hindurchzukriechen“ unbe⸗ 
achtet gelaſſen, ſondern war vielmehr durch eine freiſtehende Lücke zwiſchen 
Be Wagen hindurchgegangen, als in demſelben Augenblicke die Wagen in 

ewegung geriethen, und der Bedauernswerthe von den Puffern zuſammen⸗ 
gequetſcht wurde. — Die auf der Oderſtraße Nr. 14 wohnhafte 42 Jahr alte 
unverehelichte Auguſte Tielſch wurde geſtern in ihrer Wohnſtube auf der 
Diele liegend entſeelt vorgefunden. Nach dem ärztlichen Gutachten hatte ein 
plötzlicher Schlaganfall ihren Tod herbeigeführt. Alle ſofort angeſtellten 
Wiederhelebungsverſuche blieben erfolglos. . 5 

+ [Bolizeilihes.] Einem Handelsmann aus Tarnopol in Galizien 
wurde geſtern im Warteſaal III. Klaſſe im Centralbahnhofe eine Violine mit 
Bogen im Werthe von 90 Marl entwendet. — In dem Haufe Obhlauerſtraße 
Nr. 85 begegnete geſtern Nachm. eine dort in Dienſten ſtehende Kinderfrau einem 
Menſchen auf der Treppe, der in verdächtiger Weiſe ein großes Packet mit 
Kleidungsſtücken trug. Die reſolute Frau hielt den verdächtigen Unbekannten, 
der ſich ihr gegenüber über den rechtmäßigen Erwerb dieſer Sachen nicht zu 
legitimiren vermochte, feſt, und ſtellte ſich heraus, daß derſelbe dieſe Kleider 
im Geſammtwerthe von 84 Mark, ſo eben mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
aus einiger dortigen Bodenkammer geſtohlen hatte. In dem Diebe wurde 
ein bereits vielſach beſtrafter Schmiedegeſelle erkannt. — Einem auf der 
Büttnerſtraße wohnhaften Kaufmann wurde geſtern aus ſeinem Sieben⸗ 
hufener⸗Straße Nr. 2 belegenen Getreidemagazin 80 Stück leere, theilweiſe 
mit P. gezeichnete Leinwandſäcke geſtoblen. — Ein conditionsloſer Handlungs⸗ 
diener wußte ſich in einem Cigarrenladen auf der Breitenſtraße Nr. 8 unter 
Vorzeigung einer Beſtellungsordre, die von einem hieſigen angeſehenen Kauf⸗ 
mann ausgeſtellt und mit deſſen Namensunterſchrift und Siegel verſehen 
war, 7 Kiſten mit Cigarren R verſchaffen, welche derſelbe ſofort verkaufte 
und den Erlös in ſeinem Nutzen verwendete. Nachträglich ſtellt es ſich 
arm daß Siegel und Unterſchrift gefäliht war, in Folge deſſen die Ver: 

aftung des Betrügers bewerkstelligt werden mußte. Bir 

== ([Von der Oder.] Seit dem geſtrigen Tage iſt die „Paßbrücke“ 
wieder dem Verkehr übergeben, doch dürfte bei eintretendem Eisgange eine 
nochmalige Sperrung derſelben zu erwarten ſein. — Die Oder wird bereits 
wieder bei der a Ueberfähre als Uebergangspunkt benützt, desgl. 
iſt man heut mit dem Ausſtecken eines Weges nach dem zoologiſchen Garten 
reſp. grünen Schiff beſchäftigt, da das Eis in Folge der eingetretenen Kälte 
die genügende Stärke erlangt hat. — Die bei freiem Waſſer von hier ab: 
geſchwommenen Schiffer, wie der Schiffer Nuß aus Tſchirne, welcher ſich an 
der Sandbrüde mit 1970 Ctr. Gerſte nach Stettin befrachtete, iſt unterhalb 
Glogau bei Herrendorf verwintert, ebenſo der Schiffer Samuel Pfeiffer aus 
Breslau gleichfalls mit Gerſte nach Stettin, die Schiffer Koſchale und Ru⸗ 


dolph Schütze, beide aus Neuſalz mit Getreide nach Stettin beſtimmt in 
Glogau verwintert. — Vierzehn Kähne mit Getreide und Kohlen beladen, 
liegen an der Weigeltſchen Badeanſtalt verwintert. 


7 er Bericht] über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Communal⸗Angelegenheiten des Kreiſes Beuthen O. S. im Jahre 1874 
erſtattet nach Vorſchrifſt des § 127 der Kreisordnung vom 13. December 1872 
vom Kreis⸗Ausſchuß“ — ſiegt uns gedruckt vor. Derſelbe iſt ſehr überſicht⸗ 
lich geordnet und ziemlich umfaſſend. Ueber den Inhalt haben die Corre⸗ 
ſpondenten mehrfach berichtet. 

O Hirſchberg, 9. Februar. [Conſum verein. — Stiftungsfeſt. — 
Lehrerwahl. ri Zum Eiſenbahn⸗Unfall.] Der hieſige jüngere, ſeit 
einem Jahre beſtehende Conſumverein zählt gegenwärtig 102 Mitglieder. 
Derſelbe hatte im verfloſſenen Jahre einen Umſaß von 6400 Thlr. und konnte 


5% % Dividende an die Mitglieder vertheilen. — Der Gewerbeverein 


hierſelbſt feierte geſtern ſein 17. Stiftungsfeſt durch ein gemeinſames Abend⸗ 
brot, das im Saale des Gaſthofes „zum Kynaſt“ ſtattfand. — Als Con⸗ 
rector bei der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule hierſelbſt wurde geſtern der 
Mittelſchullehrer Schulz aus Landsberg a. W. gewählt. — Die durch Ent⸗ 
gleiſung der Hinterräder des Tenders einer leerfahrenden Maſchine geſtern 
ſchadhaft gewordene Bahnſtrecke am Mühlgraben hierſelbſt war heut noch 
nicht paſſirbar; es mußten daher die Paſſagiere an dieſer Stelle ebenſo wie 
geſtern umſteigen. 


s. Waldenburg, 9. Februar. [Viel Schnee. — Aus dem Liebauer 
und Gottesberger Wochenblatt.] Der am vergangenen Freitag auf's 
Neue eingetretene und, kurze Unterbrechungen abgerechnet, bis jetzt fortgeſetzte 
Schneefall hat Schneemaſſen geſchaffen, die faſt noch mächtiger ſind, als die 
früheren waren. Um die Trottoirs paſſirbar zu machen, werden ſchon ſeit 
einigen Tagen zahlreiche Kräfte in Thätigkeit geſetzt; zwiſchen ellenhohen 
ae sr winden ſich die Fuhrwerke hindurch. Bei dieſem ſtarken Schnee⸗ 
fall ſind Verkehrsſtörungen unvermeidlich, zumal derſelbe öfter von heftigem 
Schneetreiben begleitet iſt. Die am Sonntag Nachmittag von Charlotten⸗ 
brunn kommende Poſt, welche Abends 7 Uhr den von Altwaſſer nach Bres⸗ 
lau abgehenden Perſonenzug zum Anſchluß erreichen ſollte, wurde durch die 
auf der Chauſſee bei Reußendorf aufgethürmten Schneehügel bis in die 
Nacht feſtgehalten, ſo daß ſie erſt am andern Morgen um 2 Uhr in Altwaſſer 
eintraf. Die Paſſagiere mußten fo lange geduldig im Poſtwagen ausharren. 


A. Jauer, 10. Februar. [Der Carneval] iſt in dieſem Jahre hier 
ruhiger vorüber gegangen als ſonſt, da gegenwärtig unſere geſellſchaftlichen 
Zuſtände ganz unerquicklich zerriſſen ſind. Es ſind eben auch die Folgen der 
großen Kriſe, welche unter der Bezeichnung des „Krach“ ſich in unſerer 
kleinen Stadt bemerkbar machen. Mancher iſt herunter gekommen, ein An⸗ 
derer oben auf; aber Geiſt, Glück und ein großer Geldſack ſind ſelten bei⸗ 
ſammen. Es iſt zwar verſucht worden, einen einzigen Subſcriptionsball zu⸗ 
ſammen zu bringen, mit knapper Noth gelang es, aber ein ſo recht kern⸗ 
haftes ie e hätte man mit der Laterne ſuchen müſſen. — Trotz 
peaentheiliger Verſicherungen nimmt dagegen eine ungemüthlich werdende 
Inſicherheit des Eigenthums und der Perſon immer mehr über Hand. Prü⸗ 
geleien des Nachts auf den Straßen wechſeln mit geplanten Einbrüchen und 
Angriffen auf Geſchäftsleute, die des Abends aus der Umgegend heimkehren, 


wie es am Sonnabend erſt wieder paſſirt iſt. — Die ſchon mehrfach beſpro⸗ 


chene Gehaltsaufbeſſerung der Elementar⸗Lehrer wurde in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung hoffentlich endgiltig, geregelt. 
Magiſtrats und der Schuldeputation erklärte ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden, die Erhöhung nach dem Dienſtalter bei den ſtädtiſchen Schulen zu 
normiren, und das ſcheint denn auch das Beſte zu ſein. Die Königl. Regie⸗ 


rung hat auch dieſen Beſoldungsplan bereits genehmigt. — An dem Gym⸗ 


naſium tritt Oſtern wieder ein Lehrerwechſel ein, indem der erſte Lehrer an 


der Vorſchule, welcher gleichzeitig auch der Turnlehrer der Anſtalt war, Herr 


Schoen, eine Berufung an die Stadtſchule nach Gr. Glogau erhalten und 


angenommen hat. Der e zweite Lehrer rückt in die erledigte Stelle 


und wird dieſe neu zu beſetzen ſein. 


8 Guhrau, 8. Februar. 
Frommer Wunſch.] In der letzten Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths 
iſt endlich die Fixirung der Kirchenbeamten zu Stande gekommen, und zwar 
des Kantors und Organiſten mit den gewiß nicht zu hoch gegriffenen Sum⸗ 
men von 55 reſp. 42 Thalern jährlich. Dem Küſter iſt ein Jahreseinkommen 
von 400 Thalern bewilligt. Gleichzeitig iſt der früher adoptirte Lei 


daß bei Liquidirung der Stolgebühren ärmeren Familien eine weſentliche 
Erleichterung gewährt werde, aufgegeben worden, da die Ueberzeugung Platz 
gegriffen hat, daß bei der Höhe der heutigen Arbeitslöhne der unbeſteuerte 


Theil der Bevölkerung ungleich beſſer ſituirt ſei, als die Angehörigen der 
letzten Steuerklaſſen. Möge ſich dieſes anerkennenswerthe rege Gerechtigkeits⸗ 
gefühl unſeres Gemeinde⸗Kirchenraths, das ſich in dieſem 


billiger Weiſe zu Viel abnimmt. C 
gung wohl nur des Elementarlehrerſtandes, daß auch unverheirathete Lehrer 


den vollen, feſtgeſetzten jährlichen Beitrag zur Elementar⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ e 


Kaſſe, zu zahlen verpflichtet ſind. Hierbei bleibt indeß wenigſtens der Schein 


Rechtens durch die aufgeſtellte Norm gewahrt, daß dieſe Beiträge nicht eine a 


perſönliche, ſondern an der verwalteten Schulſtelle haftende Laſt ſeien. Allein, 


was ſoll man ſagen, wenn emeritirte Lehrer, demnach nicht Inhaber einer 


Schulſtelle, mit Ausſchluß der Verheiratheten, deren Wittwen ja eine Penſion 
geſichert bleibt, alſo Unverheirathete und Wittwer, die vollſtändig iſolirt da⸗ 
ſtehen, dennoch, wenn auch nur zur Entrichtung des dritten Theiles dieſer 
Abgabe gezwungen werden. Kaltblütigen Kallulatoren, die aus dieſer Ver⸗ 
einzelung und dem dadurch beſchränkteren Umfange der Sorge die Verpflich⸗ 
tung herleiten wollten, um ſo freudiger zu dem ja unſtreitig nöthigen und 
wohlthätigen Inſtitut beizuſteuern, ſei gejagt, daß die Penſionen emeritirter 
Elementarlehrer ſehr oft ſo karg bemeſſen ſind, daß ſie kaum zur Friſtung 
des Lebens ausreichen. Und dies Alles, weil das neueſte Statut der Ele⸗ 
mentarlehrer⸗Wittwenkaſſe die Beſtimmung ausſpricht, daß jeder emeritirte 
Lehrer den dritten Theil der feſtgeſetzten jährlichen Wittwenkaſſen⸗Beiträge 
zu entrichten habe. Es wäre daher recht wünſchenswerth, wenn der Herr 
Cultusminiſter eine Remedur eintreten ließe. 


r. Namslau, 9. Februar. [Ein origineller Bericht. 


Anfängen des Elementar⸗Unterrichts beſchäftigen müßte, da die meiſten 
San Be en Zunge feien und Viele von den deutſchen Lettern 
noch keine 

wörtlich auf denjenigen amtlichen Jahres⸗Bericht, welchen die beiden 


Lehrer der katholiſchen Fortbildungsſchule Bönninghauſen und Lowak auf 


Grund der Erfahrungen und Wahrnehmungen, welche ſie in derſelben im 


abgelaufenen Jahre 1874 gemacht, dem hieſigen Magiſtrat ſchriftlich abge⸗ 
geben hatten, und hieran hatte Referent die Bemerkung geknüpft, „daß er 


über die Urſachen dieſer Erſcheinung keinesweges im Unklaren ſei; denn ſo 
lange die Schulaufſichtsbehörden nicht diejenigen Local⸗Schul⸗Reviſoren 


beſeitige, welche aller Regierungs⸗Verfügungen ungeachtet, — im Geheimen 


uud vermöge ihres enormen Einfluſſes, auf die Familien die polniſche Sprache 
doch begünſtigten, würden alle zu dieſem Zwecke bewilligten Remunerationen 
weggeworfenes Geld bleiben.“ — (Dieſem ſei nachträglich noch hinzugefügt, 
daß leider auch von evangeliſchen Geiſtlichen des Kreiſes die polniſche 
Sprache begünſtigt wird.) Anläßlich dieſes Referats hat ſich der Pfarrer, 
Kreis⸗Schulinſpector Nerlich in Kaulwitz, — wie dem Referenten durch den 
Herrn Landrath Salice Conteſſa mitgetheilt worden iſi, — beſchwerdeführend 
an die Königliche Regierung gewendet und unbekümmert um den obigen, 
von den beiden Lehrern erſtatteten Jahresbericht eine protokollariſche 
Vernehmung dieſer beiden Lehrer veranlaßt, bei welcher dieſelben, — leicht 
erllärlich unter dem mächtigen Cinfluſſe ihrer geiſtlichen Oberen, — völlig 
abweichend von dem oben erwähnten Jahresbericht die katholiſche 
Fortbildungsſchule in einer weit an Sprache und minder ungün⸗ 
41555 Lage beurtheilt haben. — In Folge deſſen ſollen aber auch die 
beiden genannten Lehrer verſucht haben, vom Magiſtrat den mehrgedachten 
amtlichen Jahresbericht zurück zu erlangen, — wahrſcheinlich, um denſelben 
ihren protokollariſchen Ausſagen entſprechend abzuändern. Der über die 
Beſchwerde des ꝛc. Nerlich er amtlichen Aeußerung aufgeforderte Herr 
Landrath Salice Conteſſa hat nun der Königl. Regierung den von einem 
„Indisereten“ der „Breslauer Zeitung“ eingeſendeten und in Nr. 63 
derſelben vom 7. d. Mts. abgedruckten, in der That „recht originellen 
Bericht“ erſtattet und „zur Widerlegung des Gerüͤchtes, daß Nerlich die 
polniſche Sprache in den Schulen begünſtige, ſtatt alle Energie daran zu 
ſetzen, daß die Kinder Deutſch lernten,“) — durch die Einſendung der von 


*) Hier hat der „Jndiscrete“ aus dem Referate Etwas heraus geleſen, 
was auch nicht einmal zwiſchen den Zeilen ſtand. (Anmerk. d. Ref.) 


Nach den Anträgen des 


[Fixirung der Kirchenbeamten. — 


0 alle in der Be⸗ 
fürchtung kundgiebt, den Betroffenen unbilliger Weiſe zu Wenig abzunehmen, 
auch an einer anderen Stelle zur Geltung bringen, wo man unſtreitig un⸗ 
Es iſt nämlich eine beſondere Bevorzu⸗ 


n Nr. 39 
d. Ztg. wurde von Ihrem — r. Correſpondenten über „die Ful der 
deutſchen Sprache“ und insbeſondere über die hieſige katholiſche Fortbildungs⸗ 
ſchule berichtet: „daß ſich der Unterricht in der unteren Klaſſe noch mit den 


hnung hätten.“ — Dieſe Mittheilung gründete ſich faſt 
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1120 Schulkindern unkerſchriebdnen intereſſanten Einladung an den Herrn 
Kreisvater“ zu beweiſen geſucht, daß die Mittheilungen des —r. 
; Correſpondenten in Nr. 39 d. Ztg. aller Wahrheit entbehrten. — Obwohl nun 
in dieſem „originellen Berichte“ weder Namen noch Ort genannt worden, 
unterliegt die Zuſammengehörigkeit deſſelben mit dem mehrerwähnten Refe⸗ 
F rate doch nicht dem mindeſten Zweifel; fie wird aber dadurch zur unbedingten 
N Gewißheit, daß der —r. Correſpondent von eben demſelben Lebrer 
aus P. eine leider nicht aufbewahrte „Einladung“ zu der am 22. April 
* 2. J. in P. angeſtandenen Schulprüfung erhalten, welche an Curioſität der 
8 an den Herrn „Kreisvater“ ergangenen Einladung nicht nur Nichts nach⸗ 
ab, ſondern dieſe noch übertraf. Die in Wahrheit recht „originelle“ 
Nc die Königliche Regierung drängt jedoch zu folgenden 
2 Fragen: N 
ſtattung begnügen laſſen? — 2) Wird durch die von 120 Schulkindern unter: 
ſchriebene Einladung an den „Kreisvater“ denn wirklich bewieſen, daß fie 
5 auch Alle ne re haben? — Die Beantwortung der Frage zu 
K 1) muß der Königl. Regierung, welcher bereits der vom Magiſtrat einge⸗ 
ö ſendete die oben erwähnte Bemerkung enthaltende Jahres⸗ 
bericht der beiden Lehrer vorliegt, überlaſſen bleiben. Die Frage zu 
2) aber muß mit einem dreifachen: „Gar nichts!“ beantwortet werden, 
denn die 120 Kinder der P. . . er Schule würden die ihnen durch ihren 
allgemein als originell bekannten Lehrer vorgelegte Cinladung an den Herrn 
v Kreisvater“ auch dann noch unterſchrieben haben, wenn dieſe Einladung 
5 in „böhmiſcher oder in Spanischer“ Sprache abgefaßt geweſen wäre. — 
Dies zur Würdigung des „originellen Berichts“ in Nr. 63 d. Ztg. 


ch Oppeln, 9. Febr. [Apothekergehilfen aus dem Ausg: 
lande. — Thierſchutz⸗Verein.] Es iſt zur Kenntniß der hieſigen königl. 
0 Regierung gekommen, daß in den Apotheken des Departements ſehr oft 
1 öſterreichiſche Gehilfen ſerviren, ohne daß dieſelben dem Kreisphyſikus gemel⸗ 
7 det find, geſchweige denn die Qualification zum Serbiren in preußiſchen Apo⸗ 
ttheken nachgewieſen haben. In Folge deſſen haben die ſämmtlichen Apotheken⸗ 
Beſitzer, reſp. Verwalter ſeitens der Wet die Anweiſung erhalten, vor 
Annahme ausländischer Gehilfen reſp. Magiſter der Pharmatie, welche ſich 
5 über die in Preußen oder in einem anderen deutſchen Staate beſtandene 
t Gehilfen⸗Prüfung nicht auszuweiſen vermögen, fortan der Regierung zuvör⸗ 
5 derſt die ausländiſchen Qualiſicationsatteſte durch den Kreisphyſikus einzu: 
reichen, bei welchem jeder Gehilfe ohnehin ſofort anzumelden iſt. Die Unter⸗ 
laſſung dieſer Einreichung iſt zugleich mit Ordnungsſtrafe bedroht worden. 
— Der hieſige Thierſchutz⸗Verein, welcher feinen 18. Jahresbericht, pro 1874, 
veröffentlicht, hat es auch im abgelaufenen Jahre an rübriger Thätigkeit 
nicht fehlen laſſen, iſt mit allen bedeutenden gleichen Vereinen der alten und 
J neuen Welt im ſchriftlichen Verkehr geblieben und ſeine Mitgliederzahl hat 
ſich von 76 auf 83 vermehrt. In 7 Fällen ſind auf ſeine Initiative Per⸗ 
ſonen, welche öffentlich oder in Aergerniß erregender Weiſe Thiere bosbaft 
gequält oder roh mißhandelt haben, von den betreffenden Gerichtsbehörden 
4 mit zum Theil erheblichen Geld⸗, reſp. Haftſtrafen belegt worden; in fünf 
N anderen Fällen ſchwebte bei Schluß des Jahresberichtes das Verfahren noch. 
Es iſt wehl nicht in Abrede zu ſtellen, daß die fortgeſetzten Beſtrafungen der 
Thierquälerei mit der Zeit auf eine mildere und ſchonendere Behandlung der 
Thiere jörsernd hinwirken, wie denn auch von der, den Jugendbildnern ſeitens 
der vorgeſetzten Behörde ans Herz gelegten Unterweiſung der Kinder in dieſer 
Richtung ein Fortſchritt zu hoffen ſteht. 


d Schoppinitz⸗Nosdzin, 8. Febr. [Verkehrsſtörungen. — Stif⸗ 
{ tungsfeſt.] Der letzte Schneefall, in der Nacht vom 6. zum 7. d. M., hat 
N abermals auf unſeren beiden Bahnen recht bedeutende Verſpätungen veran⸗ 
laßt. So kam beiſpielsweiſe der Vormittag⸗Perſonenzug der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn von Breslau am 7. ſtatt Mittags um 312 erſt um 45 Nach: 
mittags an. Heut läßt ein erneutes noch heftigeres Schneetreiben abermalige 
Störungen befürchten. — Der hieſige Bürgerverein feierte am 6. ſein drittes 
Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches Herren⸗Abendbrot. In dem feſtlich 
x geſchmückten Saal des Böhmſchen Hotels fanden fih die Mitglieder ein, um 
mit den Ehrengäſten, unter denen namentlich der Landrath und die Reprä⸗ 
ſentanten der beiden größten hieſigen Gewerkſchaften zu nennen ſind, den 
Stiftungstag feſtlich zu begehen. Ernſte und heitere Reden und Lieder würz⸗ 
ten das Mahl, eine während deſſelben verleſene und vertheilte Feſtzeitung, 
u in Form und Ausſtattung- ganz dem hieſigen „Anzeiger“ gleich, brachte viel 
Scherzhaftes, aber auch manchen gut gezielten Hieb gegen gewiſſe Feinde des 

2 Vereins, und einige muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführungen (das Wiener Da: 
men⸗Quartett, ausgeführt von 4 Herren; eine komiſche Gerichts⸗Scene und 
mehrere vortrefflich vorgetragene Coupletts) erhöhten noch die frohe Stim⸗ 
mung der Feſtgenoſſen. Dieſelben trennten ſich erſt nach Mitternacht. In 
5 . ernſten Beſtrebungen in Ort und Umgegend immer mehr deutſche 
eſinnung, deutſche Sitte, deutſches Leben und Wiſſen zu verbreiten, war 


ird die Regierung ſich mit dieſer „originellen“ Berichter⸗ 
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Der Verein durch die Anerkennung der Behörden auch im vergangenen Jahre 
reichlich belohnt. 
1 © Kattowitz, 9. Februar. [Vorſchuß⸗Verein. — Standesamt. 
Am vergangenen Sonntage hielt der hieſige Vorſchußverein eine General⸗ 
Verſammlung ab, in welcher der Jahresbericht pro 1874 mitgetheilt wurde. 
Der Verein hat an eigenem Vermögen a. an Baarbeſtänden 1353 Thlr., 
b. an außenſtehenden Forderungen 14,176 Thlr., e. an Werth der Inven⸗ 
ttarien r. 48% Thlr., in Summa r. 15,588 ½ Thlr. Die Paſſiva betragen: 
ö a. Reſervefonds r. 649%, b. das Guthaben der Vereinsmitglieder r. 5511½, 
. die Spareinlagen r. 7522¼, d. die Darlehen 950, die Anticipandozinſen 
per 1875 r. 158%, die zu zahlende Tantieme r. 291% Thlr.; zuſammen 
1 rund 15,084 Thlr. Es verbleibt ſomit ein zu vertheilender Reingewinn von 
rund 504½ Thlr., das iſt gegen das Vorjahr ca. 80% Thlr. mehr; das eine 
1 Dividendenvertheilung von 34 pCt. ermöglicht. In den Ausſchuß wurden 
neugewählt die Herren Eichwald, Gottihling und Borinski, in die 
Einſchätzungs⸗Commiſſion die Herren: Lehrer Czech, Tiſchlermeiſter Allert 
[ und Hausbeſitzer Mittmann. Vier Mitglieder, die den Vereinsverpflich⸗ 
h tungen nicht nachgekommen, mußten von der Generalverſammlung vom Ver⸗ 
eine ausgeſchloſſen werden. — Beim hieſigen königl. Standesamte wurden 
im Januar angemeldet a. Geburten 44, 21 Knaben und 23 Mädchen, b. 
Sterbefälle 21, davon 17 Kinder incl. 6 todtgeborene und 4 Männer. c. Auf⸗ 
gebote erfolgten 25, Eheſchließungen bier 6. 
ene 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
. Breslau, 10. Februar. [Von der Börfe) Die Tendenz der 
heutigen Börſe war nichtsweniger als feſt, obgleich von auswärtigen Plätzen 
böhere Notiyungen vorlagen. In der erſten Börſenhälfte beichäftigte ſich die 
Speculation hauptſächlich mit Oeſterr. Creditactien zu weſentlich höheren 
Courſen als geſtern; zum Schluß ſchwächte ſich aber die Stimmung ab und 
ſtellte ſich der Cours derſelben auf 403, 50 gegen den Aufangscours von 
404, 50. Lombarden ſtellten ſich bei ſchwachen Umſätzen 2 Mark niedriger. 
In Eiſenbahn⸗Actien waren die Umſätze bei wenig veränderten Courſen 
äußerſt gering. Dagegen behaupteten ſich Laura⸗Actien ſehr feſt, der Cours 
ſtellte ſich bei guter Kaufluſt auf 119, 75. Fonds feſt und die Notirungen 
derſelben theilweiſe höher. 

Breslau, 10. Februar. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſgat, rothe mehr Kaufluft, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, 
feine 47— 49 Mark, hochfeine 50 —53 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 
j Mark pr. 50 1 
. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. 1000 Ctr., pr. Februar 145 
Mark Gi. Februar⸗März 145 Mark Gd., März⸗April —, April⸗Mai 143,50 
5 10 Mart bezahlt, Mai⸗Juni 143,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 143 Mark 

ezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel: — — tr., pr. Februar 180 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. Februar 165 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 988000 gel. — Ctr., pr. Februar 155 Mark Br. und 
Gd., pr. April⸗Mai 158,50 — 159 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni ⸗Juli 


160 Mark bezahlt. j 
Raps (pr. 1000 9 5 el. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 
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95 Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — — Etr., loco 54 Mark Br., pr. 
* ebruar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 52,50 Mark Br., März⸗April —, 
Fe pril⸗Mai 52,75 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 54 Mark Br., September⸗October 
56,50 Mark bezahlt. 5 

| Spiritus (pr 100 Liter à 100%) matter, get. — Liter, loco 53,60 Mark 
Br., 52,60 Mark Gd., pr. Februar 54,40 Mark Gd., Februar⸗März 54,40 
h Mark Gd., März April 54,40 Mark Gd., April⸗Mai 55,40 Mark Br., Mai: 
Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 58—57,80 Mark bezahlt. 

5 Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,10 Mark Br., 48,20 Gd. 
m) Zink feit. Die Börſen⸗Commiſſion. 


H. Breslau, 10. Febr. [Handelskammer,] Die heute Nachmittag 
4 Uhr abgehaltene Plenarſitzung der Handelskammer wurde von dem Vor: 


re 


D 


ſitzenden, Commerzienrath Friedenthal, 
es ſeien eine 0 1 5 N 

Erſatzwahl für drei ausgeſchiedene Mitglieder der Börſen⸗Commiſſion 
nothwendig, da die Herren Promnitz, Aſſeſſor Landsberg und Eichborn 
die Wahl in die Börſen⸗Commiſſion abgelehnt haben. Die Kammer beſchließt, 
die Angelegenheit in geheimer Sitzung zu erledigen. — Demnächſt erörtert 
Herr Kopiſch die Nothwendigkeit um die maßgebenden Geſichtspunkte für eine 

Feſtſtellung neuer Weizenſchluß⸗Scheine, reſp. Ergänzung 
der übrigen Producten⸗Schlußſcheine. Die Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſion für Getreide empfiehlt: 

1) In den Getreideſchlußzetteln wird der Abſatz, welcher von Auctions: 
Verkauf handelt, dahin abgeändert, daß derſelbe hinfort lautet: 

„Hat ein ſolcher Auctionsverkauf reſp. Auctionsankauf ſtattgefunden, fo 
kann Lieferer reſp. Empfänger außer der Differenz und Courtage auch 
eine Probifion von % & fordern und zwar fo oft, als der Verkauf 
reſo. Ankauf erfolgt.“ 

2) In §3 der Weizen: und anderen Getreideſchlußzettel iſt am Schluß 
des erſten Abſatzes der letzte Satz wie folgt zu ergänzen: 

„Im letzteren Falle, wie auch ſofern der Ankündiger nach geſchehener 
Kündigung mit der Waare noch irgendwelche Veränderung vornimmt, 
iſt die Kündigung als nicht geſchehen zu betrachten.“ 

3) In 8 6 der Weizenſchlußſcheine ſoll es künftig heißen: 

„Der zu liefernde Weizen muß ein Durchſchnittsgewicht von wenigſtens 
37 Kilogramm je Neuſcheffel bei Ablieferung vom Boden und 36% Kilo⸗ 
gramm bei Ablieferung vom Kahn haben.“ 

Nach einigen Aeußerungen des Herrn Grunwald bemerkt Herr Kopiſch 
auf eine Anfrage des Herrn Werther, daß ſich Breslau in dieſem Punkte 
wohl in Conformität mit Stettin befinde, aber nicht mit Berlin. Die Kammer 
tritt dem Commiſſions⸗Antrage bei. 1 5 

Hierauf theilt der Vorſitzende ein vor Beginn der Sitzung eingegangenes 
Schreiben der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction, betreffend die 

Errichtung eines Petroleumſchuppens, worin dieſelbe mittheilt, 
daß ſie zwar die Bitte der Kammer, den qu. Schuppen auch von der Ohlauer 
Chauſſee zugänglich zu machen, nochmals in Erwägung gezogen habe, aber 
bei ihrem Beſchluſſe beharren müſſe, denſelben ſüdlich von der Bahn zu er⸗ 
richten. Es knüpft ſich an dieſe Mittheilung eine kurze Diseuſſion, ein be⸗ 
ſonderer Antrag wird nicht geſtellt. . 

Reſeript des Reichskanzleramtes, betreffend die Veröffentlichung 
eines Verzeichniſſes der Serien de. aller ausländiſchen Inhaberpapiere. 

Auf die Zuſchrift der Handelskammer vom 18. December 1874 erwidert 
das Reichskanzleramt, daß dem Antrage der Kammer, ein vollſtändiges Ver⸗ 
zeichniß der Serien und Nummern aller in Gemäßheit des Reichsgeſetzes 
vom 8. Juni 1871 abgeſtempelten ausländiſchen Inhaberpapiere zu veröffent⸗ 
lichen, nicht entſprochen werden könne. ö 

Nach § 2 der Bekanntmachung vom 19. Juni 1871 (R.⸗G. Bl. S. 255) 
brauchte das bei der Vorlegung der Papiere zur Abſtempelung unzureichende 
Verzeichniß derſelben nur enthalten die Bezeichnung der Anleihe, den Nomi⸗ 
nalwerth der Appoints, die Anzahl und den Geſammt⸗Nominalwerth der 
einzureichenden Schuldverſchreibungen jeder Gattung. Ob der Antragſteller 
außerdem Serie und Nummer der Schuldverſchreibungen angeben wollte, 
blieb ihm überlaſſen. Da in Folge deſſen die letztgedachten Angaben in vielen 
Fällen unterblieben ſind, ſo fehlt es zu Mittheilung einer erſchöpfenden Zu⸗ 
ſammenſtellung nach dieſer Richtung hin an dem erforderlichen Material. 
Ein unvollſtändiges Verzeichniß zu publiciren wäre bedenklich, weil eine ſolche 
Publication nicht allein ihren Zweck verfehlen, ſondern auch begründete Recla⸗ 
mationen von Seiten der Beſitzer abgeſtempelter, aber in das Verzeichniß 
nicht aufgenommener Papiere hervorrufen würde. Die Kammer erklärt ſich 
nach kurzer Zeit dafür, nunmehr die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 

Antrag der Gebr. Sackur. In einer eingehenden Vorſtellung an 
die Handelskammer machen die Gebr. Sackur darauf aufmerkſam, wie das 
von der hieſigen Güterverwaltung beobachtete Princip, die Dispoſitionen 
auswärtiger Empfänger über hier ankommende Güter nicht zu reſpec⸗ 
tiren, das hieſige Commiſſionsgeſchäft, beſonders das Conſignationsgeſchäft 
ganz ungemein ſchädige, indem es große Weiterungen und Lagerkoſten ver⸗ 
urſacht, welche beide leicht dahin führen können, den auswärtigen Commi⸗ 
tenten die Verladung nach hier ganz und gar zu verleiden. 

Die Antragſteller bitten, nachdem auch die Ober⸗Güter⸗Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf mehrfache Beſchwerde keine Veränderung in 
dem Principe hat eintreten laſſen. Die Handelskammer möge ſich für die 
Intereſſen der Commiſſionäre verwenden. Sie fügen binzu, daß der ange⸗ 


regte Uebelſtand höchſtwahrſcheinlich aus dem Betriebsreglement entſpringt, 0 


deſſen Aenderung bei dem Reichseiſenbahnamte anzuſtreben ſein würde. 
Herr S. Sackur erörtert als Antragſteller und Referent der Verkehrs: 
Commiſſion den Gegenſtand näher und zeigt, daß die betreffende Beſtimmung 
das Vetriebsreglement mit dem Handelsgeſetzbuche in Uebereinſtimmung 
ſtehe und es kaum möglich fein werde, ſchon jetzt eine Aenderung herbei: 
zuführen. Doch mü 
Handelsgeſetzbuches im Auge behalten. Herr Commerzienrath von Ruffer 
pen! die Vortheile der angeregten Beſtimmung hervor. Herr Bülow fügt 
inzu, daß auch die Commiſſion dieſe Vortheile anerkennt und daher davon 
Abſland enommen habe, einen beſtimmten Autrag zu ſtellen. 5 
Zur Behebung des Uebelſtandes empfehle es ſich aber, in den Frachtbriefen 
den Abſender gleichzeitig auch als Empfänger zu bezeichnen. Herr Werther 
führt aus, daß auch der Empfänger eines Schutzes ebenſo bedürfe, wie der 
Abſender und der Antrag der Gebr. Sackur ſeine volle Berechtigung habe. 
An der weiteren Discuſſton betheiligen ſich die Herren Bülow, b. Ruffer, 
Sackur und Grunwald, welcher empfiehlt, daß ſowohl in das Unicat als 
auch in das Duplicat ein Verzicht auf das Recht der Dispoſition über die 
Waare aufgenommen werde. 5 
Da ein Antrag nicht vorliegt, ſo wird ohne Beſchlußfaſſung zu dem nächſten 
Gegenſtande übergegangen. ] : 
Gemeinſame Berathungen von Gifenbahn=- Angelegenheiten 


zwiſchen Handelskammern und Bahnberwaltungen. Seitens ders 


Handelskammer in Mühlhauſen war bei der kaiſerlichen General-Direction der 
Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen der Antrag geſtellt worden, es möge aus 
Delegirten der 4 Handelskammern in Elſaß⸗Lothringen ein Ausſchuß dere! 
werden, deſſen Gutachten die Eiſenbahnverwaltung in wichtigen, Gewerb⸗ 
thätigkeit und Handel intereſſirenden Fragen einhole und der ſeinerſeits 
Wünſche und Beſchwerden des Publikums behufs gemeinſchaftlicher Be: 
ſprechung zur Kenntniß der Generaldirection Deine IR j 

nfjuhen bereitwilligſt nach⸗ 


Die kaiſerliche Generaldirection iſt dieſem 
gekommen. Ä . 

Die Einrichtung bezweckt vorzugsweiſe die Herſtellung einer innigeren 
Verbindung zwiſchen den mit der Verwaltung von Eiſenbahnen betrauten 
Stellen und dem Handelsſtande, ſowie eine Verſöhnung der ſich oft nur 
ſcheinbar entgegenſtehenden Intereſſen beider. Sie wird die Vertreter der Eiſen⸗ 
bahnen mit den wechſelnden Bedürfniſſen des Handels und der Induſtrie ver: 
trauter machen und ſtets auf dem . erhalten und andererſeits den Ver⸗ 
tretern des Handels ꝛc. eine größere Klarheit über die Eigenthümlichkeit des Eiſen⸗ 
bahnbetriebes, ſowie über die berechtigten Intereſſen der Verwaltung ver⸗ 
ſchaffen und ſomit, ernſt und maßvoll gehandhabt, durch den Austauſch der 
Anſichten auf beiden Seiten erſprießlich wirken. 0 

Das Reichs⸗Eiſenbahnamt glaubt den Eiſenbahn⸗Verwaltungen die Nach⸗ 
ahmung dieſer Einrichtung, welche zweckmäßig auch auf eine Communication 
mit der Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen auszudehnen ſein 
würde, ſowie ferner dringend empfehlen zu ſollen, ſich zu dieſem Behufe für 
ein größeres Verkehrsgebiet mit einander zu verbinden, indem die Nothwen⸗ 
digkeit und Zweckmäßigkeit derſelben durch die jüngſten Vorgänge auf dem 
Gebiete des Tarifweſens eclatant hervorgetreten iſt, auch zu erwarten ſteht, 
daß durch die gegenſeitige mündliche Erörterung mannigfachen Beſchwerden 
vorgebeugt werden wird. ; 

Die Direction der Rechten⸗Oderuferbahn, welche dieſen Erlaß der Kammer 
zur Kenntnißnahme überſendet, hat ſich bereit erklärt, auf die Intentionen 
des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes einzugehen und erſucht die Kammer, ihr mitzu⸗ 
theilen, in wie weit dieſelbe geneigt iſt, den angeregten Beſtrebungen ihre 
1 zu Theil werden zu laſſen. 

Die Verkehrs⸗Commiſſion empfiehlt: . 

Der R.-O.⸗Ufer⸗Eiſenbahn zunächſt die Bereitwilligleit der Handelskammer 
zum Eingehen auf die betreffenden 1 h mitzutheilen und gleichzeitig 
vorzuſchlagen, daß womöglich ſämmtliche hie 175 Bahnverwaltungen gleich⸗ 
zeitig mit der Handelskammer die nöthigen Verhandlungen führen möchten. 
Ehe nähere Vereinbarungen getroffen werden, müßte wohl das Zuſammen⸗ 
gehen der Bahnverwaltungen in dieſer Sache geſichert ſein. 

Conſul Molinari motivirt und empfiehlt den Commiſſions⸗Antrag, der 
von der Kammer angenommen wird. N 5 { 

Verminderung der jährlichen Krammärkte. Der hieſige Magi⸗ 
ſtrat ſendet mittelſt Marginal⸗Verfügung vom 2. Februar cr. ein Reſeript 
der Königl. Regierung hierſelbſt vom 16. Decbr. pr., in welchem mitgetheilt 
wird, daß die Königliche Regierung in Oppeln bei dem Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten den Antrag geſtellt hat, j 

die Zahl der Krammärkte (mit Ausſchluß der Wochen⸗, Ablaß⸗, Vieh: und 
Chriſtmärkte) auf jährlich 2 b is 3, deren Anſetzung im Frühjahr und Herbſt 
proponirt wird, zu reduciren. 


77 ccc STEEL ERE 
damit eröffnet, daß er mittheilt,] Magiſtrat ersucht die 


müſſe man den Gegenſtand für eine event. Nebifion des f 
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Handelskammer um baldige Abgabe eines Gutachtens 
über dieſen Antrag. ER, 7 5 

Eine Sachverſtändigen⸗Commiſſion, die der Vorſitzende einberufen, empfiehlt 
der Kammer, daß ſie ſich für 3 Märkte entſcheide und zwar an folgenden 
Terminen: März, Ende Auguſt und November, da eine weitere Reduction 
für den hieſigen Handel gefährlich ſein würde. ; 

In der Discuſſion befürwortet Herr Schierer die Reducirung auf zwei 
Märkte als Uebergang zur gänzlichen Aufhebung der Jahrmärkte. Für die 
Reduction auf drei ſprechen die Herren Kopiſch und Werther. Herr 
Friederiei glaubt, daß eine gänzliche Aufhebung mit der Zeit eintreten 
werde und erachtet für jetzt einen Frühjahrs⸗ und einen Herbſtmarkt für 
ausreichend. Herr Beyersdorff empfiehlt, in dieſer Angelegenheit ſehr 
vorſichtig vorzugehen und die Bedeutung der Jahrmärkte nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Der Vorſitzende erachtet es den Intereſſen des Engroshandels für 
angemeſſen, es zunächſt noch bei drei Märkten zu belaſſen. — Die Kammer 
beſchließt in dieſem Sinne. 

Directer Verkebr auf der Route Berlin⸗Reppen⸗ Breslau. 

Das Reichs⸗Eiſenbahnamt erwidert der Handelskammer auf deren Vor⸗ 
ſtellung vom 14. November pr., daß es den Beſchwerden über die Regelun 
des directen Verkehrs auf der Route Berlin⸗Reppen⸗Breslau bereits auf 
anderweite Anregung näher getreten war und ſich dieſerhalb ſowohl mit den 
betheiligten Bahnverwaltungen, als auch mit dem königl. preußiſchen Herrn 
Handelsminiſter in Verbindung geiebt hatte. 

Die Weigerung der Königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn, die directen Perſonentarife für Berlin⸗Breslau über die kürzere Route 
via Reppen durch Zuſammenſtoßen der Lokalſätze der betreffenden Bahnen 
zu bilden, wird auf den Wunſch zurückzuführen ſein, die Ermäßigung der 
Fahrpreiſe thunlichſt bis zur Fertigſtellung der Strecke Arnsdorf⸗Gaſſen, das 
ist, bis zu dem Zeitpunkte zu verſchieben, wo auch auf der eigenen Bahn 
eine Abänderung der Preiſe nothwendig würde. 

Die Königl. Direction hat jedoch dieſen Standpunkt inzwiſchen ſelbſt auf⸗ 
gegeben, und darf deshalb die hierauf gerichtete Beſchwerde als erledigt an⸗ 
geſehen werden. er 

Auch für den Güterverkehr iſt feit 1. September v. J. eine directe Ab⸗ 
fertigung zwiſchen Berlin und Breslau via Reppen zu ermäßigten Preiſen 
eingerichtet. Allerdings find dieſe dann auf der längeren Route via Kohl⸗ 
furt gleichgehalten, indeſſen hierin vermag das Reichs⸗Eiſenbahnamt eine 
Aenderung nicht herbeizuführen, daß ihm eine Beſtimmung über die Höhe 
der 3 verfaſſungsmäßig nicht zuſteht. \ 

Der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahngeſellſchaft bleibt jedoch eine 
ſelbſtverſtändlich allgemein zuläſſige und zu veröffentlichende Ermäßigung 
ihrer Streckenſätze bezw. ihrer Antheile aus dem directen Perſonen⸗ und 
Güter: Verkehr unbenommen, fie kann darin insbeſondere nicht durch die könig⸗ 
liche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beſchränkt werden, 
indem auch dieſe den Vorſchriften im Artikel 44 der Reichsverfaſſung gemäß 
zur Herſtellung directer Expeditionen im Perſonen⸗ und Güterverkehr ver⸗ 
pflichtet iſt, inſoweit derartige Expeditionen dieſſeits im allgemeinen Verkehrs⸗ 
Intereſſe für nothwendig erachtet werden. d | 

Eine Beſtimmung über die Höhe der Tarifſätze hat die königl. Direction 
nur in Bezug auf die eigene Bahnſtrecke Berlin⸗Frankfurt. 

Der Referent, Herr Sackur, bemerkt hierzu, daß ihm von einer Erledi⸗ 
gung der Beſchwerde der Kammer nichts bekannt ſei, doch ſei wohl in der 
nächſten Zeit eine Ermäßigung der Tarifſätze Seitens der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn zu erwarten. „ f 

Herr Bülow macht auf die Wichtigkeit der Angelegenheit aufmerkſam 
und empfiehlt, dieſelbe der Verkehrs⸗Commiſſion zur Erörterung und Vorbe⸗ 
rathung zu überweiſen. Herr Kopiſch führt aus, warum der Güterverkehr 
ſich der Route via Reppen nicht zugewendet habe. Herr Schüller empfiehlt, 
das ee des Reichs⸗Eiſenbahnamtes der Freiburger Eiſenbahn officiel 
zu überſenden. ‘ 

Die Handelskammer tritt dem Antrage des Herrn Bülow mit dem 
Amendement des Herrn Schüller bei. 

Hiermit wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 


Poſen, 9. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Froſt. oggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Kündi⸗ 
gungspreis 146 Mik. Gekündet — Wſpl. Februar 146 G. Februar⸗ 
März 146 G. März⸗April 145 bez. u. G. Frühjahr 145 bez. u. G. April⸗ 
Mai 145 G. Mai⸗Juni 146 Juni⸗Juli 146 B. Fuli-Auguſt 145 
bez. u. B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 8) flau. Gekündet 10,000 Ltr. 
Kündigungspreis 54, 30 Mrk. Februar 54, 30 B. u. G. März 55—54, 90 


ez. u. G. April 55, 70 bez. u. April⸗Mai 56, 10 bez. u. G. Mai 56, 
50 bez. u. B. Juni 57, 30 bez u. B. Juli 58, 10 bez. u. B. Auguſt 59, 
bez. u. G. Auguſt⸗September —. — Loco Spiritus ohne Faß 53, 90 G. 


*A® Gneſen (Provinz Poſen), 9. Febr. [Pferdes und Viehmarkt. ] 
Der einzige Pferdemarkt unſerer Provinz, welcher für Deutſchland eine Rolle 
pielt, iſt Gneſen. Derſelbe fand geſtern unter zahlreicher Betheiligung 
ſtatt. Von e Käufern waren Breslauer, Berliner, Magdebur⸗ 
ger, Hannoveraner, Mecklenburger und Rheinländer vertreten. Pferde waren 
in ziemlich ſtarker Anzahl zugeführt und dürfte fie ſich auf ca. 2000 Stück 
belaufen. Für gute Arbeitspferde waren viele Käufer am Platze und wurden 
ſolche mit 80 — 110 Thlr. vera Luxuspferde waren nicht ſehr geſucht, da 
hohe Aas u 28 Verkäufe erſchwerten. Man handelte von 180—210 Thlr., 
edle Race bis 250 Thlr. Von Hornvieh war der Auftrieb weniger ſtark und 
5 Handel geringfügig. Berliner Händler kauften nur gutes Vieh zum 

port. 


9 — Wechslerbank in Lig.] Die Liquidatoren der Berliner 
Wechslerbank haben beſchloſſen, den Betrag von 40 pCt. auf die Actien des 
Inſtituts, nachdem die geſetzlich feſtgeſtellte einjährige Friſt ſeit dem Liqui⸗ 
dationsbeſchluſſe bereits verfloſſen, zur Auszahlung zu bringen. Da indeß 
die Liquidation noch nicht beendet iſt, und eine Reihe von Proceſſen ſchweben, 
o daß es vor der Hand ſich noch nicht abſehen laßt, wann dieſelbe ihrem 
definitiven Abſchluß entgegengeführt ſein wird, erklärt ſich die deuiſche Union⸗ 
bank, welche bekanntlich die Liquidation leitet, bereit, denjenigen Actionären 
welche das Ende der Liquidation nicht abwarten wollen, ihre Aetien zu dem 
feſten Courſe von 55 Procent, welcher ungefähr dem vorrausſichtlichen Re⸗ 
ſultat der Liquidation entſpricht, abzukauſen und den Betrag mit 110 Thlr. 
pro Stück ſofort zur Auszahlung zu bringen. 


[Poſener Provinzial⸗Actien⸗Bank.] In der am 6. d. M. abgehaltenen 
Sitzung des Auſſichtsraths der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen wurde der Jahresabſchluß für das Jahr 1874 vorgelegt. Die Divi⸗ 
dende wurde auf 6 pCt. feſtgeſetzt und der Reſervefonds auf die Höhe von 
230,000 Thlr. gebracht. 


Stroußberg.] Wie man der „Pr.“ aus Prag meldet, uuterhandelt Dr. 
Stroußberg in Berlin wegen Aufnahme eines größern Prioritätsanlehens. 
Die Regierung gab die Genehmigung, daß die Zbirower Induſtrie⸗Unter⸗ 
nehmungen landtäflich abgetrennt werden und ſelbſtändige bücherliche Einlage 
im Zbirower Grundbuche erhalten. Die Hypothelar⸗Gläubiger: Bodencredit⸗ 
Anſtalt, Finanzärar und Rumäniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, haben bereits 
ihre Zuſtimmung ertheilt. 


Telegraphen⸗Congreß.] Der Telegraphen⸗Congreß wird, wie man aus 
Petersburg mittheilt, im Monate Mai oder längſtens Anfangs Juni l. J. 
in Petersburg tagen. Unter den dem Congreſſe zur Erörterung rohen 
8 wie man ſchon jetzt mit Gewißheit e von der ruſſiſchen 

egierung dem Congreſſe ein Antrag zur Entſcheidung vorgelegt werden, 
dahin lautend, daß die elta Depeſchen nicht, wie bisher üblich, nach 
Wörtern, ſondern nach Sylben berechnet werden. Durch bie Maßregel joll 
dem Mißbrauche vorgebeugt werden, welcher in gewiſſenloſer Ausbeutung 
der mangelhaften Sprachkenntniſſe der beim Telegraphendienſte fungirenden 
Organe dadurch ſich manifeſtirt, daß viele in einer dem Telegraphenperſonale 
ungeläufigen oder ganz fremden Sprache abgefaßte Telegramme durch unbe⸗ 
fügte Zuſammenziehung und Verbindung mebrerer grammatikaliſch getrennter 
Worte eine Verminderung der Wortezahl und der hierfür entfallenden Ge⸗ 
bühr zur Folge haben. 


Concurs Eröffnungen. 
1) Ueber das Vermögen des Handſchuhmachermeiſters und Kaufmanns 
Wilhelm Bock zu Poſen. Zahlungseinſtellung; 1. Januar. Einſtweiliger 


Verwalter: Kaufmann C. J. Cleinow. Erſter Termin: 22. Februar. 


„ Nr. 12 des 46. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendtin Breslau) enthält: 
Schutz und Hilfe den 01 — Streifereien auf dem Gebiete der Agrieuls 
tur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Die Verbreitung der Gewächſe auf der Ober⸗ 
flache der Erde. (Fortſetzung) — Rationelle Düngung. — Grünfütterung 
oder Trodenfütterung? Gtallfütterung oder Weidegang? — Ueber Vieh⸗ 
maſtung. — Die wichtigſten ſtatiſtiſchen Notizen Schleſtens. — Der Pferde⸗ 
huf. — Conſerpiren von Eidotter. — Diäten und Reiſekoſten der Com; 
munal⸗Forſtſchutz Beamten. — Das Programm für den ſechſten Congreß 
deutſcher Landwirthe. — Tagelohnſätze für ländliche Arbeiter in Deutſchland⸗ 
— Jagd- und Sportzeitung. — Mannigfaltiges. — Provinzial⸗ 


— 


* 


Rr 
* * >. 


Berichte: Aus Landes ut. — Aus Op ein. — Auswärti e Berichte. 1 
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Poſen. — Aus Königsberg. — Aus Magdeburg. — Aus Nürnberg. — ] Promenaden⸗Toiletten, Morgenröde, hohe Taillen, zärmelloſe Jacke, Hüte, 14, 25. Rüböl ſtill, loco 29, 00, Mai 29, 30, October 30, 70. 5 si 
Breslauer Producten⸗ Wochenbericht. — Briefkaſten der Redaction. — Haarfriſuren, Chemiſets as Sravaten, Kranzgarnitur für Morgenhauben, Paris, 10. Februar. [(Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl PR 
Juſerate. Gürtel-, Umhänge⸗ oder Arbeitstäſchchen, Tournüre, Stiefel, Schuhe und behauptet, pr. Februar 52, 75, pr. März⸗April 52, 00, pr. Mai⸗Aug. 53, 75. 8 
r... ̃ ͤ ...... ̃ ͤ .... . . NEE LTFR Pantoffel. Haus⸗ oder Reiſemütze für Herren, Knabenanzug, Lichtſchirm, pr. ie uni 53, 25. Weizen feſt, Februar 24, 25, pr. März⸗Apri 24, 50. Rn 
Ausweife. oe Ja de Wen. de r ae e 8 90 80 . Dial uguft Er 15 Kama ne, DO. 8 Sun. Te, pr. Sebwmar “ 
& ; 8 1003 ehälter, Korbſchale für Blumen. Ruſſiſche und iriſche Spitzenarbeiten, 54, 50, pr. Mai⸗Augu 5. — Wetter: Bedeckter Himmel. 2 
N angle ant Fe [Wochen- Ausweis der dſterreichiſchen Sie e e mit 1 a aaen, nr er 3 010 0 1275 2 18 N n ae f 
2 7 piſſerie⸗Arbeiten ꝛc. ꝛc. mit ildungen, einer nittmuſter⸗Beilage, per April⸗Mai —, per Mai⸗Juni 181, —. Roggen feſt, per Februar 
8 EEE 1908800 F.. Ar 9355458 * einem großen eolorirten Modenkupfer. II. Die Unterhaltungs⸗Nummer 00150, —, per April: Mai 142, 50, per Mai⸗Juni 139, — Rüböl: per 8 
u Metall zahlbare Wechſeln --: 4,109,236 Fl. Abn. 22,912 Fl.] Aus Bürgers letzter Lebenszeit. Von Adolf Strodtmann. Mit drei Ilu⸗ Februar 52, —, per April⸗Mai 53, —, per Herbſt —. Spiritus: matt, 5 
€ er (de = Bank N jehören 1.568.259 . 57 Zun. 754.078 Fl. ftrationen von Otto Peters. — Eine unverſorgte Tochter. Roman von Max per loco 55, 3, per Febr. 56, 4, per April⸗Mai 58, per Juni⸗Juli 59, 5. 5 
Wechſel ; * > . 125,347,057 Fl., Abn. 4,859,814 Fl.] Ring. (Fortſetzung.) — Die Prägung der deutſchen Reichsmünzen. Von L. Petroleum: per Herbſt 13, —. Rübſen per Februar —. a 
E 33,190,000 Fl., Abn. 593,200 Fl.] Clericus. Mit einer Illuſtration von C. M. Doepler. — St. Valentinstag. CC g Hl 
Eingelöſt * börſenm äßig angekaufte . 0 x Mit einer Illuſtration von J. Ehrentraut. — Der bundertjährige Geburts⸗ Frankfurt a. M., 10. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.] * 
PP 2,826,866 Kl. Abn. 1,034,022 Fl.] tag der Königin Luiſe. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 201, 13. Oeſterreichiſche 1 
i Ei 2 1 2 . 5 5 m” i — —. 7 
90 db ud San 106 be 0 e 1 } n e 5 en Ten gi) 12575 1 8 55 kin 1 1 Lombarden et W 0 
K ee Br 7 ritz Reuter auf der Feſtung, nebſt ungedruckten Briefen deſſelben an ſeinen > er ige, | * 7 05 
Verlooſungen. ater, von Otto Glagau bringen, welche das berühmte Buch „Ut mine —. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Pa⸗ ö 
[Türken ⸗Looſe.] Officielle ht SA Bei der am 1. Febr. Feſtungstid“ erläutern und ergänzen, indem fie feel was darin Dichtung pierrente —. Bankactien 2 Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 10 
in Sonftantinopel vorgenommenen We bang P folgende e een 3 Aden ig a Be riefbellagen iſt reich an neuem Effectenbank —. Creditactſen —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — " 
Si 4254787 aud 108000 725 je 19006 Fes, Rr. 55 43756197 384 Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 1 
531382 5262 158582 en 0 . 97604 167272 243618 . Rheiniſche —, — Felt, belebt. f 
30576 f e 7a 100. e rote a 2258908 . e hi e 10. 80 Abends 9 Uhr 55 Minuten. [Abendbörſe.] . 
ew. je 1250 Fres., Nr. 79112 123341 13581 56 ? Aus Bi 8 5 5 esl. n 58 . x 
905 b 363370 5418 817312 558128 718344 792024 1151401 1164830] Berlin, 10. Februar. Das Abgeordnetenhaus fepte die erfte Be⸗ (Orig. Dey e 8 be e . ee 
1182482 1278830. 1350671 1402267 1460086 1520318. 1531381 1555261 | rathung über die Provinzia-Drdnung fort: Wintzingerode und Lasker kaner — Italiener — Lombarden 296, —. BDefterreihiihe Credits? 
1576286 1581198 1759285 1972261 1972262 gew. je 1000 Fr. 1 undi ; Actien 200, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 660, —. Oeſterreich. Nord: RL) 
1 a f 2 5503 5505 19396 (in zweiſtündiger Rede) ſprachen für die Vorlage und Verweiſung an k n 10 
19397 19398 7359619100 510 20117 20118 26119 26120 40938 40937 die Commiſſion. Gerlach gegen die Vorlage, Spbel für die Vorlage, web. —, . Auglodeulſche Bant —, —. Bamb, Eommerz: u. Dide — A 
40938 40939 40940 79111 79113 79114 79115 97601 97602 97603 97605 |aber gegen die Ausdehnung der Organiſations⸗Geſetze auf die Rhein- | Rbein- Eiſenb.⸗St⸗Actien —, —. Berg⸗Markiſche —. Koln⸗Mind. ey: 
111636 111637 111638 111639 111640 123342 123343 123344 123345 | provinz, welche ein unopportunes Wagniß der Regierung fein würde. Lamabütte 118, 38. Dortmunder Union —, —. Jnländiſche Spanier 1174. 4 
135806 135807 135808 135809 140392 140893 140394 140395 10416 Die weiteren Berathungen finden morgen. flait. 1860er Looje —. Glasgow 72, 9. Matt. 5 
180718 18871 280740 248818 228617 24881 22926 286507 268508]. Der Kaſſtrer Pitz IR: den don der Sorau⸗ Gubener Bahn ange-| Parte, 10. Fchmnar, Nachmittag 3 Uhr, kchluß⸗Konrle! Wein Ze 
200009 200910 253276. 283277 283278 283279 287280 294145 294147 lungten Mittheilungen zufolge in Kopenhagen feitgenommen und be- Der, der rel. tg) Spt. Rente 64, 80. Maueſte Spet. Anleihe 1872 10 
294148 294149 294150 302076 302077 302079 302080 363366 363367 findet ſich auf dem Transport hierher. 85. do. 1871 — . Ital. Spet. Rente 68, 30. do. Tabaks⸗Actien —, — f 
363369 366761 366762 366763 366765 375616 375617 375618 375620 Berlin, 10. Februar. Die Zeitungsnachricht, die Regierung be: | Oeſterr. Staats⸗Ciſenb.⸗Actien 651, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ | 
422146 422147 422148 422150 471486 471487 471488 471489 471490 abſichtige, die Bahn Berlin⸗Wetzl lä j b bahn —, — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 297, 50. do. Prioritäten 
403616 493617 493618 403619 403620. 494216 40 217 494219 494220 doſichnge, die Bahn weren⸗Meklar vorläufig nicht zu bauen, it roch 248, 50. Turten de 1865 43, 20. do. be 1809 292, 50. Türlenlaoſe | 
517311 517313 517314 517315 558126 558127 558129 .58130 571736 der vom „Reichsanzeiger“ eingezogenen Information in jeder Be⸗ 1 37. Sdan eur 28 kit tec 18, Jeu 9 
571737 571738 571739 571740 617646 617647 617648 617649 617650 ziehung unbegründet. 125, 37. Spanier exterieur 23%, interieur 18%. Ziemlich feſt. a 
. a a 1 750 5 4 212355 nt Nom, 10, Februar. Die Meldung der „Nazione“, daß der Papſt 1 1 . BER 7 N ch ra . 81) 4 
88 85 8676 708 78 7 { 18 314 34 [am Sonnabend einen Anfall von Ohnmacht erlitt, wird von der Conſols 92, 13. al. „Rente 68. ombarden 12. pCt. N 
732920 789993 73295 5 5 : N ! ; N N 5 
983485 888484 885485 984591 961532 981583 984534 984535 1081306 „Agenzia Stefani“ für unbegründet erklärt. Ruſſen de 1871 101, dio. de 1872 1006. Silber 5774. Türkische Anleihe de 3 
1031307 1031308 1031809 1031310 1033972 1033973 1033974 1033975 —.ñĩx7“§E . ——ĩ—ĩv—;v¼ —vͤ——„—Éã [1865 42%. pCt. Türken de 1869 56. 6p Ct. Vereinigt. St. per 1882 4 
1041376 1041377 1041378 1041379 1041380 1151402 1151403 1151404 Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 104. Silberrente 68%. Papiertente 64%. Berlin —, —. Hamburg 
oe 1164826 °1164827 1164828 1164829 1182481 1182483 are (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, - 
1254789 er 8 28 men 33 a en 1 De 10. Februar, 11 Aue nr Minuten. [Aufangs⸗Courſe.] Credit: | Petersburg —. Spanier —. Plaßzdiscont 2% %. Bankauszahlung — 9 
1350674 1350675 1402266 1402205 1402269 1402970 1427998 1479 Por end , ee . aufg Bd. Stel. Glasgow, Nachmittags, —, —. | 
1427908 1427999, 1427800 1446371 TT 25 7 ——³;— —2 ⁰ 22 ů ů— ů ů ů || 
€ — € 2s [4 2 Ri 1 * 2 7 
E˙bUJJJJJJJJ Berl 10 Yemapte ur Si, nfangs-Counien, Ciais| __” Zelenraphifie Miteeungsbericte vom 10. Februar. 
1478899 1478900 1520316 1520817 1520319 1520320 1531383 1531384|50. Sorimund 28, 50. Laura 119,505 Disconto 162, —. — Nubig. Dat. Therm. |Abweih.| Wind Alarme 5 
1531385 1554380 1551387 1554388 1556200 1554300 155750) 15775500 „, gestin, 10. Sebruar, 12 Uhr > Min [Unfengs-Gonzfe] ren, der d eau, Weine, en Simmel Ach 
5265 15762 15762 1576289 15762 15775 5 5 ö 3˙ 5 88 Sur: in. 2 ittel. rle. 5 9 
1577500 1577510 1581196 1581197 1581199 1581200 1585832 1585833 ace Siege 8, , nenten 08,70, 7 35 . er 2 e RT EEE N 
1585834 1585835 1706511 1706514 1706515 1717996 1717997 1717998 | cent. Türken 43, 25. Di TE 8 20, Auswärtige Stationen: x 
9 5 > 5 3 [eent. Türken 43, 25. Disconto Commandit 161, 25. Laurahütte 119, 25.8 . nda 1345,21 — 14.614 — SW. ch. bedeckt. | 
1717999 1718000 1759281 1759282 1759283 1759284 1847011 1847012 Dortmunder Union 29, 25. Köln⸗Mind. Stamm-chien 110, . Rheinisch aparanbal345, „ ſchwach. bede — 
1847013 1847014 1847015 1916346 1916347 1916348 1916349 1916350 118. . 85. Gen it Mbeiniſche 8 Petersburg 343,8 — 7,5 — O20. ſchwach. bedeckt. 
yet h En 5 5 5985 , Berg.⸗Märk. 80, —. Galizier 107, —. Wenig ſeſt. Riga — — Ex 2 een | 
1924182 1924183 1924184 1924185 1956906 1956907 1956910 1972263 Weizen (gelber): April⸗Mai 177,50, Junui⸗Juli 181, 50. Roggen: April |: g Mostau 338.7 — 73 — SO. lebhaft. bewölkt “rd 
272264 1972265. Mai 143, —, Juni⸗ Juli 141, — Nüböl: April-Mai 54, —, Septbr.Detbr. 8 Stodholm 341,8 — 68: — 8. mäßig. Schnee. | 
57, 50. 1 f bee 8 5 1% 9681 60, 20. 8 Skudesnas — | — 1 2 2 4 
1 erlin, 10. Februar. [Schluß⸗Courſe. wach. 8 Gröni 340,0 0241 ſtille. B j 
ich e aus WelPBROREFN: haben ſich Gut b A Wee 2 Uhr 166 9 pi 10 5 a 3398| 0/0 — 8.5 J. fh. pe al 
ederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn.] In den letzten Jahren haben ours vom b } urs vom * } Hernd 343,7 — 11 2 NO. mäßig. X 45 
die Bahnhofs⸗Aulagen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin Oeſt. Credit⸗Actien 401, 50) 402, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —| 87, — Schelte. 5 — 2 — 2 — 99 EN | 
mer mehr als unzureichend erwieſen. Die Beſchränktheit der beftehenden | Deit. Staatsbahn 530, — 532, —Laurahütte - 119, — 119, — 8 Paris 339,1 — 07 — . ſchwach. bedeckt. Kü 
nlagen wird um ſo fühlbarer, da auch der Perſonenverkehr auf der Ring: | Lombarden 238, 50; 241, 50 Ob. S. Eiſenbahnb. 59, 25 50, 25 | y, i Br kilhe Statt x “ 
bahn in letzter Zeit beträchtlichen Umfang gewonnen hat. Eine ausreichende | Schlej. Bankverein 105, — 105, — [Wien kur 182, 65 182, 75 ae: 1 848 4 19 i 4 1 . 5 127 ken? beit 
weiterung der vorhandenen Anlagen würde unthunlich fein und den Ans Bresl-Discontobank 82, 50 82, 50 Wien 2 Monat 181, 70 18ʃ, 29 7 K5 . 755 3388 ug 85 IB: chwach. eiter. 
forderungen des Verkehrs nicht entſprechen. Den Uebelſtänden iſt vielmehr | Schlef. Vereinsbank 91, 25 91, —[Warſchau 8 Tage. 283, —| 282, 85| 6 önigsberg 3399 75 — 48 ſchwach. heiter. ; 
nur dadurch abzuhelfen, daß, an einem außerhalb der Ringbahn belegenen Bresl Wechslerbank 75, 30 75, 30 Oeſterr. Noten. . 183, 05 183, 30] § Danſig 40.9— 85 — 4 er edeckt. 19 
Punkte der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ein Trennungs⸗ und Rangir⸗] do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 55 283, 50 J Soslin 337 (— 8,5 — 4½ N. ſchwach. heiter. j 
ahnhof angelegt wird, von welchem aus die nach einer der weſtlichen Bahnen] do. Maklerbank .. 76, 60] 76, 60 6 Stettin 37 — 9,9. — 4,9 (DND. ſchwach. 8 
weiter zu befördernden Güter durch directe Geleisverbindung auf die Ring⸗ Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 6 Putibus A: 3, — _ 2. ſchwach. ewölkt. 
bahn übergehen können, jo daß nach dem beſtehenden Güterbahnhof nur noch 4% proc preuß. Anl. 105, 75 105, 75Köln⸗Mindener .. 110, — 110, — 6 Verlin — 5 Mr ee 48 Schwach. bedegt. h 
die dort zu verladenden Güter geſchafft zu werden brauchen. Die Rothwens|3%prc.Staatsfhuld 92, — 91, 500 Galizie r 107, 50 107, 60 8 holen 329.5 — 55 BE nn mäßig. zieml. heiter x 
digkeit einer derartigen Anlage it im Allgemeinen bereits im Geſetz vom Poſener Pfandbriefe 95, . 95, 25 Oſtdeutſche Bank. 77, 75 77, 75 6 5 12 3325 — 121 — 953 a „mäßig nee. . 
I. Juni 1873, betreffend die 120⸗Millionen⸗Anleihe, berückſichtigt worden, | Deiterr. Silberrente 69, 40| 69, 40|Disconte-Comm... 161, 50 161, 10 6 5 1 3353 — 47 — 39 N00 ſchwach. heiter. 
a in der für Erweiterungsbauten der Berliner Verbindungsbahn bewilligten] Oeſterr. Papierrente 64, 70 64, 90 Darmſtädter Credit 142, 75 142, 10] © Forgau ES mäßig. ee. 
umme 2,250,000 M. für den genannten Zweck porgeſehen waren. Nach] Türk. 5 18651 Anl. 43, 50 43, 50 Dortmunder Union 75 20, 60 > — * — 9. — A 35 — 5 ſchwach. zieml. heiter. 0 
dem inzwiſchen aufgeſtellten ſpeciellen Projecke muß jedoch der Umfang der Italieniſche Anleihe 69, —| 68, 900 Kramſ ta 89, 50 89, 75 6 Köln 332.4 — 52.— 44 2 D. mäßig. trübe. ge 
ne Hagen, um 2 Zukunft genügen A nen. weit ane 425 nach der — le 20. 59 35 5 a, 3 — — 2,356 5 339.7 — 07 — 38 . ae mel 
rſprünglichen Skizze angenommen werden, wobei namentlich auch die im Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 35, aris kurz —, — 81, 50}: n enn : 
nlereſſe 5 Vetriebsſicherheit gebotene Vermeidung von Nioeaukreuzungen Oberſchl. itt. A. 144, — 144, — Morighünte WARE! 0. —| 40, —| 7 Wiesbaden 333,5 — 5,2 NO. mäßig. heiter. 
zur Vertheuerung der Anlage beiträgt; andererſeits iſt der Werth des Grund Breslau⸗Freiburg. 92, —| 92, —Waggonfabrik Linke 49, 90] 49, 90 | rem s — — ̃— 4 
und Bodens, — — e An. an gel e ca ee 117 7 113 40 Ar dre Kaden x > — 30, eee eee 0 
ann daher der vorbezeichnete Betrag nur als eine erſte Rate ber Koſten be⸗ R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25 2, 2 er. Br. Oelfabrifken 56, — 56, 50 11 1 f 
trachtet werden, und erſchien es deshalb dringend erforderlich, für 1875 außer Berlin⸗Görlitzer .. 69, — 70, — Schleſ. Centralbank 59, 40 50, 40 Für Mühlenbeſitzer U. Mühlenintereſſenten 9 
enem Betrage noch mindeſtens eine Million Mark durch den Etat bereit zu Ne 80, —! 80, — | Es empfiehlt ſich unter jeder gewünſchten Garantie zur Ueb ei 
ellen, um mit dem Grunderwerb vorgehen uad zunächſt wenigſtens die tahbörife: Creditactien 401, —, Staatsbahn 528, 50, Lombarden 238, nabme von eompleften Mühleneinrichtungen die nach neueſt zur Ueber⸗ a 
unentbehrlichſten Anlagen zur Ausführung bringen zu können. Die Ge⸗ 50. Disconto 160, —. Laura 118, 75. 2 mäßigſtem Syſtem von mir 1 merbe an neſtem und zweck⸗ N 
a ele e Saen a 15 Dein 5 3 * ee böher 1 1 Irre: en 110 ampfmühlen. > N 
utheils für die Verbindungsgeleiſe nach der Ringbahn ungefähr auf gen Speculationswerthe, von denen Credit verhältnißmäßig weniger nach: i it hö N 4 
A0 600 Mark belaufen, wovon jedoch ein großer Theil erſt allmälig zur gaben. Bahnen meiſt ſchwächer, Induſtriewerthe gut behauptet, Anlage⸗ Westen dne an n 9 
erwendung gelangen würde. Pee e e . 5 700 ibn Falle: a N ER VBockmühlen mit Regulator g a 
1 1 5 1 2 Pi fl fl * m 0 12 2 77 2 4 55 3 d 3 
Berlin, 9. Februar. [Berlin ⸗Anhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ Creditactien 201, 75, Staatsbahn 264, 75, Lombarden 119, —, Galizier —, We en bien zum Bewäſſern und Entwäſſern von Torf 4 


ſch aft.] Geſtern Abend hat eine Vorbeſprechung der Auſſichtsrathsmitglieder 
der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſtattgefunden, in welcher man 

er die der directionellen Vorlage gegenüber einzunehmende Haltung be⸗ 
rathen hat. Man dürfte wahrſcheinlich betreffs der Entſcheidung pure an 
die ade e Ane ee d indem indeß der Aufſichtsrath erklären 


—. Silberrente —. Papierrente — 1860er Lonfe —, —. Matter. 

zus t a. M., 10. Febr.“ Nachmitt. 2 U. 50 M. [Schluß⸗Cours.] 
Oeſterr. Credit 201, 50. Franzoſen 264, 75. Lombarden 118, 75. Böhm. 
Weſtbahn 172, —. Eliſabeth 169, 75. Galizier 214, 25. Norbmweft 138, 


75. Silberrente 69 70. Papierrente 64%. 1860er Looſe 115. 1864er Looſe 


Oelmühlen mit Raffinerie. 

Schneidemühlen mit Voll⸗, Einfach⸗ und Horizontalgatter, 
Kreis ſägen te. i 

Mahlmühlen für Hoch⸗, Flach⸗ und verbeſſerte Flachmüllerei 0 


ürſte, daß feiner A ung der Sachlage nach eine Bewilli Yankı h W ze 0 5 mit Garantie der höchſten Ausbeute des feinſten Mehl's und 1 
pi aß ſeiner Anſchauung der ge migung von 309. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 91%. p Ä 5 " 
„ Min 1 i 5 rößter Leiſtung für Lohn- und Handelsmühlen. 0 

7“ Millionen bei verſtändiger Beschränkung eine durchaus auskömmliche ſei.] Darmflädter 144, —. Meininger 50, 75. ter Bankverein 81. do. 88e Prühlenetnrichtungen zur Jabritatlon von Gries, Perlgraupen, b 


Oeſt.⸗deutſche Bank 85. 
Sc Ennsfe] Schwach. 


Frankfur 
Wechslerbank 87%. Hahn'ſche Effectenbank 112%. 
Schleſ. Vereinsbank 91%. 
Wien, 10. Februar. 


Berlin, 9. Februar. [Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſell⸗ 
haft.) Geſtern hatte ſich an der Börſe das Gerücht verbreitet, daß die 
nterhandlungen in Bezug auf die Betreffs der Geldbeſchaffung für die 


Güte meze price emnrichtn Umarbeiten des G 
etreide⸗Speichereinrichtungen zum Umarbeiten des i 
auf Schüttböden und Sillo. > par 


Rumäaniſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft feſtzuſetzenden Modalitäten, welche 08 de: 10. 9. Walkmühlen (Hammerwalken), Daumen⸗ und Kurbelwalken. 
ſchen dien zwiſchen dem Verwaltungsrath der Geſellſchaft und dem rumäni⸗ Aalen Arlehen. N 78 0 70 = Biker 9 57 292, — 292, 50 Noß⸗ und Tretwerke. 
chen e ſtattfinden, auf Schwierigkeiten geſtoßen ſeien. Wie 1860er Looſe. . . 110, 70110, 80 Lomb Eſenbahn re Lohmühlen jedes Syſtem. 
der „B. BC.“ erfährt, iſt dieſe Nachricht durchaus unbegründet, vielmehr 1864er e 140, 50140, 80 London 1 Cement⸗ und Gipsmühlen. 
nehmen die Verhandlungen einen befriedigenden Abſchluß in ſichere Ausſicht Credit⸗Actien . . 221, 25 221, 25 Saltgier 236, — 234 50 Umbauten und Reparaturen. 5 
ſtellenden Fortgang. unde ahn en 152 75 151, 25 Unionsbank . 102, 50102, 10 Ferner empfehle 195 mo zur Anfertigung von Bauplänen, Gut: 
Narben — 193, 75193, 75 Kaſfenſcheine 164, — 163, 87 lachten und Koſten⸗ ph Bee: 1 Wa f 
Literariſches. — — 136, — 135, 75 Napoleonsdor - 8, 91] 8, 91 Preiſe die bei reeller und prompter Pedienung nur möglich find. 
27 1 — — je ae era LIT 21 55 8555 e 50, 2 10 0 Contſe erden il, I C. Hack a h, 
\ uung für Leſer aller Stände rgan des Deutſchen a Februar. [Anfangs⸗Courſe. rocent. Rente 64, 75. m 5 8 
Humboldt⸗Vereins) rrausgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Miürllelr Anleihe 1872 101, 77. do. 1871 Staliener 68, 35. Staats⸗ m u h len⸗Baumei ſter. 


„bahn 651, 25. Lombarden 300, 00. Tarten —, — Matt. 
London, 10. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Italiener 
67%. Lombarden 12%. Amerikaner 104. Türken 42, 09. — Wetter: 


roſt. — 

Glasgow, 10. Februar, Nachmittags. [Roheiſen.] 72, 9. 
„Berlin, 10. Febr. (Schluß⸗Bericht.] Weizen Dil April⸗Mai 
178, —. Mai⸗Juni 179, 50. Juni⸗Juli 182, 50. Roggen feſter, April⸗Mai 
143, —. Mai⸗Juni 141, 50. Juni⸗Juli 141, . Rüböl ſtill, April⸗Mai 54, 

Mai- Jun 54, 50. Septemder October 57, 60. Spiritus feſt, Fehr. 

März 57, 30. April⸗Mai 58, 30. Juni⸗Juli 59, 30. Juli⸗Auguſt 60, 
30. Hafer April⸗Mai 169, . Juni⸗Juli 162, 50. 

Hamburg, 10. Februar. [Getreidemgarkt.] (Schlußhericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) feſt, Februar 182, 181 Roggen (Termin⸗ 


von Halle. Halle, 
weſen im Alterthume. 
Kleid der Erde. Von H 


4 


5 N Poſen, Bäckerſtraße 20. 


im E Verei 9 — f Hospiz b ib 
m Evang. Vereinshauſe, Holteiſtr. 6/8, nahe bei dem Freiburger, 
Berliner⸗ und Nachleben le, Behne empfiehlt ſich Reiſenden, Se u 
ſtille Häuslichkeit lieben, für kürzeren oder längeren Aufenthalt, namentlich 
Geiſtlichen, Lehrern und allein reiſenden Damen. [2439] 


Etwas über bibliſche und allchriſtliche 


Symbolik im Allgemeinen und über die des Lammes und Löwen ins⸗ 
beſondere. Vortrag des Herrn Muſterzeichner E. Beck aus Herrnhut im 
Ev. Vereinshauſe, Holteiſtraße 6/8, Donnerstag 6 Uhr Abends. Entree an 
der Kaſſe 75 Pf. [2440] 


60 


»Die Nr. 6 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Die Entwicklungsſtufen des Kriegs⸗ 
Lölterrechts. Von Bluntſchli. — Englands liberaler Führer. Von Carl 
Blind. III. — Literatur und Kunſt; Briefwechsel 055 Varnhagen 
und Rahel. Von Carl Hildebrand. V— VII. (Schluß.) — Theodor Döring. 
Eine Skizze feines Lebens und Wirkens von Georg Hittl. II. (Fortſetzung.) 
— Aus der Hauptſtadt: A⸗ing⸗fo⸗hi. Komiſche Oper in 3 Acten von Ernſt 
Vichert. Muſik von Richard Wlerſt Beſprochen von H. Ehrlich. — Ber⸗ 
iner Courier. Von Nemo. 


April⸗Mai 181, 
Tendenz) Ich: ebruar 148, April⸗Mai 145, Rübol feſter, loco 57, Mai 56% 
hr till, Februar 44%, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 454%. 

Wetter: —. f 


Die Verlobung meiner ältesten 
ochter Helene mit dem Buchhalter 
Herrn Krause anf dem Eisenhütten- 
werk Mallmitz beehre ich mich 
hiermit Freunden und Bekannten 
ganz ergebenst anzuzeigen, 
Klein-Eulau, im Februar 1875. 
W. Neumann, 
General-Dixector a. D. 
2. Z. Ri,terguts- Pächter. 


Als Verlobte empfehlen sich 
zu freundlichew Wohlwollen: 
j elene Neumann, 
Rudolph Krause. 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Clara mit Herrn Kaufmann Sammter | Heute . den 11. Februar, 
Aben 18 7 


in Berlin beehren wir uns hiermit 

ergebenſt anzuzeigen. [2402] 
Liegnitz, den 9. Februar 1875. 

Ferdin. Meyer und Frau. 


Clara Meyer, 
Jacob Sammter, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Henriette mit dem Herrn 0 
Pniower aus Teſchen beehren wir 
uns Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1157 

Gleiwitz, im Februar 1875. 

Lehrer A. Wolff und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ertha Konrad, 
Stock. 11602 


Kynau. Floriansdorf. N 


Zur Vermeidung von Irrthümern 
und Conſequenzen erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich bereits 
unterm 22. Septbr. v. J. meine Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Clara Grun⸗ 
wald aus Ellguth⸗Jabrze bei Glei⸗ 
witz, kränklichkeitshalber aufgelöſt habe. 

chwientochlowitz, d. 9. Febr. 1875. 

2430] 


ww 
— 


J. Odelga. 
Neuvermäblte: [1600] 
Albert Schüler, 


Martha Schüler, geb. Kunze. 
Breslau, den 9. Februar 1875. 


Meine liebe Frau Zerline, geb. 
Fern bach, wurde heute von einem ge: | RR 


ſunden Knaben glücklich entbunden. 


Neumarkt i. Schl., den 9. Febr. 1875. 5 


11603] Adolph Ollendorff. 


Ein ſanfter Tod endete geſtern die 
längeren Leiden des Predigers an 5 5 


St. Trinitatiskirche „[1574 
Herrn Louis David. 


Die Trinitalis⸗Hoſpital⸗Gemeinde 


verliert in dem Dahingeſchiedenen 


ihren ſeit einer langen Reihe von 


Jahren in gewiſſenhafteſter Pflichter⸗ 


1185 treu bewährten, mit dem ver⸗ 
öhnenden Geiſt der Liebe und der]! 


Milde begabten Seelſorger. 
Breslau, den 10. Februar 1875. 
Für die Trinitatis⸗Hoſpital⸗ 

Gemeinde. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Morgen 84 Uhr verſchied 
nach kurzen aber ſchweren Leiden 
unſer treuer Seelſorger, Herr Prediger 


Louis David, 
im 62. Lebensjahre. Eine 24jährige 
treue Amtsthätigkeit, ſeine treue An⸗ 
hänglichkeit, gewiſſenhafte Pflicht 
erfüllung und ſein ſtetes freundliches 
Entgegenkommen ſichern Ihm bei uns 
Allen ein dankbares und ehrendes 
Andenken. [1605] 

Friede ſeiner Aſche. 

Breslau, den 10. Februar 1875. 

Die Hospitaliten zu St. Trinitas. 


Am 9. d. M. entſchlief nach langen 
Leiden unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Großvater und Bruder, der 


Franz Füger. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 

bittend, ergebenſt an: 11604] 

Die e Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Januar 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Pr.⸗Lt. im Oſtpr. 
Nr. 10 Hrn. Kowalski in 
Berlin mit Fräulein Anna Oehme in 
Eliſenhof. 1 

Geburten. Ein Sohn: dem Kam⸗ 
merherrn Graf v. Lüttichau in Bell: 
mannsdorf. — Eine Tochter: dem Hrn. 
Prediger Winckler in Berlin. 

Todesfälle. Verw. Frau Con⸗ 


Oberlehrer a. D. 


ſiſtorialrath Hennicke in Weißenfels. 


Geh. Sanitätsrath Herr Dr. Waldeck 
in Berlin. 


Der Trauer⸗Gottesdienſt für 
den verſtorbenen Prediger Herrn 
Louis David findet Freitag 

e 3 Uhr in der Kirche 
zu St. Trinitas ſtatt. [1606] 


Die Beerdigung des Korbwaaren⸗ 
Fabrikanten Emil Wagner am 12. 
d. Dits. findet nicht um 3 Uhr, ſon⸗ 
dern Mittags um 1 Uhr ſtatt. [2411] 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 11. Februar. Auf 
Verlangen: Bei ermäßigten Prei⸗ 
en: Zum 20. Male: „Ultimo.“ 
uſtſpiel in 5 Aufzügen von G. von 


Lobe - Theater. 


Donnerstag und die folgenden Tage: 
„Die Fledermaus.“ 12419 


MG 


Medleinisehe Section. 
Freitag, den 12. Februar, 
Abends 6 Uhr: [2405] 


I) Herr Dr. Schnabel: Ueber eine 
seltene Form von Darmver- 


Springer's (oncertsaal. 


schlingung. Donnerstag, d. I 1. Februar 1875: 
2) Herr Geheimer Med.-Rath Prof. 5 2 8 
Dr. Biermer: Klinische Mithel. 4 9 Abonnement-Concert 


lungen. unter Leitung 


Musikalischer Cirkel. 


des Kapelimeisters Herrn 
Carl Goetze. 
Um ahlreichen Besuch der 
ee eg derletztem 5 


2414] 
Anfa bus 
vor der Soirée, wird dringend ge- — 2 2 
beten. 12417 N 


Springer's 
Conoert-Saal. 


ng Nachmittag 3 


Uhr, 


im [2413] 
00 der Universität:] Seute Getz! + 80 6 Febr.: 
Meer 5 
oncert Concert 


der Geſchwiſter 
Eugenie, Rudolfine und 
Leontine Epstein 


unter gefälliger Mitwirkung 
des 


Herrn Alexy, 


Mitglied des Breslauer Stadttheaters, 
Programm, 


der Leipziger Lonplet - Sänger 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Sale z 
es 7% Uhr. [2429 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Gruß an Breslau. Schöne Seelen 
finden ſich. Cavatine a. d. Oper 
„Der Barbier von Sevilla.“ Hu⸗ 


1. Streichtrio von Haydn. moriſtiſche Zettel. Das geftörte 

2. Violinconcert (A-moll). Rode. Rendezvous, komiſches Terzett. 

3. Arie aus Hans Heiling. Marschner. Leipziger Meßmuſikanten, 
(Herr Alexy.) komiſche Scene. 

4. Larghetto (Cello). Mozart, Jeder geehrte Beſucher erhält den 

5. Rondo » Papageno, Ernst. Text: „Carle, halt mer mal den 

6. Andante (Cello). Goltermann. utt“ gratis. f 

7. Lieder von Abt. (Herr Alexy.) | - 

8. Duo (Violine, Cello). Popper. Mädchen, welche die hieſigen Schu: 


Billets à 2 Mark in der Hof- 
Musikalien - Handlung von Jullus 
Hainauer, Schweidnitzerstr. Nr. 52. 
(Kassenpreis 2 Mark 50 Markpfge.) 


len beſuchen, finden liebevolle Auf⸗ 
nahme und Pflege in einer Familie. 
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr 
Paſtor Meyer, Sadowaſtr. Nr. 19. 


Stadt-Theater-Kapelle.B| 


Paul Scholtz’s 


ER ee IR ER mr Au N rr 


| Aut große 
Etablissement. 


eute Donnerstag: 


Sinfonie -Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7% Uhr. 
Morgen: Coneert. 


3. große 
Masten edo 


mit neuen beluſtigenden 
— Ilse. Ueberraſchungen. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 
Zelt⸗Garten. |us Nähere die Anſchlagezettel. 
Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Alliston. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletjänger | # 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

Gipner, Selow und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. [2330] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Großes Concert 


von der Reue des Herrn F. Langer. 
Während der Pauſen Vorſtellung 


Wandelbildern. 


Anfang 7 Uhr. 


11595] 


Die Papier -Handl 


Albreehtssirasse 


[2428] 


Erholungs⸗Geſelſchaft. i 


Sonntag, den 21. Februar a. e. 


im Hotel de Sileſie. 
Die Direction. b 


Visitenkarten 


in ganz neuen Schriften, auf ® 
den feinsten Carton werden 
auf's Schleunigste angefertigt. 


F. Schröder, 


Ute 


ung 


41. 72 


Entree & Perſon 1 Sgr. Kinder % Sgr. 


—— Sichere Heilung. 
Freitag, den 12. und Sonnabend, Asthma. on Aas kunſt 


den 13. Februar letzte Concerte der] bei Apotheker Kubale in Auge 


Leipziger Coupletſänger. bei Bunzlau. 


il 


RN 2 Bahnhofe. 


Am Freiburger 2 | 
Königlich F Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Donnerstag, den 11. Februar, Abends 7 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher erſten Artiſten reſp. Artiſtinnen, ſowie 


Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ und Freiheitspferde. 
Zum Schluß zum zweiten Male: 


Mazeppa's Verbannung in die Ulraine. 


Großes mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde aus dem 17. Jahrhundert. In 

2 Abtheilungen nach geſchichtlichen Uebertragungen für den Circus bear⸗ 

. beitet und inſcenirt vom Director Oscar Carré. 

Solo: und Enſembletänze, ausgeführt vom Balletmeiſter Ninda 
mit 9 Damen. 

Morgen Vorſtellung, 5 7 Uhr. 


0 [2434] sear Carré, Director. 
Mercur⸗Feſtu Coſtume Ball; 
am Sonnabend, den 13. Februar e., Abends 7½ Uhr, 


in Liebich's Etabliſſement. 
Maslirung iſt erwünſcht. Wo von derſelben Abſtand genommen wird, 
ſind Balltoilette und Maskenzeichen Bedingung. Letztere werden im Feſt⸗ 
lokale verabfolgt. Präciſe 8 Uhr beginnt die Masken⸗Polonaiſe und um 
9 Uhr die Aufführung des dreiactigen Feſtſpiels „Mercur“. 
I. Aufzug. Im Olymp. Mythologiſche Coſtume. 
II. Aufzug. Im Mittelalter. Deutſche Trachten zur Zeit Carl V. 
III. Aufzug. In der Gegenwart. Cachirte Figuren der Neuzeit. 
Gaſtkarten à 4 Mark für Herren und à 2 Mark für Damen werden nur 
von den Herren g [1599] 
Oscar Gießer, Junkernſtraße 33, 
Otto Lindner, Biſchofſtraße 2. 
Meyer & Illmer, Kupferſchmiedeſtraße 25, 
bis Freitag, den 12. Februar, Mittags 12 Uhr, ausgegeben. 


Der kaufmänniſche Verein „Union.“ 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 
Ausrechner 
von kleinen zu großen Preiſen 
für 
jeden Ort, wo in deutſcher Reichswährung die Mark zu 100 Pfennigen 


e 3 
Stüdragnun von 0,1 bis 3000 Stück 
up, 


ramm, Meter, Liter ꝛc. 
Nebſt zwei Tabellen 1 
zur Berechnung der Krankenkaſſen⸗Abzüge 
berechnet von 
Hermann Schmidt, 
Königlicher Eiſenbahn⸗Materialien⸗Verwalter I. Klaſſe. 


Preis 1 Mark 25 Pf. 
Fiedler & 


[2438] 


Hentschel, Breslau, 


Buchdruckerei und Vexrlagsbuchhandlung, Oblauerſtraße 58. 
Zum Beginn des neuen Schulsemesters empfehle ich wiederum ergebenst 
mein Pensionat für Schüler höherer Schulen zu Breslau. a in 


sämmtlichen Fächern. 1572 
Alte Taschenstrasse 16/17, vis-à-vis der Liebichshöhe. 


Prusse, Lieutenant a. B. 
Zum Einj.-Steiwilligen-Gramen "BE 


+ 
ſowie für höhere oder mittlere Klaſſen bereitet gründlich vor und gewährt 
auf Wunſch Penſion [2410] Dr. Schummel, Schuhbrüde 32. 


Conſum⸗Verein in Nuda 


General Verſammlung 


Sonnabend, den 20. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
im Schlafhaus⸗Saale. 
Tages⸗Ordnung: 
Vorlegung des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Geſchäftsjahr 1873/74. 
Wahl der Rechnungs⸗Rebiſoren. x [603] 
gt tellung der pro zu zahlenden Dividende. 
erathung über diverſe Verwaltungs⸗Angelegenheiten. 


1 
2 
3 
4 


furt a. O. 


N 2 
8 


Vom 15. d. M. ab treten für Perſonenzug⸗Billets I., II. und 


III. Kl., 


ſowie für Retour⸗Billets II. und III. Kl. zwiſchen Berlin und reſp. Frank⸗ 
einerſeits und den Stationen Breslau, Liegnitz, Frankenſtein, 
J Gnadenfrei, Reichenbach, Schweidnitz, Freiburg, Striegau und 
dererſeits ermäßigte, mit den Sätzen der Route via Reppen⸗Rothenburg 
al gleichgeftellte Fahrpreiſe in Kraft und werden in Verbindung hiermit von 


Jauer an⸗ 


dieſem Zeitpunkte ab auch für einige dieſſeitige Zwiſchenſtationen 124 r 
2405 


preiſe entſprechend ermäßigt. 
Berlin, den 1. Februar 1875. 


Königliche Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar c. ab iſt zum Mag deburg⸗Preußiſchen 
vom 1. Februar 1873 ein Nachtrag XIII. in Kraft getreten und 
Güter⸗Expedition in Poſen zu haben. 

Breslau, den 9. Februar 1875. 


erbandstarif 


bei der 
[2441] 


Königliche Direction. 
— , 5 


bis auf Weiteres ausverkauft. 
Der Verwalter. 


Waaren Beſtände 

der M. Schweitzer zr. ſchen Concurs⸗ 
Maſſe, beſtehend in ſeidenen und wollenen 
Kleiderſtoffen, Tüchern und fertiger 
Damen Garderobe werden im bis⸗ 
herigen Geſchäfts⸗Local Nr. 6, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6, zum Palmbaum, 


[1612] 


Urkundlich dargeſtellt 
vo 


n 
eodor Weber, 


an der Univerſität zu Breslau. 
gr. 8. ca. 4 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Mark. 
Eine höͤchſt zeitgemäß 


2 auseinanderſetzt, nebenbei das Verhältniß der Jeſuiten zu P 
behandelt und die Beſeitigung deſſelben bezweckt. 


| Berlag von Eduard Trewendt in Beezlan, 
Der Gehorſam in der Geſellſchaft Zeſu. 


Dr. phil., Religionslehrer am Matthias⸗Gymnaſium und Privat⸗Docent 


e Schrift, die gründlich und klar die in 
der Geſellſchaft Jeſu geltenden Grundſätze über den dreifachen Ge⸗ 


io IX. 


Bei den jetzt jo häufigen katarrhaliſchen Beſchwerden offerire ich 
als wirkſamſtes Heilmittel die ſeit Jahren als vorzüglich anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen, 


und halte gleichzeitig meine anderen Zuckerwaaren unter 3 
billigſter Fabrikpreiſe beſtens 5 


Autonienſtraße Nr. 3. 
Wegen Todes fall 


iſt ein ſeit 27 Jahren beſtehendes Kurz» und Spielwaaren⸗Ge 
verkaufen. Zu erfragen bei Th. Ferber, Albrechts Well, 


Tabletten, e 
11802 


S. CTzellitzer, Zuderwaaren⸗Fabrik, 


ch 


Balſadle bean erscht 
des Schießwerders. 


Heute Donnerstag, den 11. Febr.: 


Ended Eat graue 2 
Volkserzählungen 


und 
Schilderungen aus dem 
Berliner Vollsleben 


von 
Ferdinand Schmidt. 
Vier Bändchen. 8. 
Mit je vier Bildern von Ludwig 
Löffler. 


Eleg. in illuſtr. Umſchlag ſteif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 1 Mark. 

Inhalt: Erſtes Bändchen. Vor 
den Thoren Berlins. — Ein Mor⸗ 
en im Park, — Harun al Raſchid 
u Berlin. — Arme Sünder. — Einige 
Striche 5 Charalteriſirung der heuti⸗ 
gen Volkszuſtände Ber ins. — Zwei⸗ 
tes Bändchen. Ein Baumeister. — 
Aus dem Tagebuche einer jungen 
Dame. — Eine harte Schule. —Drit⸗ 
tes Bändchen. Schiller⸗Denkmal in 
Berlin. — Ein Pantinen⸗Mädchen. — 
Dichter, Handwerker und Kaufmann 


Viertes Bändchen. Ein Klein⸗ 
käadter in Berlin. — „Lerne nur das 
Glück ergreifen.“ — Auf St. Marien. 


Die geſammte deutſche Tagespreſſe 
wle auch die pädagogischen Fachblätter 


babes ſich auf das Günſtigſte über 


dieſe Volkserzätlungen aus geſprochen, 
welche dem au überdies von 


den hervorragendſten Pädagogen Lob 


und Anerkennung eingetragen haben. 
Unterm heutigen Tage habe 
s ich die vorderen Reſtaurations⸗ 
= Zimmer, unabhängig vom Thea⸗ 2 
S ter, eröffnet und bitte ich um 
& freundlichen Beſuch. 8 
Die Einweihung erfolgt in den 2 
Anächſten Tagen, wozu ich beſon⸗ & 
dere Einladungen ere Kom FIR 
2412 


werde. 
Breslau, 10. Februar 1875. 


Heinrich Höfling, 
Neſtaurateur in der Gorkauer 
Bierhalle, Alte Zafı chenſtr. 21. 


Err 
Judlin'sche 
chemiſche Waſchanſtalt 
in Berlin. 
Annahme bei 2418] 


J. L. Richter, 
vorm Aug. Zeisig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


oh e 


Mittagti 


Hof⸗ und Gerichts⸗ 
Advocat 


Dr. Friedrich Schönhof 
in Wien, Stadt, Schotten⸗ 
baſtei Nr. 14, 
übernimmt Vertretungen in 
Rechtsſachen vor den Gerichten 
und Behörden in Wien und 
Oeſterreich. [2422] 


Bandwurm 


entfernt (mit Kopf) in 2 Stunden 
1569] Oſchatz, Grünſtr. 21, part. 


Geſchlechtskranlheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1996] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, fe und Hautkranl⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und be ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. (2415 


Günſtigſte 
Gewinn ⸗Chancen. 


Braunſchweiger 20 - Thaler ⸗Looſe, 
höchſter Gewinn 240,000 Mark, 
niedrigſter Gewinn 66 Mark. Je⸗ 
des Loos muß im Laufe der Zie⸗ 
bungen gezogen werden. Antheil⸗ 
ſcheine: Ganze 20 Mark, halbe 10 


Mark, Viertel 5 Mark, für alle 4 


Gewinn ⸗Ziehungen im Jahre 1875 
iltig, verkauft und verſendet das 
otterie⸗Comptoir von August 

Fröse in Danzig. 11792) 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Apotheken⸗Beſitzer einer klei⸗ 
neren Stadt im uördlichen Deutſch⸗ 
land ſucht, da ihm Damenbekannt⸗ 
ſchaften vollkommen fehlen und es ihm 
an Zeit und Gelegenheit mangelt, 
ſolche anzuknüpfen, eine junge, gebil⸗ 
dete Dame zur Lebensgefährtin, die 
ſich mit Luft und Liebe der Haͤuslich⸗ 
keit widmete. - 565 

Ein Vermögen von vielleicht 5 
Thalern wäre erwünſcht, jedoch ſteht 
Herzensgüte obenan. 

Selbiger iſt 27 Jahre alt, evange⸗ 
liſch und von nicht unangenehmem 
Aeußeren. * 

Nur ganz ernſt gemeinte Antrae 
finden unter Zuſicherung ſtrengſt 
Discretion ſofortige Beantwortung n 
„Offerten erbeten sub E. B. 43 
die Exped. der Breslauer Zeitung 
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IRyba & Co., 
Annoncen⸗Expedition, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 13, 1. Etage, 


empfiehlt ſich zur prompten Beſorgung von Anzeigen an 
ſämmtliche Zeitungen der Welt. 


Vortheile unſerer Vermittelung: 


Wir benöthigen nur eines Manuſcripts, auch bei Inſeraten für viele 
Zeitungen, da die Vervielfältigung in unſerem Bureau auf metallo⸗ 
Fi en Wege hergeſtellt wird. 

ir ſorgen für babſche auffallende und dabei nicht koſtſpielige Aus⸗ 
Bie de der Annoncen. g > 

ir berechnen lediglich die Originalpreiſe der Zeitungen ohne irgend⸗ 
welche Speſen anzurechnen. 
Wir gewähren bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt. 
Wir nehmen bei chiffrirten Inſeraten Offerten entgegen und beför⸗ 
dern dieſelben ungeöffnet an die Inſerenten, event. ertheilen wir 
555 Auskunft und ziehen gratis Erkundigungen über die ſich 

eldenden ein. 
Wir liefern Koſten⸗Anſchläge und Belege 


jeder Auskunft in unſerer Branche bereit. 
Kurz, unſere Vermittelung erſpart den Inſerenten 


Arbeit, Zeit und Geld! 


In kürzeſter Zeit erſcheint 
Inſertions⸗Catalog 
der geleſenſten Zeitungen mit intereſſanten ſtatiſtiſchen Tabellen. 


ea 75 


— 


S TE 


gratis, überhaupt ſind zu 
12420 


Pferdemarkt. 
Zu Tarnow in Galizien (Eiſen⸗ 
bahnſtation) wird der erſte diesjäh⸗ 
rige große Pferdemarkt, auf welchem 
aus Polens edelſten Geſtüten Pferde 
engliſcher und arabiſcher Abkunft zu⸗ 
geführt werden, am 19. März 1875 
und den folgenden Tagen abgehalten 
werden. 
Tarnow, am 24. Januar 1875. 499] 


Die Neſtheſtände meines 
Wein Lagers 


verkaufe, um damit möglichſt ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 
Streifen, und mache beſonders die Herren Reſtaurateure und W 


ierauf aufmerkſam. 2142 
Varl Potyka, Ohlauerſtraße 64. 
[1242] 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von 
Dampfleſſeln 2c., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Ctr. 
abba 


Walzpacketen ꝛc., Deeimal⸗ und 
eparaturen werden prompt ausgeführt. 
III. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Bierſchänk⸗Apparate 


enteſimal⸗Viehwaagen. 


zu Thlr. 85 — 300 liefert in vollkom⸗ 
menſter und beſter Ausführung unter 
jeglicher f 104 

Ballons, Luft⸗Pumpen, Schänk⸗ EX 
Buffets mit Kühlapparaten, Mano⸗ f 
meter, Hähne, Ventile ꝛc. hält ſtets If 
borräthig und gewährt Wiederverkäu⸗ 
fern Rabatt 

Weidmann's Maſchinenfabrit 

in Breslau, an der Liebichshöhe. = u 


Pie Maschinenbau-Geselischaft 
Rhein & Co. 


in Zawodzie bei Kattowitz 08. 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen aller Art, 
namentlich ihrer neu construirten zweicylindrigen Dampfmaschinen 
System Woolf) mit variabler Expansion und Condensation, bezüglich 
Aohlenverbrauch sehr günstig arbeitend, in allen Grössen, sowoh 
egend als auch stehend ausgeführt; ferner zur Lieferung ganzer Anlagen. 
wie Schneide- und Mahlmühlen, Brennereien ete., von Dampfhämmern 
aller Grössen, Transmissionen ete., roher Gusssachen bis zu den 
Stössten Dimensionen, sowie auch Brücken, Dampfkessel und jeder 
Yorkommenden Blech- und Schmiedearbeit. [465] 


Patentirter Leder Fil, 


anerkannt beſtes Material für Dampf-, Waſſer⸗ und 
llein zu beziehen bei [2419] 
13. 


Oscar Schneider & Co., Klosterstr. 
Es iſt mir ſeitens der Herren Zimmer & 60. in 


taßfurt der alleinige Verkauf ihrer von Autoritäten erſten 
Ranges anerkannten concentrirten 2268] 


1 "m. 
Kali⸗Salze und Dinger E 
für Sachſen, Schleſien und die Lauſitz übertragen worden und ich 
empfeble davon zu Fahritpreiſen: 
a. De ſchwefelſaures Kali enthaltenden calc. und gem. 


er, 
b. Cblerkalkun (80 bis 85 4), ſogenanntes fünffach concentrirtes 


Aal 3 Einſtreuſalz far Stall C 
c. Kalihaltige uſalz für Ställe und zur Compoſtbereitung, 
d. Kieferit mit (70—75 %) ſchwefelſaur r Aeg IE rg ſtbereitung 

Der Procentgehalt der offerirten Salze und Dünger wird garan ⸗ 
tirt. Proben und Preis ⸗Verzeichniſſe auf Wunſch gern zu 


Dien Mn Br 
Franz Darre in Breslau, 


RE” Tauenzienplatz Nr. 3 a., par terre. 
NIE. Vorſtehende ben ſind nicht mit dem jetzt vielfach in den 
Handel gebrachten }. g. Kainit zu verwechſeln, welcher große 
Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. 


Garantie, 


nuar c., zweite Beilage, 


1 1 ealrechte geltend 


22 
dieſelben zur Permeidun 


Berichtigung. [155] 
In der Bekanntmachung des biefigen 


Königlichen Stadt⸗Gerichts, Abth 
vom 16. Januar c., betreffend das Auf: 
e verſchollener Perſonen („Bresl. 


Ztg.“ Nr. 47 vom Freitag den 29. Ja⸗ 
nſ.⸗Nr. 106) 
iſt in Zeile 8 von oben zu leſen: 
Juliane, geb. Wiesner. 
ſtatt: Pauline, geb. Wiesner. 


Dieſes Grundſtück iſt bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 


werthe von 165 Thlr. veranlagt. 


aus der Steuerrolle, 


Der Auszu 
bſchriß des Grundbuch⸗ 


beglaubigte A 


0 blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


weiſungen können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 3 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Kun Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
bedürfende, aber nicht ein⸗ 
u machen 
Pede 
der Prä⸗ 
clufion fpäteftens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 13861 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ö 

am 6. April 1875, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude zu 

Friedland : 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Friedland in Schl., 
den 28. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rotter. 
Aufforderung [383] 

der Concurs⸗Gläubiger. 

In dem Concurſe über das Vers 
mögen des Kurzwaarenhändlers Franz 
Langner zu Neiſſe iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 27. Februar 1875 
einſchließlich 

jeſgglese worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, ſie mögen bereits rechtshängig 


Grundbu 


aben, werden hiermit au 


eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


langten Vorrechte bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 23. Januar 1875 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt ; 

auf den 3. März 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Gerichts Rath Deesler im 

Termins⸗Zimmer 15 / 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. I; 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

as 3 welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke feinen Wohn⸗ 
ſitz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaiten und zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Babel, Willimek, Grauer 
und Seger zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Neiſſe, den 3. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 222 eingetragene Firma Gottlieb 
Linke 's Nachf. iſt auf den Kaufmann 
Gottlieb Linke übergegangen, die 
Fin ma daher bei Nr. 222 gelöſcht und 
inter N.. 273 des Firmen⸗Regiſters 
übertragen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Gottlieb Linke zu 
Lindeshut heut vermerkt worden. 

Landeshut, den 5. Febr. 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. en 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 50 die Firma 
Auguſt Schürbel 
zu Grüben und als deren Inhaber 
der Mühlenbeſitzer Auguſt Schürbel 
zu Grüben am 4. Februar 1875 ein⸗ 
getragen worden. 
Falkenberg OS., den 4. Febr. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Leonhard Franzky 
zu Gleiwitz führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
gründete Handelseinrichtung (Colonial⸗ 
waaren⸗, Delicateſſen⸗, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Handlung) die Firma Leon⸗ 
hard Franzky. j [384] 
Eingetragen im bieſigen Firmen» 
Regiſter unter Nr. 479 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 8. Februar 1875 an dem⸗ 
ſelben Tage. 

Gleiwitz, den 8. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Hötel Fürst Blücher 
in Bunzlau i. Schlef. 


Einem geehrten Publikum erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich das 


Hotel Fürst Blücher 


übernommen babe. 


Es wird mein Beſtreben fein, alle an mich geftellten Anforderungen auf das Prompteſte zu 
genügen, ſowie den Anſprüchen der heutigen Zeit Rechnung zu tragen, und darf ich mich deshalb wohl 
der angenehmen Hoffnung hingeben, mein neues Unternehmen von dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 


kums unterſtützt zu ſehen. 


Bunzlau i. Schleſ., im Februar 1875. 


Hochachtungsvoll 


2212] 


Eugen Hendschuch. 
Den Herren Landwirthen 


offeriren wir zu billigsten Preisen: 
Mais, Wicken, Pferdebohnen, Weizenschaale, 
Erbsen, weisse Bohnen, Roggenfuttermehl u. Hafer, 
sowie zur Saat: 
feine Gerste, Pferdezahnmais, Leinsaat, Wieken, 


25 


Hafer und alle sonstigen Sämereien. 


Schlesische Central-Bank 


2108] 


für Landwirthschaft und Handel. 


Bekanntmachung. 
In Bezug auf den, unter Nr. 1 des 
Genoſſenſchafts⸗Regiſters eingetragenen 


Vorſchuß⸗ Verein zu Neinerz iſt heut] d. J., von 


zufolge Verfügung vom 3. d. Mts. 
folgende Eintragung bewirkt worden: 
An Stelle des verſtorbenen Con⸗ 
troleurs Hahn iſt in der General⸗ 
Verſammlung vom 30. Januar 1875 
der frühere Bureau⸗Aſſiſtent Amand 
Pucher zu Reinerz als Controleur 
gewählt worden. 
Der Vorſtand beſteht daher gegen» 
wärtig aus: 5 
1. dem Kaufmann Louis Schneider 
zu Reinerz, als Director, 
dem früheren Bureau⸗Aſſiſtenten 
Amand Pucher zu Reinerz, als 
Controleur, und f 
dem Kaſſen⸗Aſſiſtenten Heinrich 
Badova zu Reinerz, als Kaſſirer. 
Glatz, den 4. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [382] 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 93 eingetragenen 
Handels⸗Geſellſchaft Dorn & Thieme 
zu Waldenburg eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 4. Februar 1875 am 4. Fe: 
bruar 1875. 
Waldenburg, den 4. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
eine Handels⸗Geſellſchaft sub Nr. 92 
unter der Firma 381] 

Hauptfleiſch K Thamm 
am Orte Saarau unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
a. der Bauunternehmer Auguſt 
Hauptfleiſch in Saarau, 
b. der Bauunternehmer Guſtav 
Thamm ebenda. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Ja⸗ 
nuar 1875 begonnen. 
heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 9. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

eingetragen worden: 1379 

1. unter Nr. 179 die Firma „Hugo 
artmann“ zu Greiffenberg in 
chleſien und als deren Inhaber 


2. 


3. 


mann daſelbſt, 


der Fabrikbeſitzer Hugo N 


2. unter Nr. 180 die Firma „L. 


Bracht“ zu Greiffenberg in Schle⸗ 
ſien und als deren Inhaber der 
Fabrikbeſitzer Ludwig Bracht da⸗ 


ſelbſt. 
Löwenberg in Schleſien, 

den 6. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 21 eingetragenen 
Handels⸗Geſellſchaft in Firma „Hart⸗ 
mann und Bracht“ zu Greiffenberg 
in Schleſien heute folgendes eingeizanen 
worden: 38 

Die Handels ⸗Geſellſchaft iſt durch 

gegenſeitige Uebereinkunft am 
1. Januar 1875 aufgelöft worden. 
Die Liquidation erfolgt durch die 
beiden bisherigen Geſellſchafter, 
Fabrikbeſitzer Hugo Hartmann 
und Ludwig Bracht zu Greiffen⸗ 
berg in Schleſien. 

Löwenberg in Schleſien, 

den 6. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


6000 Thlr. Mündelgelder 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit 
und 5 pCt. Ziuſen auf ein hieſiges 
Grundſtück zu vergeben. Näheres 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 11, 
erſte Etage rechts. [1611] 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 17. Februar 
Früh 9 Uhr ab, werden 
im Gaſthofe des Seibt zu Leubuſch 
bei Brieg aus dem Jag. 122 und der 
Totalität der Schutzbezirke Baruthe 
und Döbern: 388] 

ca. 500 Stück Kiefern Bauholz, 

5 = R.⸗Meter „ Scheitholz, 
[24 " 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 

Rogelwitz, den 9. Februar 1875. 

Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


Belanntmachung. 
Mittwoch, den 17. d. Mts. und 


event. den 24. d. Mts. früh von 
9 Uhr ab, ſollen im Stadtwalde 
Kluczow 

5 Stück Eichen & 8 bis 205 Cubf., 


- : irrholz), 
178 = Birken, 73 Stück Kiefern, 


1 Aepe, 
22 Haufen 9 105 Stangen (Schirr⸗ f 
0 


9 Birkenſtangen, 
6 kieferne Rüſtſtangen und 
60 RMtr., 2 Meter langes Eichen⸗ 
holz für Böttcher, auch zu 
Zaunpfählen ſich eignend, 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige 
einladen. [390 
Pitſchen, den 4. Februar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Eine katholiſche 
KLehrerſtelle 


hierſelbſt iſt zu beſetzen. 

Gehalt neben 100 Mark Heizungs⸗ 
geld, nach dem Dienſtalter ſich auf⸗ 
beſſernd 1000 bis 1600 Mark, und 
freie Dienſtwohnung oder Entſchädi⸗ 
gung dafür von 90 bis 150 Mark. 
Meldungen mit Zeugniſſen werden 
von uns bis zum 10. März d. J. 
entgegen genommen. 387 

Grottlau, den 9. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Erweiterung des hieſigen 


Gas⸗Röhrenſyſtems o. 


dürfen wir cg. 840 Meter gußeiſerne 


Röhren im Lichten 520 mim weit. 
. Die Submiſſtonsbedingungen find 
hierſelbſt in unſerer Negiitratur M III 


einzuſehen, ſowie auch auf Verlangen 


von uns mitgetheilt zu erhalten. 


Lieferanten wollen ihre Offerten ber: 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
müſſton auf Gasleitungsröhren“ bis 
zum 27. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einreichen. 2423] 


Bromberg, 


den 6. Februar 1875. 


Die Gas ⸗Direction. 


Friedländer. 


% Million 


Mauerziegeln J., II. und III. Klaſſe 

ſtehen hier am ſtädtiſchen Oderufer zum 

Verkauf. 392 
Ohlau, den 6. Februar 1875. 

Die ſtädtiſche Biegelei- Verwaltung: 


4000 Thlr. 


biefige feine pupill. Hypothek zu 
6% Zinſen ſofort zu cediren. 
Offerten nur von Selbſterwerbern 
unter M. S. 57 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. [1594] 


div. Brennhölzer f 


Die Vertretung 


einer großen Colonialwgaren⸗ und 
Fettwaaren⸗Firma wird von einem 
jungen Kaufmann für Breslau und 
die Provinz Schleſien geſucht. Beſte 
Referenzen vorhanden. [1613] 

Offerten werden erbeten unter Nr. 60 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Mit einem Einlage⸗ 
Capital von 10,000 Thlr. wird 
für eine gut eingeführte Cigarren⸗ 
fabrik wegen Ausſcheiden eines 
Compagnons ein anderer [2427] 


Theilnehmer 
geſucht. 


Gefl. Offerten sub d. 1066 an 
Audolf Mosse 
in Breslau erbeten: . 


us 


Eine Berliner Wäſchefabrik ſucht für 
Breslau und Schleſien einen Ma 
[2384] 


oliden 
Agenten. 


Adr. sub K. J. 153 bef. Rudolf 
Moſſe, Berlin C., Königſtraße 50. 


werden von einem erſten Bankinſtitut 
(Actiengeſellſchaft) geſucht. (2134) 

Gefl. Offerten nimmt die Annoncens 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau unter Chiffre X. 1023 ent⸗ 
gegen. 

Eine Erfindung von unge⸗ 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
br. Wakerſon in London hal 
einen Haarbalſam erfunden, der 


J. das Ausfallen der Haare ſofort 


ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
“Bart. Das t 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
r 7515 Schreiereien zu verwech⸗ 

eln. 


büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S8 


G. 
ſtraße 21. 
Mein hieſiges Hotel I. Klaſſe 


(A. 1428) [2184 


nebſt Saal, vis à vis dem Poſtamt 
und der anzulegenden Bahnhofſtraße, 


bin ich Willens an einen intelligenten 

cautionsfähigen Pächter vom 

ab zu verpachten. (H 
Gr.⸗Strehlitz. 2431 


Eisenbahnschienen 


zu Bauzwecken billigſt bei (6349 
Siegm. Landsberger, 


Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. N 


Ein Gehpelz, 


durchweg Iltis, iſt zu verkaufen 
11580 Weidenſtt. 22, 1. Etage. 


Ein Pferd iſt Adalbertſtraße Nr. 


daſelbſt. 57 
Ein kräftiger 5jähriger Fuchs⸗ 

Wallach ſofort zu verkaufen 

[1572] Berlinerſtr. 26. 


Publikum wird 


| „ Dr Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 


Schwartz, Oblauer⸗ 


1. April 
2470 


6 verkaufen. Näheres 2 Stiegen 
11597) 


8 


Dees den. 


In der ſchönen Umgegend bei 
Dresden habe ich eine große Auswahl 
der prachtpollſten Veſitzungen mit herr⸗ 
licher Ausſicht über das ganze Elb⸗ 
thal u. der ſächſiſchen Schweiz von 
den billigſten Preiſen bis zu 600, 00 
Thlr. zu verkaufen. 2432 

ede nähere Auskunft koſtenfrei. 
Friedrich Niebe, 

Bank und Commiſſions⸗ Geſchäft 

in in nz 0. 


N N 


8 in einer v Provinzialſtadt, im nörd⸗ 19 
chen Theile Schleſiens mil 9 IE 
u Zimmern u. Beigelaß, dicht an 
4 der Hauptitrake zur 1% Meile 
gelegenen Bahn, zu jedem Ge ⸗ 
ſchaft ſich eignend, iſt verände⸗ 
5 F verkaufen, 
durch Bureau „Germania“, 
5 —.— . te 52. 


Eine $ Buchdruckerei 


iſt in einer Garniſonsſtadt Sachſens 
wegen vorgerückten Alters des Be⸗ 
ſitzers für den Preis von 30,000 Mark 
au verkaufen, durch Fran 8 Bureau, 
Freiburgerplatz 19, Dresden. 1571] 


Die Milch vs von 50 Kühen nebſt 


nebſt gut eingerichteter Käſerei, iſt 
auf der Königl. Domaine Niebnig, 
Brieg, vom 1. April c. zu ver⸗ 
geben. 124331 
Cautionsfähige, ſolide Käfer wollen 
ſich unter Angabe ihrer Gebote melden. 


Keine Familie 


braucht mehr ohne 


1 Simple Nähmaschine 


welche in der Nähmaschinen- 
Fabrik von Th. Stiehr & Katz 
Brüderstrasse 2, Berlin, für 
15 Rmark. zu haben ist. 


zu billigſten Preiſen von 


Pferdegeſchirren, 
Sätteln und engl. 


Reitzäumen 
J. F. Aufgabe des Geſchäfts. 


22 


Neeler Ausverkauf 


2 Säweibnigerfräfe 4. 


inländische Fonds. 


\ in, Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


R Stellung. 
unter © iffee A. Z. O. 


Sphuediſce 
Lederf ſchwärze, . 


bereits ſeit Jahren rühmlich 
kannt, fürſtlich a für Wagen: 
verdecke, Spritzleder, Geſchirre und 
Sattelzeuge in Blechbüchſen A 5 98 
50 Pf. (1 Thlr. 5 Sgr.) 937] 
Schwed. Jagd⸗Stiefel⸗S ee 
militäriſch geprüft und empfohlen, 
das einzige und beſte Mittel, jedes 
Lederwerk, als Schuhe, Reüthoſenleder, 
Naſchinen » Treibriemen, Blaſebälge 
u. ſ. w. weich, geſchmeidig und waſſer⸗ 
ich zu machen, und giebt ſelbſt ver⸗ 
trocknetem, harten Leder die frühere 
Weichheit und gutes, 15 1 
N In Büchſen 1 Mark 
Pf., 1 Mark 50 P. und 30 5 
empfiehlt das Haupt⸗Depot, Handlung 


duard Gross 


K asche Stemps 
STE FRIEDEMANN . 12 
ESU 


Elaſt. und auch Gummi⸗ 


ſtempel gen., 3. Benutzung auf 
Papier, Holz, Zeug, Leder, Glas ꝛc. 
in belieb. Farbe, a 2 —3 Thlr. 
Zeichen, Zahlen, Buchſtaben, Signa⸗ 
tur⸗ und Cigarrenbrände vorräthig. 
J. E. Friedemann, Breslau, 
[2421] Gräbſchnerſtraße 26. 


RETTEN IE EEE TEL 


Siellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


um 1. pril 


wird ein gebildetes Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, evangeliſch, mit 
Maſchinennähen und weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vertraut, zur Beaufſichti⸗ 
ung von Kindern und Stütze der 
Hausfrau auf's Land geſucht. Ab⸗ 
ai der Zeugniſſe nebſt Gehalts⸗ 
Anſprüchen frei einzuſenden unter 
N. N. poſtlagernd Wife Be 
Schweidnitz. 12406] 


Eine tüchtige 


Oireetrlee, 


moſaiſcher Confeſſion, die 2 Ver⸗ 

käuferin iſt, findet in meinem Band⸗, 

Weißmaarens 7 — Putzgeſchäft zum 
1. März Fr 1. April Engagement. 
B. Silberfeld in Coſel. 


11596 


Für Photographen. 


Eine j. Dame, die mit allen Be⸗ 
Shäftioungen der Photographie incl. 
etouchen vertraut iſt, ſucht bald 
Off. poſtlagernd Aber 


feine Reſtaurationsſchleußerinnen 
und Köchinnen, Stubenmädchen, 1 


20 


3 Speiſe⸗ und Billard⸗Kellner ſucht 


. Er. Becker, aiüßerfi. 14 


Breslauer Börse vom 10. een Breslauer: Börse vom 10, Februar, IS , fo an 1875. 
Industrie- und diverse Aotlen, 


ein gewandter 
Buchhalter ud Cor: 
reſpondent mir für ein 


biefiges Bantgeihäft geſucht. 
Adreſſen find sub S. 1068 an 


Rudolf Mosse, Dres- 


lau, zu richten. [2426] 


Einen Buchhalter, 


möglichſt mit 855 5 ver⸗ 
traut, ſucht per 1. April 5 
Carl el Dammann in 


r Eine Gifengieherei 

A und Mafchinenfadrik ſucht per 
1. April c. einen möglichſt in der 
Branche erfahrenen Comptoi⸗ 


riſten als Buchhalter u. 
Expedienten zu engagt- 


ren. Beſte Referenzen Bedin⸗ 


gung. Meldungen mit ausführ⸗ 
licher Angabe über bisherige 
Thätigkeit, Anſprüche ꝛc. unter 
Chiffre J. 1059 an die Annoncen: 


1 Expedition von 100 f 
gi Mosse, — 1235] 


15870 


ER Ein 5 


Expedient 


(Speceriſt) Mit guten Zeugniſſen, der MM 


poln. Sprache mächtig, findet Stel⸗ 
lung. Antritt per ſofort. 


G. 50 poſtlagernd Kattowitz. 


Ein tüchtiger Verkäufer Ein Kalaſter⸗Burenn⸗ 


wird für ein größeres Modewaaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz bei b 
Salair geſucht. [16 

Offerten nehmen Brieger & Me a 
ler, X Bluͤcherplatz 10, entgegen. 


In meinem Band⸗ Leinen⸗ und 
wijchtiger B findet ein 


tüchtiger Verläufer 


am 1. April c. Engagement. rag 
Gleimwib. H. Lan 


Ich ſuche bald oder für Be teen in 
meinem Droguen: u. Farben⸗Geſchäft 


einen Commis 


zu engagiren. Derſelbe ſoll gewand⸗ 
ter Verkäufer ſein und erſt vor Kur⸗ 
zem ſeine Lehrzeit beendet haben. 
a ne den 10. Februar 1875. 
[602] C. ©. Opitz 


Ein. Commis, der ſeine Lehrzeit in 
einem Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft beendet, und auch in demſel⸗ 
ben conditionirt hat, der polniſchen 
1 mächtig, ſucht bald oder per 

. April Stellung. [1589] 

Offerten beliebe man unter der 
Adreſſe B. O. 100 poſtlagernd Pleß 
einzu ben. 


Inländische Elisenbaka-Prloritäts-Obilgatienen. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. O. Amtl. Cours, Nichtamtl. C. 
Prss. cons. Anl. 4½ 105,75 B. — Freiburger .... 4 92 B 
do. Anleihe .. 1% — do. 2 90,50 b. — 
do, Anleihe. 99,50 B. — do. Lit. 6. — — 
St.-Schuldsch. 375 9¹ 55 75 — Oberschl. Lit. E. 3% 85 B. — 
do. Prüm „Anl. 3% 1236 — do. Lit. Ou. D. 4 93,25 bzG. — 
Bresl. Stdt.-Obl. — do. 1878.5 — — 
do. do. Ay 100,50 6. * do. Lit. F. 4% 101 B. = 
Schi. Pfäbr. altl. 82 85,75 bzG. — do. Lit. G 4% 100 B. — 
0. 8 4 reg B. — N 1 in a: — 
do. Lit. A. 37 r- 0. „ 2 — 
3 40 94,50 B. — do. Ns. Zwb.. 30 — u 
do. do 45 100,60 ba — do Neisse Brieg 4 * — 
do. Lit. B. . 13% — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do, do. 4 — 134,258. — do. eh. St.-Act. 5 — — 
do. Lit. O. .. 4 I. 96,78 bs II. R.-Oder- Ufer. . 5 103,50 G. =: 
do. do. 4 „50 . — m 
do. (Rustical) 4% I. 94,75 B. — Ausländische Eisenbahn-Actien. 
4 II. 94,25 6. 75 Carl-Lud.-B....|5 107,75 B. — 
do. do. 1 100,50 bz 2 Lombarden ... 4 240 6. — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 95 bzG. — Oest. Franz- Stb. 4 532 B — 
Pos. Prov. Obl. a — Rumünen-St-A. 4 35,25 6 — 
Rentenb. Schl. 4 96,50 G. — do. St.-Erior. 8 — — 
do. Posener 4 — 575 Wursch.-Wien. 4 — 260,15 B. 
8807 . 1 08, 195 — 
2 5 ahn-Prlorltäts-Obligatlon 
Er 50 d. ord. 4 95 105 50 br 2 Ausländische Eisenbahn-Prio Oblig en, 
d. 00,5075 bz = en Oderbg. 5 — 76,40 B. 
— o. Btammact, | — | — — 
Goch. Pu bd. | — er e | - en 
Ausländische Fonds, 0. Prior. 2 * 

‚a 6 — 103,60 B. Mähr.- Schl.. — — Coup. 
A. (188% — 102,30 B. Central Prior. 5 — 29,39 C. incl. 
Französ, Rente 5 — — RT 

en. » 5 = 69 B. Bank-Aotien, 
Oest. Pap.-Rent, | 4, — 65,25 B. Bresl. Börsen-. 
do, Silb.-Rent. 4% 69,35 bz — Maklerbank 4 — 90 B 
do. Loose l860 5 115,50 bzB — do. Cassenver. 4 — — 
do. do. 1864 — — 303,10 B do. Discontob. 4 82 G. = 
Poln, Liqu.-Pfd.|4 70,70 bzG. — do. Handels- u. 
do, Pfondhr, 4 — 83,40 B Entrep.-G. 4 — — 
do. do. 5 — 80,80 B do. Maklerbk. 4 — p. u. 76,20 B. 
Russ. Bod.-Crd. 5 = 91,50 P. do.Makl.-V.-B.|4 | — — 
ETI 
Türk. Anl. 18655 ag e 8 o. Wechel.-B. 2 — 
e Br 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und m- rsch. V. — — 2 
Prioritätsaotien. 1 78 re gen 4 — Mr 
5 8 „3550 bz wer 0. Pro — . 
ein |. rat | = ine 
350 G. — ov. erb. — — 5 
R 37 tr 133 0. Sehls. Bankver. |4 08,25 ba Bi 
do) D.n. Em. = do. Bodencrd,| 4 93 bz — 
R.-O-U.-Eisenb|4 111,70 ba — do. Centralbk. 44 — — 
do. St.-Prior. 5 112,753 13,15 b — do, Vereinsbk. 4 — 91,50 G. 
B.-Warsch. do. 5 — 39,10 B. Oesterr. Credit 4 1400 d. pud04a 403,50 bz 


Offerten # 


* = 


— 


Eu, Commis, Specerift, 22 Jahr 
alt, der Buchführung kundig, ucht 
wieder bier am Platze in einem De⸗ 
tail⸗ oder Engrosgeſchäft per 1. April]; 
oder 1. Mai er. ge Stellung: 
Gef. Offerten sub K. 5 befördert die 
Ann.⸗Exped. 8 L. Daub) A 


Geſchäft zu Poſen ſucht einen 

Mann. Offerten 

Expedition von Nudolf 5 in 

Poſen. [2424] 

A e ma besehen pro erſten 

April d. 190 U. 

Nr. 52 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 

praktiſch tüchtig, bre an 

E. D. 

180 im Stangen ſchen Annoncen- 

. 

Ja. De der praktiſch all iſt, 


in Breslau 
Ein 5 Groſſo⸗ Manufactur⸗ 
at 90 befördert die Annoncen⸗ 
Einen Weinlüfer 
ſucht unter guten Bedingungen eine 
Offerten unter Chiffre M. 
Ein Deſtillateur, 
Mitte der 20er Jahre, ſucht per 
1. April cr. Stellung. Offerten 
Bureau, Carlsſtraße 28. 
a er Ein Df zier 
ſucht eine Stellung 
als Güter⸗Director 


eder Alntsvorſteher. 


Gefl. Offerten sub N. 1063 an ] Herren⸗Confections⸗ Geſchaft in die 


Rudolf . n i 


Lade 8 


Gehilſe, 
beſtens age und in allen Arbeiten 
firm, auch der po lniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht anderweit dauernde Stellung, 
event. auch als Dollmeticher. [1588] 

Gef. Offerten werden sub „Kataſter“ 
Nr. 28 durch die Exped. der Bresl. 
Ztg. franco erbeten. 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 
7 Gehalt be pile 
utem Gehalt bei i ie 
wahl in Rybnik 88 1591] 


Zwei tüchtige 


Böttehergeſellen 


ſucht zum a Antritt, Jar 

ſpeſen werden eopolb 
Leopold Alte 

2 Bälläiermeifter ! in yslowitz. 


Ein Hofverwalter, 


welcher eine gute Handſchrift ſchreibt, 
De und polnisch ſpricht, 12 5 am 
1. April cr. Seel bei der Herr: 
ſchaft Simmenau, Kreis Creutzburg 
OS. Perſönliche Vorſtellung Bebin 
ung. Gehalt 360 Mark bei freier 
tation. 1. 54¹⁰ 1 


8 am 1. April c. unter günftigen Be. 
dingungen zu beſetzen. Bewerber be⸗ 


dauernde — 7 a } 
Ubr⸗ 


— 3 — — 


Bernicthungen und 
Miethsgeſucht. 


Tauenzienſtraße 59 a. 

1 Hochparterre, beſt. aus 3 Zimmern, 
Küche, Entree u. Zubehör, mit Waſſer, 
Gas und Cloſet, ſowie Gartenbeſuch, 
zu Oſtern zu vermiethen. [1610] 


Geſucht 


wird von 5 Mie N 2 bis 3 
tuß,, „Küche 1. Ap 


til 
L. 56. Briefk d. Brest. 95. 158 


Zu 1 Nikolaiſtr. % die 
II. und III. Etage, je 4 Piecen, Küche 
mit Waſſerleitung und Zubehör. 


Neue Oderſtraße Sa., nahe dem 
Königsplatz, iſt die balbe = Crage, 
mit Waſſerleitung, per 1. April für 
600 Mark zu vermiethen. [1532] 


I junge Leute ſuchen in einer 
feinen Familie ein möblirtes 
immer, wenn möglich mit Penſion 
nt 1. April. 

Offerten Z. 54 an die ee 
der Bresl. er [1578] 


Ein „ieren, 


30er, in Drillc. u rtraut, 
3. Z. auf einer 1 7 ern 
bei Breslau, f. ge auf beſte 
Zeugn. über ſelb 15 500 unt. 
beſcheid. Anſp. 5 Stel⸗ 
lung, wo ihm zu beiratd. N ed 
der Standesamts⸗ u. Amtsvorſt. ⸗Geſch. 
Gefl. Offerten unter B. H. wird Herr 

Kaufm. Jahn, Breslau, Große iin 
Kleine⸗Groſchengaſſen⸗Ecke, entgegen: 
nehmen. [2408] 


Ein Tertianer 
wünſcht Stellung als 


Lehrling. 


Reflectanten belieben ihrs Adreſſe 
nebſt Bedingungen unter M. F. 59 in 
d. Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein Lehrling 


kann in unſerem Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ‚serie 


eintreten. 
enſchel & Becker, 
Schloß⸗ ER Carlsſtr.⸗Ecke 13. 


Lehrlingsgeſuch. 


\ Für eine miller 36 ciao 0 Albrechtsſtraße 30, 
ung einer mittleren Provinzialſta 

Niederſchleſtens wird ein Lehrling mit Vis-à-vis der Hauptpoſt, 
der Secuiba: Abgangs-t ⸗Jeugniß zum ſi deo ee 
aldigen Antritt, reſpeckive pr. eriten ne omptoi u ver⸗ 
April geſucht. Offerten sub Nr. 53 15 8 
‚am die Expedition der Breslauer Ztg. 


In meinem Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 


11590] 


a ntiethen, welche ſich auch 
zu größeren Bureaus eig⸗ 


nen würden. 1535] 
Das Nähere daſelbſt im 
5 r | ‚Def — 5 


Lehrlingsſtelle 


Lehn dam 80 Megane oh: 
nungen, 1. und 2. Etage, N u 200 reſp. 
180 Thlr. zu vermiethen. äheres zu 
„jerfr. bei Herrn Dr. Wicherkiewiez, 
Tauenzienſtr. 49 a., von 3-5 Nachm. 


Ein großes Gewölbe 


lieben ſelbſtgeſchriebene Offerten zu 
richten an [604 


Herrmann Löwy in Creuzburg O 


Ein Lehrling 


mit guter Vorbildung, der ſich der 
Eiſenkurzwaarenbrauche wipmen will, ee 2 2 d 
findet bald oder zu Oftern Aufnahme bei“ Brest, Big. [1579] 


Jauer. [600] Julius Springer. I U Eh 
Ein vorzügl. geleg. Gewölbe iſt 


+ 1 ee, pr. Oſtern u vermiethen. Off. 
30 fucen hi Iofortigen Antritt N 


sub G. M. poſtſagernd Beuthen DS. 
einen Lehrling 


g Den 185 9 7 u er Nahe 
Sa ESS guerſtraße oder im nächster g 
zu Oſtern geräumige Wohnung von 
[579] a Me 180250 Kblr. geränfet, 9 
* 5 abzugeben e ih 

Ein Hoſcomptoit, 


beſtehend aus 2 Piecen, iſt zu ver 
Ache leute 46. 0 Heorf 


Ein Verkaufsgewölbe 


mit großem 5 iſt zu ver⸗ 
miethen Reuſcheſtr. 46. 11608 


Antonienſtraße 11112 


find Parterre⸗Localitäten zu Verkaufs⸗ 
Laden und Erh zu vermiethen 


Fur ein ; anStärtiges Gee Ge⸗ 
ſchaͤft ſuche ich [1585] 
einen Lehrling, 
wie Commis, letzterer — mit dem 
Fache wie Buchführung vertraut ſein. 
Bernhard — am — eie 24. 


Für mein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling zum ſofor⸗ 
tigen Antritt, oder per Oſtern. 

Bernhard SER 
[1586] am federt 4. 


Preise der Cerealien. 


Peel 8 0 | | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
r e 4 — Re der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
(Wiesner) 5 — — II. F. 
do. Börsenact. 4 — 105 B. - M. PR N BE 
85 Malzactien 4 — — Weizen weisser 19 70118 70416 | 50 
o. Spritactien |4 106 bzG. 13 do. gelber 18 10172016 00 
do. agenb. G. 4 — 49 G. Roggen. 16 | 10415 4014 40 
do.Baubank.. |4 Pan 2 Gerste, eee 1660 J15 60 114 30 
Donner 4 3 40 G. b Hafer, arten. 17 5016 50 15 | 70 
Laurahütte....|4 119,25 G. pul 19, 2537550 Erbsen... 21 30 120 30 11890 
Moritzhütte ... 4 — 40 G. 1 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 50 G. — Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 | — — ernannten Commisslon 
Schl. Eisengies, 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Feuervers. 4 — 570 G. E 
do. Immob. I. 44 70 G. PaiEn! a 
do. do. II. 4 ex 716. Pro 100 Kiligramm netto, 
do. Kohlenwk. 4 — — M. Pf. M. Pf. MH. Pf. 
do. Lebenvers. — — Na e e ee, 25 — 124 — 121 50 
do. Leinenind. 4 89,85 B — Winter-Rübsen NL 24 — 122 | — [19 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 | — 22 | — 19 | 50 
do, Zinkh.-Act. 5 — — Dotter. N. 23 — 21 50 19 50 
do. do. St.-Pr. 43 — 94 6. Schlaglein 27 — 25 50 [23 | 50 
Sil. (V.ch.Fabr.) |4 — 55 B. 
Ver. Oelfabrik. 14 | — 56 B. Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43—45 
eee er fein 47— 49, hochfein 50—53 pr. 50 Kilo. 
| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
5 fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
Fremde Valuten, 
8 Baal — j — Heu 5,54 —5,37 pro 50 Kilo. 
re. cke! — — 33, 50 Mark 
Oest. W. 100 Fl. | 183,40 bak. Ri e 
öst. Silberguld.— — pr. Scheck. & gr. 
do. % Gulden.“ — — „ 
fremd. Banknot. | — — Lündigungs-Preise 
fuer, Me 7 Be für den 11. Februar. 
100 BER. 283,50 bad. Roggen 145 Mrk., Weizen 180, Gerste 165, 
Hafer 155, Raps 255, Rüböl 52,50, Spiritus 54,40. 
Weohsel-Course vom 10. Februar. 


Börsennotlz von Kartoffel-Spiritus, 


. 100 fl. 3½ |kS. 174,80 bz — Pr Trall 
Er Sit. 00 42 mee es 
er 6 PL100Bres. [4 f 85 loco 53,60 B., 52,60 G. 
40. 100 100 Fres. 4 = en dito pro 100 Quart bei 80 Tralles 49,10 B. 

London 1L.Strl. |3 Bi 950 G. — pro 100 Quart bei 80 & Trallee 48,20 G. 

do. do. : 31. . . 3. — Zink fest. 
Paris 100 Frs. 4 7 5 81,50 G. — 
Warsch1008.R J — 282,50 6. — lr 
Wien 100 fl... 55 182/80 6, — 

do. do. 4 181,65 | — 


Verantwortlicher Rebadens: Dr. Stein Dru don Grab, Darlh u. Comp. (W. Friedrich) in Brehlau. 


